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Betriebsſicherung der Eiſenbahnen. 

Der vor kurzem ausgegebene Bericht Über 
die Ergebniſſe des Betriebes der vereinigten 
preuß. und heſſ. Staatsbahnen im Rech⸗ 
nungsjahre 1909 bringt eine Darſtellung über 
den Eiſenbahnunfall bei Mühlheim a. Rh. und 
ie Beſtrebungen der Eiſenbahnverwaltung zur 
Verminderung der Gefahren des Eiſenbahn⸗ 
betriebes. Dabei werden auch über Verſuche 
mit Vorrichtungen zur Verhütung des Über⸗ 
fahrens der Haltſignale nähere Mitteilungen 
gemacht. 

Bei den in den Eiſenbahndirektionsbezirken 

annover, Halle, Danzig und Breslau ange⸗ 
ſkellten Verſuchen mit dem van Braamſchen 
Zugficherungsapparat iſt feſtgeſtellt worden, 
daß die Wirkung der Einrichtung bis jetzt ſehr 
unſicher iſt. In Hannover mußten die Verſuche 
nach pierzehntägigem Probebetrieb eingeſtellt 
werden, weil die Streckenanſchläge derart be⸗ 
ſchädigt und verbogen waren, daß fie nicht im 
Gleiſe belaſſen werden konnten. In dieſer 
kurzen Zeit ſind aber viele Verſager beobachtet 
worden. In Danzig verſagte die Einrichtung 
u. a. an einer Lokomotive in zwölf Tagen 
neunmal. In Halle find bei 50 Schnell⸗ und 
erſonenzügen, die im Monat Oktober mit der 
Einrichtung befördert wurden, bei elf Zügen 
erſager gemeldet worden, und zwar bei einem 
züge ein Verſager, bei ſechs Zügen zwei, bei 
einem Zuge drei, bei zwei Zügen fünf und bei 
einem Zuge acht Verſager. Bei einer vor kurzem 
vorgenommenen Probefahrt kamen auf der 
trecke von Jüterbog bis Bitterfeld bei acht⸗ 
zehn mit ſolchen Einrichtungen verſehenen Sig⸗ 
nalen ſechs Verſager vor. 

Nach dieſen Ergebniſſen erſcheint dieſer 
Apparat zur Verwendung im Eiſenbahnbetrieb 
noch nicht geeignet. Zu der Frage, ob eine 
ſelbſttätige Auslöſung der Bremſe durch Ein⸗ 
richtungen auf der Strecke, von der bei den Ver⸗ 
uchen abgeſehen war, zweckmäßig iſt, liegt eine 
emerkenswerte Außerung der Vertreter des 
Verbandes königlich preußiſcher und groß⸗ 
erzoglich heſſiſcher Lokomotivführer“ vor. 

ieſe erklärten bei einer Beratung über Ver⸗ 
eſſerung der Signaleinrichtungen, daß ſie in 
Mer ſolchen ſelbſttätigen Bremſung des Zuges 
Mittel zur Erhöhung der Betriebſicherheit 
icht erblicken könnten. Sie befürchten davon 
a mehr Gefährdungen des Zuges und nehmen 
uch Seinen Anſtand, die Beſorgnis auszu⸗ 
brechen, daß eine ſolche Einrichtung einen Lo⸗ 
emotivführer bei großer Ermüdung oder 
‚ Dierigen Verhältniſſen veranlaſſen könnte, 
tät ertrauen auf die Wirkſamkeit der ſelbſt⸗ 
9 igen Zugbremſe die Aufmerkſamkeit, die er 
uſt der Beobachtung der Strecke zuwenden 
ſhwer, zu vermindern. Hieraus könnten aber 

8 Betriebsgefahren entſtehen. 

N den Direktionsbezirken Hannover, Stet⸗ 
tri und Breslau ſind Verſuche mit einem elek⸗ 
Dr en Signalmelder von Siemens u. Halske 
A worden, der zur Ankündigung eines 
und mals auf der Lokomotive ein hörbares 
trat ſichtbares Zeichen gibt. Auch hierbei 
Zeit verſchiedene Mängel auf. In letzter 
80 ſind nach Einführung mehrfacher Verbeſſe⸗ 
Bu die Ergebniſſe der Verſuche „mit dieſer 
ein achtung erheblich günftiger geweſen. Ob 
5 folg von ihr zu erwarten fein wird, wird 
wie ne ſweſentlichen auch noch davon abhängen. 
Woräth ſich bei ſtarkem Schnee verhalten wird, 
och er bis jetzt ausreichende Erfahrungen 
nicht vorliegen. 

de 5 wenn irgend angängig, auch noch an⸗ 
zu kön g erichtungen in die Verſuche einbeziehen 
15 Se und tunlichſt bald zu einem Ergeb⸗ 
Bauamt ommen, ſind die bedeutendſten Signal⸗ 
| alten aufgefordert worden, Vorſchläge 
5 Darauf ſind neuerdings einige 
weit d regungen erfolgt, die aber noch nicht fo 
de etre bildet ſind, daß ihre Erprobung 
können be ſchon hätte vorgenommen werden 
verwaltu N preußiſche Staatseiſenbahn⸗ 
wird, de ng wendet, wie ausdrücklich betont 
kate > Gewinnung eines Zugſicherungsappa⸗ 
»der geeignet iſt, die Lokomotivführer bei 


der Beobachtung der Streckenſignale zu unter: 
ſtützen, die vollſte Aufmerkſamkeit zu. Sie 
würde es mit Freude begrüßen, wenn die Be⸗ 
ſtrebungen, auf dieſe Weiſe den Dienſt der Lo⸗ 
fomotivführer zu erleichtern und die Betriebs⸗ 
ſicherheit zu erhöhen, von Erfolg gekrönt 
würden. Sie würde nicht zögern, von ſolchen 
Einrichtungen Gebrauch zu machen, wenn die 
Verſuche, die in weiterem Umfange fortgeſetzt 
werden, zu einem befriedigenden Ergebnis 
führen. * 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Annahme der Heeresvorlage. 


Die „Nord d. Allg Ztg.“ ſchreibt: Bei 
der Abſtimmung über die Heeresvorlage haben 
die bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der 
Polen und weniger Eigenbrödler in erfreu⸗ 
licher Geſchloſſenheit zuſammen gehalten. Nach 
eingehender Vorbereitung in der Kommiſſion 
hat die zweite Leſung nur einen Tag in An⸗ 


ſpruch genommen. Denkt man an die ſchweren 


Kämpfe um frühere Heeresvorlagen zurück, ſo 
wird man gern den Umſchwung anerkennen, der 
ſich unter den Parteien in der Behandlung der 
Wehrfragen vollzogen hat. Die Prinzipien, 
nach denen die Heeresverwaltung den ruhigen 
und ſicheren Ausbau der Armee regelt, haben 
ſich durchgeſetzt und bilden nicht mehr den 
Gegenſtand heftiger parlamentariſcher Kontro⸗ 
verſen. Der feſte Wille der Nation, die Schlag⸗ 
fertigkeit des Heeres unbedingt gewahrt zu 
ſehen, hat dieſe Grundfragen der nationalen 
Selbſtbehauptung dem Parteiſtreite mehr und 
mehr entrückt. Selbſt von ſozialdemokratiſcher 
Seite wird es für nützlich gehalten, gelegent⸗ 
lich eine kleine theoretiſche Verbeugung vor den 
vaterländiſchen Empfindungen zu machen. In 
der Praxis der Abſtimmungen verſagte die So⸗ 
zialdemokvatie freilich auch diesmal und brachte 
damit den bürgerlichen Parteien die Scheide⸗ 
linie zum Bewußtſein, die durch keine Wahl⸗ 
abmachung zu verwiſchen iſt. Die ungeſchmä⸗ 
Terte Annahme der Vorlage wurde einmal 
durch die Darlegungen der Heeresverwaltung 
erleichtert, die keinen Zweifel darüber ließen, 
daß nur das unbedingt Notwendige gefordert 
worden iſt, ſodann durch die befriedigenden Er⸗ 
klärungen, die von der Reichsfinanzverwaltung 
über die Deckungsfrage abgegeben werden 
konnten. 


Eine zeitgemäße Vorleſung. 

Profeſſor Dr. Dade kündigt in dem ſo⸗ 
eben erſchienenen Vorleſungsverzeichnis der 
Univerfiät Berlin für das kommende 
Sommerſemeſter eine einſtündige öffentliche 
Vorleſung über Volkswirtſchaftliche Tages⸗ 
fragen: Reichsfinanzreform, Brot- und Fleiſch⸗ 
verſorgung, Agrar- und Induſtriezölle an. 
Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 

Immenſtadt, 

die am Sonnabend ſtattfand, erhielt Emminger 
(Zentrum) 11856 Stimmen, Thoma (liberal) 
10588 Stimmen und Gölzer (Soz.) 3808 
Stimmen. Es findet Stichwahl ftatt 
zwiſchen Emminger und Thoma. — Die 
Reichstagsnachwahl war durch den Tod des 
Abgeordneten Schmid notwendig geworden. 
In dieſem Wahlkreis hat das Zentrum ein 
Mandat zu verteidigen, welches es im Jahre 
1907 nur mit Hilfe der Sozialdemokratie 
erlangt hat. Bis 1881 war der Wahlkreis 
nationalliberal, und zwar durch den bekannten 
Abg. Dr. Völk vertreten; bei den beiden 
nächſten Wahlen ſiegte das Zeutrum, das 
im Jahre 1887 den Nationalliberalen unter⸗ 
lag, aber von 1890 ab das Mandat wieder 
erfolgreich behauptete. Schmid vertrat den 
Wahlkreis ſeit 1893. Während er früher 
ſtets in der Hauptwahl ſiegte, gelang ihm 
dies im Jahre 1907 erſt in der engeren 
Wahl. In der Hauptwahl brachte er es 


auf 12013 Stimmen, während der National⸗ 
liberale Bader 10633, der Sozialdemokrat 
Iſchinger 1999 Simmen erhielt. 
wahl entſchied 


Die Stich⸗ 
mit 13836 Stimmen für 
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Schmid; Bader brachte es nur auf 10831 
Stimmen. 


Die Tagung des Hanſabundes, 
erreichte Freitag Abend mit einem Bankett 
in den Feſtſälen des Zoologiſchen Gartens 
ihren Abſchluß. Geheimrat Rieß er eröffnete 
die Reihe der Trinkſprüche. Gewiß ſeien die 
im Hanſabunde vertretenen Erwerbsſtände 
bereit, ſich mit ihren Gegner zu verſtändigen, 
aber nur auf der Grundlage uneingeſchränkter 
Gleichberechtigung. Ehe dieſe Gleichberechti. 
gung mit den jetzt bevorzugten Ständen nicht 
errungen ſei, gäbe es keinen Frieden. Der 
Trinkſpruch klang in ein Hoch auf die Gäſte 
aus, beſonders auf die Vertreter der Preſſe, 
in deren Namen Chefredakteur Vollrath 
erwiderte. 5 

In einer Verſammlung der Vorſtände 
der Zweigorganiſationen des Hanſa⸗Bundes 
wurde Sonnabend Mittag einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den erſten allgemeinen 
deutſchen Hanſatag am Montag den 
12. Juni in Berlin abzuhalten. 


Die Landwirtſchaftsfreundlichkeit des Hanfa- 
bundes. a 

Die Behauptung von der Landwirtſchafts⸗ 
freundlichkeit des Hanſabundes wird von der 
„Kreuzzeitung“ folgendermaßen gloſſiert: „Für 
die Hanſabundmänner wie für die Liberalen 
iſt jeder ein „Agrardemagoge“, der für das 
Wohl des landwirtſchaſtlichen Gewerbes ein⸗ 
tritt, ſofern er nicht ein Liberaler iſt. Da 
nun aber die Landwirte ſelbſt ihre Inter⸗ 
eſſen nicht im Hanſabunde, ſondern im Bunde 
der Landwirte gewahrt ſehen und mit den 
Liberalen, beſonders mit den Linksliberalen 
ſchon recht üble Erfahrungen ge⸗ 
macht haben, ſo kann man ihnen nachfühlen, 
wenn ſie trotz aller Friedensverſicherungen die⸗ 
jenige Organiſation als Feindin, ja als Tod⸗ 
feindin anſehen, die bei ihrer rührenden 
Friedensliebe alle ihre Kräfte anſpannt und 
alle Mittel ſkrupellos benutzt, um den Bund 
der Landwirte zu zerſtören und die konſer⸗ 
vative Vertretung im Reichstage zu ſchwächen. 
Vergeblich horchen die Landwirte bei allen 
ſolchen Hanſabundkundgebungen und Be⸗ 
ſchlüſſen auf, ob nicht auch ein ſcharfes Wort 
gegen die Sozialdemokratie und eine Be⸗ 
drohung ſolcher liberalen Kandidaten mit 
Entziehung der klingenden Hanſabundhilfe 
ausgeſprochen worden wäre, die mit Sozial⸗ 
demokraten gemeinſame Sache machen. Immer 
wieder hat der vom Hanſabunde umſchmeichelte 
Landwird die Empfindung, daß die aller⸗ 
dings freundlichen Hanſa worte auf ihn 
gemünzt find, aber daß das tatſächlich freund⸗ 
liche Hanſabund erhalten der Sozial⸗ 
demokratie zugewandt wird.“ 


Die Pariſer Preſſe und der preußiſche 
Kriegsminiſter. 

Die Pariſer Blätter zeigen eine gewiſſe 
Empfindlichkeit gegenüber den Ausführungen 
des preußiſchen Kriegsminiſters v. Heeringen 
über die franzöſiſche Fremdenlegion in ſeiner 
Reichstagsrede vom Freitag. Der „Temps“ 
räumt ein, daß die Form der Ausführungen 
ſehr maßvoll geweſen ſei, ſagt aber doch, 
der Miniſter dürfe nicht überraſcht ſein, wenn 
ſeine Haltung in dieſer Frage Unzufrieden⸗ 
heit hervorrufe. „Liberté“ ſchreibt, indem 
der preußiſche Kriegsminiſter amtlich Ver⸗ 
leumdungen gegen die franzöſiſche Armee zu⸗ 
geſtimmt habe, habe er ſich gegen deren 
Waffenehre vergangen. 


Zum Tode des franzöſiſchen Kriegsminiſters. 

Miniſterpräſident Briand empfing am 
Sonnabend den engliſchen Geſandten, der 
ihm das Beileid des Königs von England 
und der engliſchen Regierung aus Anlaß 
des Todes des Kriegsminiſters Brun aus⸗ 
drückte. — Auch der deutſche Botſchafter Frhr. 
v. Schoen hat der franzöſiſchen Regierung 
zum Tode des Kriegsminiſters Brun ſein 
Beileid ausgeſprochen. 


Die franzöſiſche Kabinettskriſis. 
Die Beratung des am Sonnabend in 
Paris abgehaltenen Miniſterrats war 
kurz. Miniſterpräſident Briand, dem ſich 
die Miniſter Pichon, Dupuy und Girand ent⸗ 
ſchieden zur Seite ſtellten, erklärte dem Präſi⸗ 
denten Fallieres, daß die Abbröckelung der 
Mehrheit ihm angeſichts der Schwierigkeit 
der dem Parlament gegenwärtig geſtellten 
Probleme nicht erlaube, im Amte zu bleiben. 
Er gab weiter der Vermutung Ausdruck, daß 
ein Teil der Mehrheit nur einen Teil ſeines 
Programms annehmen würde. Der Präſi⸗ 
dent war demgegenüber lebhaft bemüht, die 
Demiſſion des Kabinetts zu verhindern, je⸗ 
doch ſchloſſen ſich die meiſten Miniſter der 
Anſicht Briands an. Es wurde beſchloſſen, 
die Demiſſion amtlich erſt nach dem Leichen⸗ 
begängnis des Generals Brun am Montag 
bekannt zu geben. Der Miniſterrat wird zu 
dieſem Zwecke Montag Nachmittag eine neue 
Sitzung abhalten. — Im Miniſterrat erklärte 
Finanzminiſter Klotz in Übereinſtimmung mit 
dem Miniſter des Äußern, daß die Verhand⸗ 
lungen über die marokkaniſche Anleihe ſo gut 
wie beendet ſeien. — Kolonialminiſter Morel 
teilte mit, daß die gemeldeten Unruhen an 
der Elfenbeinküſte bei dem Poſten Sinfra 
aufgehört hätten. Sinfra ſei ohne Zwiſchen⸗ 
fall entſetzt worden. — In den Wandel⸗ 
gängen der Kammer nennt man als künftigen 
Miniſterpräſidenten Poincarés, Monis, Valle 
oder Léon Bourgeois. 


Der Miniſter für Island 

Björn Jonſſon, hat nachdem das Althing ein 
Mißtrauensvotum gegen ihn angenommen, 
fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 

Die ruſſiſche Duma 9 
verhandelte am Freitag über den Antrag, ei 
Geſetz über die Einführung der lokalen Selbſt⸗ 
verwaltung in Polen auszuarbeiten, was ſie 
einſtimmig für wünſchenswert erklärte. Der 
Vertreter der Regierung ſagte die Aus⸗ 
arbeitung einer entſprechenden Vorlage zu. 
Die Duma begann darauf die Beſprechung 
einer Geſetzesvorlage über die Auslieferung 
von Verbrechern. Die Vorlage ſieht die 
Gegenſeitigkeit in der Auslieferung ſowohl 
bei kriminellen wie bei politiſchen Verbrechern 
vor, falls letztere gegen das Leben, die Frei⸗ 
heit, die Geſundheit oder die Ehre eines 
fremden Staatsoberhauptes verübt worden 
ſind. Die Auslieferung findet nur unter der 
Bedingung ſtatt, daß der Ausgelieferte von 
einem ordentlichen Gerichte abgeurteilt wird 
und nur für ein Verbrechen welches der 
Grund der Auslieferung geweſen. Das Mit⸗ 
glied der Rechten Samyslowski erklärte, Ruß⸗ 
land müſſe darnach trachten, die Auslieferung 
von Verbrechern aller Kategorien von den 
Nachbarſtaaten zu erlangen. Man müſſe 
die Neſter der Revolutionäre in Paris, Lon⸗ 
don und anderen Städten zerſtören, denn ſie 
fügten der ruſſiſchen Staatsordnung unge⸗ 
heueren Schaden zu. Die Regierung müſſe 
verlangen, daß fremde Staaten ruſſiche Re⸗ 
volutionäre nicht beherbergten. Die Vorlage 
wurde angenommen. 


Der Präſident der Reichsduma Gutſchkoff 
wurde am Sonnabend vom Saifer empfangen, 
dem er über den bisherigen Geſchäftsgang 
und den künftigen Arbeitsplan der Duma 
berichtete. Die Audienz dauerte 1¼ Stunden. 


Der deutſche Geſandte in Belgrad und der 
ſerbiſche Kriegsminiſter. 

Die für Sonnabend anberaumte Sitzung der 
ſerbiſchen Skupſchtina iſt wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit auf Montag vertagt worden. Sonn⸗ 
abend Vormittag fand eine Sitzung des Mi⸗ 
niſterrats ſtatt, in der über die Stellung des 
Kriegsminiſters beraten wurde. Die ſerbiſche 
Preſſe unterzieht das Verhalten des Kriegs⸗ 
miniſters in der Frage der Beſchaffung der Ge⸗ 
birgsbatterien einer ſtrengen Kritik und be⸗ 
zeichnet ſeinen Rücktritt als die einzig⸗mögliche 
Löſung. — Eine offizielle Meldung des ſer⸗ 
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biſchen Preſſebureaus beſagt: Da ein Paſſus, 
mit welchem vor einigen Tagen der Kriegs⸗ 
miniſter in der Skupſchtinaſitzung ſeine Rede 
über die Lieferung der Gebirgsbatterien been⸗ 
det hatte, mißverſtanden worden iſt, hat der 
Miniſter in der Skupſchtinaſitzung am Freitag 
folgende Erklärung abgegeben: Am Schluſſe 
meiner früheren Rede erwähnte ich, der deutſche 
Geſandte habe ſich für die Vergebung der Lie⸗ 
ferungen intereſſiert. Ich habe aber damit nicht 
beabſichtigt, die Haltung und Handlung des 
deutſchen Geſandten als inkorrekt zu bezeichnen, 
ſondern ich wollte lediglich die Wißbegierde der 
Oppoſition befriedigen. Der deutſche Geſandte 
hatte die Pflicht und das Recht, ſich für Unter: 
nehmungen und Lieferungen ſeiner Staats⸗ 
angehörigen zu intereſſieren und dieſer Sache 
volle Aufmerbſamkeit zuzuwenden, ebenſo wie 
die übrigen diplomatiſchen Vertreter, deren 
Induſtrien an den Lieferungen intereſſiert 
find. Die Haltung des deutſchen Geſandten war 
dabei vollkommen korrekt und weder von pri⸗ 
vatperſönlichen noch irgend welchen anderen 
Rückſichten geleitet. Ich bedauere, daß der hier⸗ 
auf bezügliche Paſſus meiner Rede mikver- 
ſtanden und inbezug auf den deutſchen Geſand⸗ 
ten ungünſtig aufgefaßt worden iſt. Ich pro⸗ 
teſtiere gegen derartige böswillige Auffaſſun⸗ 
gen und Deutungen meiner Worte. Wolffs 
Bureau bemerkt hierzu: Dieſe Erklärung des 
ſerbiſchen Kriegsminiſters ſoll von der deut⸗ 
ſchen Vertretung als ungenügend bezeichnet 
worden ſein. Ein weiteres Telegramm aus 
Belgrad meldet: Wie verlautet, hat die Re⸗ 
gierung beſchloſſen, dem deutſchen Geſandten 
für die vom Kriegsminiſter Gojkowitſch am 
22. Februar abgegebene Erklärung durch den 
Austritt des letzteren aus dem Kabinett Ge⸗ 
nugtuung zu bieten. Die Frage, ob das ge⸗ 
ſamte Kabinett formell zurücktreten wird, ſoll 
am Montag gelöſt werden. 


Spaniſch⸗franzöſiſches Kompagniegeſchäft in 
Marokko. 


Wie „Correo eſpanol“ meldet, geht in 
Melilla das Gerücht von der Bereitſtellung 
einer Kolonne von 15 000 Mann aller Waffen⸗ 
gattungen. Dieſe Kolonne ſoll nach Auf⸗ 
hören des ſchlechten Wetters die 4 Kilometer 
ſüdlich von Zeluan in der Richtung nach 
Tazza liegende Kasbah beſetzen. Dieſer Vor⸗ 
ſtoß ſei in einem Abkommen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien vorgeſehen, um eine auf 
die Beſetzung Tazzas abzielende Bewegung 
der Franzoſen zu unterſtützen. 

Hungersnot in Marokko. 

Der Doyen des diplomatiſchen Korps in 
Tanger erſuchte El Gebbas dem Sultan mit⸗ 
zuteilen, daß die Hungersnot im Lande die 
Beſorgnis gerechtfertigt erſcheinen laſſe, daß 
Epidemien in Mogador ausbrechen, da viele 
Hungernde aus der Umgegend nach dieſer 
Stadt zögen. Gebbas ordnete deshalb an, 
daß die Notleidenden außerhalb der Stadt 
untergebracht werden ſollen, und erſtattete 
dem Sultan Bericht. 


Die Revolution in Haiti. 

Der engliſche Geſandte in Haiti hat um 
die Entſendung eines zweiten Kreuzers zum 
Schutze der britiſchen Intereſſen gebeten. 
Privatmeldungen berichten von einem ver⸗ 
eitelten Verſuch, den Präſidenten Simon zu 
ermorden. 


Befeſtigung des Panamakanals. 


Die Budgetkommiſſion des nordamerikani⸗ 
ſchen Repräſentantenhauſes hat dem Hauſe 
die Bewilligung von 45 560 000 Dollar für 
den Bau des Panamakanals, und von drei 


Millionen für ſie Anlage von Befeſtigungen 


am Kanal empfohlen. Die erſte Summe ſoll 
durch Ausgabe von Schatzanweiſungen ge⸗ 
deckt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Februar 1911. 

— Auf beſondere Einladung des engli⸗ 
ſchen Königspaares wird die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe von Preußen Ihre kaiſerlichen 
Eltern nach London begleiten. 

— In den feſtlich geſchmückten Räumen 
des Offizierkaſinos des Regiments der Garde 
du Corps in Potsdam wohnte Freitag Abend 


der Kaiſer der Vereinigung des Offizierkorps 


mit ſeinen alten Herren bei. 

— Wie die „Deutſche Tagesztg.“ aus 
Stettin erfährt, wird der wegen ſeines hohen 
Alters demnächſt von ſeinem Poſten zurück⸗ 
tretende Oberpräſident von Pommern, Frei⸗ 
herr v. Maltzahn durch den Oberpräſidenten 
von Waldow in Poſen erſetzt werden. 

— Die Landbank in Berlin beſchloß, der 
Generalverſammlung die Erhöhung des 
Grundkapitals von 15 000 000 Mark auf 
20 000 000 Mark durch Aus gabe von 5 000 000 
Mark neuer Aktien vorzuſchlagen. 

— Das für die Hebung der Volksgeſund⸗ 
heit wichtige, von der Stadt Charlottenburg 
eingerichtete Wohnungsamt wird am 1. März 
ſeine praktiſche Tätigkeit beginnen. Um un⸗ 
geſunde und in ſittlicher wie ſonſtiger Be⸗ 
ziehung nicht einwandfreie Wohnungsverhält⸗ 
niſſe zu beſeitigen, ſoll für alle Kleinwohnun⸗ 


ſtellen befinden, eine Aufſicht 
werden. b 

— Als ſteuerliches Unikum wird gemeldet, 
daß die Gemeinde Burgalben bei Pirmaſens 
in der Rheinfalz 750 Prozent Gemeindeab⸗ 
gaben erhebt, Ludwigsfeld in Oberfranken 
600 Prozent. An dieſer Meldung wundert 
uns nur, daß die Regierung derartige Um⸗ 
lagen genehmigt. 


eingeführt 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 24. Februar. 
ſchaft. Kämpeangelegenheit.) In der letzten In⸗ 
nungsverſammlung der Bäcker wurde angeregt, 
eine Bäckereigenoſſenſchaft zu gründen. Es ſoll 
nur eine Bäckerei beſtehen und von dieſer aus 
ſollen ſämtliche Backwaren an die noch beſtehenden 
Bäckereien bezw. Verkaufsläden geliefert werden. 
Jeder Bäckermeiſter iſt Genoſſe und verkauft die 
Backware der Genoſſenſchaft. — Über die Kämpen⸗ 
angelegenheit, welche das ganz beſondere Intereſſe 
unſerer Bürgerſchaft hervorruft, berichtete geſtern 
in der Stadtverordnetenverſammlung der Vor⸗ 
ſteher derſelben, Steuerinſpeklor Kroniſch. Die 
Vorarbeiten derſelben ſind ſoweit gediehen, daß 
demnächſt präzis formulierte Forderungen zur 
Überlaſſung der der Stadt gehörigen Kämpen an 
die Staatsregierung geſtellt werden können. Wir 
wollen hoffen, daß die Stadt mit ihren Forde⸗ 
rungen Erfolg hat, denn die Beſitzergreifung der 
Kämpen wäre für die Kommune von koloſſaler 
Bedeutung. 

Marienwerder, 25. Februar. (Konferenz der 
Landräte.) Im Sitzungsſaal der Königl. Negie⸗ 
rung fand heute eine Konferenz der Landräte des 
Regierungsbezirks Marienwerder ſtatt. Zur Teil⸗ 
nahme an der Sitzung traf am Vormittag Ober⸗ 
präſident v. Jagow in Marienwerder ein. 

Hohenſtein, 25. Februar. (Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich geſtern abend auf dem 


hieſigen Bahnhof, deſſen Stationsgebäude in der T 


Nacht zum Dienstag durch Feuer zerſtört wurde. 
Beim Rangieren eines Güterzuges geriet der 
Rangiermeiſter Maſa unter den Zug, wurde über⸗ 
fahren und auf der Stelle getötet. 

Poſen, 24. Februar. (Einem ſchweren Ver⸗ 
brechen) iſt man hier auf die Spur gekommen. 
In den frühen Morgenſtunden des Mittwochs 
bemerkte der Schutzmann zwei Männer, die auf 
einem Handwagen einen in einen Sack einge⸗ 
nähten ſchweren Gegenſtand nach dem Städtchen 
beförderten und am Schützengraben nach der 
Warthe zu abbogen. Dies kam dem Beamten 
verdächtig vor, er hielt deshalb die Leute und 
einen dem Wagen in einiger Entfernung folgen⸗ 
den Herrn an. Bei der Unterſuchung des Sackes 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich in dieſem die Leiche 
einer erwachſenen Frauensperſon befand. In 
dieſer wurde die Tochter des Zagorze 11 wohn⸗ 
haften Hausbeſitzers Lorenz Szymanski feſtgeſtellt. 
Die beiden Arbeiter, die den Handwagen zogen, 
erklärten nicht zu wiſſen, was in dem Sacke ent⸗ 
halten ſei, ſie ſeien von dem Begleiter, einem 
Fabrikbeſitzer Plonka beauftragt worden, das Pa⸗ 
ket aus einem Hauſe abzuholen und nach dem 
Städtchen zu befördern. In dem Hauſe wohnen 
zwei Kurpfuſcherinnen, die an dem Mädchen eine 
gewaltſame Operation vorgenommen hatten, bei 
der das Mädchen zu Tode gekommen iſt. Die 
Leiche ſollte nun in der Warthe verſenkt werden. 

Stettin, 23. Februar. (Bedeutende Unter⸗ 
ſchleife) wurden im Vorort Pöĩlitz bei der Bahn⸗ 
hotsſtationskaſſe durch unvorhergeſehene Reoifion 
entdeckt. Der Statjonsvorſteher Kornſtädter war 
mit dem unterſchlagenen Gelde nach Stettin ge- 
flüchtet, wo er ſich heute der Polizei ſelbſt ſtellte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Februar 1911. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Reinhard Boldt 
in Schwarzbruch als Gemeindevorſteher, ſowie des 
Beſitzers Guſtav de cn in Schwarzbruch als Schöffe 
für die Gemeinde Schwarzbruch iſt von dem königl. 
Landrat beſtätigt. 

— (Die Provinzial ⸗Kommiſſion 
ur Verwaltung der weſtpreußiſchen 
rovinzialmuſeen) hat in Ausübung der 

Denkmalspflege folgende Beihilfen bewilligt: 
1. Zur Inſtandſetzung der Stadtmauern in Marien⸗ 
burg am Gymnaſialgrundſtück 300 Mark, 2. zur 
Puta seng des alten Rathausgebiets in Stras⸗ 
urg 200 Mark, 3. zur Inſtandſetzung des Turms 
der katholiſchen Pfarrkirche in Lemberg (Kr. Stras⸗ 
burg) 300 Mark, 4. zur Inſtandſetzung eines alter⸗ 
tümlichen Laubenhauſes in Gollub 200 Mark, 5. 
evangeliihe Kirchengemeinde in reyſtadt zur 
Wiederherſtellung des Altars 500 Mark, 6. der 
Stadtgemeinde Löbau für die Barbarakapelle 500 
Mark, 7. zur Inſtandſetzung des Altars der evang. 
fee in Gnojau 400 Mark, 8. Bi die kath. 
Kirche in Grabau (Kr. Pr. Stargard) 500 Mark, 
9. dem Lehrer 85 Gulgowski⸗Sanddorf zur Heraus- 
abe eines volkskundlichen Buches über die Kaſſu⸗ 
ei 100 Mk., 10. dem Kopernikusverein in Thorn 
200 Mark, 11. dem Verein für kaſſubiſche Volks⸗ 
kunde in Karthaus 200 Mark. Nicht erwähnt ſind 
hier die laufenden Beihilfen. 

— (Oſtdeutſcher Oerbürgermeiſter⸗ 
tag.) Seitens der drei Oberbürgermeiſter der 
Hauptſtädte der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Und Poſen iſt die Gründung eines oſtdeutſchen Ober⸗ 
bürgermeiſtertages angeregt worden, wie ein ſol⸗ 
cher für die weſtlichen Provinzen bereits ſeit 
vielen Jahren mit großem Nutzen beſteht. Auch 
gelegentlich der letzten Landtagseröffnung wurde 
die Angelegenheit wieder erörtert und fand all⸗ 
ſeitige Zuſtimmung. Zu dieſer Vereinigung ſollen 
nur die kreisfreien und die herrenhaus⸗ 
berechtigten Städte gehören. Zweck des 
Oberbürgermeiſtertages ſoll die gemeinſame Er⸗ 
örterung wichtiger Fragen der Verwaltung und 
Geſetzgebung ſein. Bereits am 4. Februar hat, 
wie die „Königsb.⸗Hart. Ztg.“ ſchreibt, eine Zus 
ſammenkunft der Oberbürgermeiſter der drei Pro⸗ 
vinzen in Königsberg ſtattgefunden, wobei die 
Gründung beſchloſſen wurde. Ferner wurden da⸗ 


gen (bis zu 2 Zimmern), in denen ſich Schlaf⸗ bei erörtert der Zweckverbandsgeſetzentwurf, der 


(Bäckerei⸗Genoſſen⸗ 


Fortbildungsſchul⸗Geſetzentwurf ſowie die Frage 
der Unterſtützung privater höherer Mädchen⸗ 
ſchulen. 

— (Der Hauptvorſtand des deutſchen 
Oſtmarkenvereins) trat Sonnabend, den 
25. Februar 2c. im Künſtlerhauſe zu Berlin 
zu einer Vollverſammlung zuſammen und nahm 
nach längeren Verhandlungen in der Enteig⸗ 
nungsfrage folgende Entſchließung an: 
„Der Hauptverband des deutſchen Oſtmarkenvereins 
mas feine volle Zuſtimmung zu der Erklärung 
es geſchäftsführenden . vom 20. Januar 
d. Is. betreffend die Frage der Anwendung des 
Enteignungsrechtes in den Oſtmarken aus. Er 
teilt die dort e Auffaſſung, daß durch 
die von der königl. Staatsregierung beobachtete 
völlige Zurückhaltung das große Werk der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion in ſeiner Fortführung ge⸗ 
fährdet und das Vertrauen der deutſchen Bevölke⸗ 
rung im Oſten ſchwer erſchüttert wird. Der Haupt⸗ 
vorſtänd hält es für die Aufgabe der nationalen 
Parteien des Abgeordnetenhauſes, Aufklärung über 
die von der Regierung in dieſer anerkannt wichtig⸗ 
ſten Frage des preußischen Staatslebens beobachtete 
Haltung in nächſter Zeit herbeizuführen.“ Im 
übrigen erledigte der Hauptvorſtand innere Ver⸗ 
einsangelegenheiten, wie die Aufſtellung des 
Jahreshaushaltes für 1911 und dergleichen mehr. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Lehrerverein.) Im Kreiſe Verent hat ſich 
ein neuer Lehrerverein „Altgrabau und Umgegend“ 
gebildet. Vorſitzer iſt Lehrer Neubauer in Reck⸗ 
nitz bei Neubarkoſchin. Nach Erfüllung der ſtatu⸗ 
tariſchen Verpflichtungen iſt die Aufnahme des 
neuen Zweigvereins in den Provinzialverband 
erfolgt. Auch in Konarczyn, Kreis Schlochau, iſt 
unter dem Vorſitz des Lehrers Lahn in Grün⸗ 
chotzen ein neuer Lehrerverein gegründet worden. 

— (Evangeliſcher Bund.) Auf den heute, 
Montag, abends 8 Uhr im Viktoria⸗Park ſtatt⸗ 
findenden e des evangeliſchen Bundes 
weiſen wir hiermit nochmals hin. 

— (Handwerkerverein Thorn.) Am Sonne 
abend beging der Verein in dem mit Tannengrün ges 
ſchmückten Saal des Schützenhauſes ſein 52. Stiftungs⸗ 
ſeſt mit Wurſteſſen, theatraliſchen Aufführungen und 
anz, wozu gegen 80 Perſonen erſchienen waren. Nach 
dem Wurſteſſen, bei dem der Vorſitzer Herr Stadibaura! 
Kleefeld die Feſtteilnehmer begrüßte, trugen die 
Herren Fechner und Zakszewski einige Kouplets vor, 
mit nicht üblen Pointen z. B. von dem palrlotiſchen 
Schuldner, der nur „Im Namen des Königs“ zahlen 
will, von dem Fahrgaſt, dem kalt im Rücken wurde, 
weil er einen Winterfahrplan hinter ſich hatte, und dem 
Rieſen, der nicht lachen konnte, weil dazu ein „Zwerg⸗ 
fell“ nötig iſt. Schon glaubte man die Unterhaltung 
des Abends damlt beſtritten, als, zur angenehmſten 
Uberraſchung, die Herren Ewert und Piontkiewicz ein 
Duett aufführten, welches zeigte, daß das ſchlummernde 
Dornröschen wieder erwacht il. Die Pantomime, ein 
Ständchen zweier Neger auf verſchiedenen Inſtrumenten 
— darunter der von Herrn Ewert brillant gefpielten 
Mandoline — mit gegenſeitigen Neckerelen und einem 
Tonz, war nicht nur eine Leiſtung, wie man ſie kaum 
in Berufsvarietees antrifft, ſie fand auch einen höchſt 
ſinnigen Abſchluß in einem Rieſenknallbonbon, aus dem, 
nachdem es von den beiden Negern mit Knall aus⸗ 
einandergezogen, ein niedliches Mädchen herausſprang, 
das aus einem großen Füllhorn Blumenſträußchen und 
Bonbons unter die Geſellſchaft warf. Ein lebendes 
Bild — die beiden Neger hinter dem Mädchen die 
Hülle des Rieſenbonbons haltend mit der Inſchrift: 
„Thorner Handwerkerverein 1859—1911“ ſchloß das 
Ganze künſtleriſch ab. Am „nächſten Tage“, d. h. nach 
12 Uhr, begann der Tanz. Das „Feſt der Hand⸗ 
werker“, das ſich kühnlich mit anderen Faſchingsfeſten 
meſſen kann, läßt für die Zukunft des Vereins das beſte 


hoffen. 

— en Thorn.) Ein Abend im 
eidelberger Schloß, dazu hatte der Nuderverein 
Thorn am Sonntag eingeladen, kein Wunder, daß 
I eine zalreiche Reiſegeſellſchaft im Sammelpunkte 
rtushof einfand. ie man ſich ins Schlaraffen⸗ 
land des Volkes durch die Reisbreimauern ee 
eſſen muß, fo hatte ſich jeder, den nach dem Ott⸗ 

heinrichsbau, dem ſtudentiſchen Paradies, verlangte, 
durch das Heidelberger Faß hindurchzutrinken, vor 
dem die hiſtoriſche „ 1 durch das Schloß“ und 
der ſagenhafte Perkeo, die Perſonifizierung des ger⸗ 
maniſchen Durſtes die Ankommenden empfing und 
in das Rieſenfaß führte, wo ein Bei des feuchten 
Genius loei, ein Tieftrunk Sekt, altheidelbergiſch 
ſtimmte. Und dieſe Stimmung verließ die len 
nicht mehr, wandelten ſie doch ſelbſt als fröhlicher 
Studio, als 9 oder als ehrſame Bür an 
und filia hospitalis en im Koſtüm 
der Biedermeierzeit durch den Hof des welt⸗ 
berühmten Schloſſes, das man auf dem Podium 
ſchaute, bei zauberhafter Mondſcheinbeleuchtung von 
elektriſchen Birnen in der Hülle bunter Lampions. 
In einen kleineren Burghof mit Weinſpalieren und 
lauſchigen Niſchen war der Weiße Saal umge⸗ 
wandelt, und an dieſen Burghof ſtieß og ein 
Karzer (der kleine Eingangsraum zum eißen 
Saale), der dem Heidelberger mit 1 luſtigen 
Zeichnungen und Inſchriften nachgebildet war. Das 

eſt begann mit einem Souper dinatoire im Burg⸗ 
hof, wobei „Bürgermeiſter“ Mallon Bürgerſchaft 
und Studentenſchaft, etwa 120 an der Zahl, begrüßte. 
An das Souper ſchloß ſich der Tanz — ein ſeliger 
Traum in den Ruinen des Schloſſes von Heidelberg! 

— (Der g Nan de Sonntag) brachte noch 
einmal einen Beſuch des Winters, der von ſeinem 
Stützpunkt Haparanda, wo er ſich hinter 20 Grad 
feſt verſchanzt hatte, einen Vorſtoß nach Weſt⸗ 
preußen unternahm. Aber die Attacke war ein 
Trauerſpiel, wie auch der 9 5 Kothurn zeigte, auf 
dem alles ſchritt, da die Stiefel zu Stelzen wurden, 
von dem anbackenden Schnee. Nebelgerieſel von 
oben, Näſſe von unten, verdarb leider den Garten⸗ 
reſtaurants das Geſchäft; die Mutigen aber, die 
hinauszogen, wurden belohnt, da von dem Ziegelei⸗ 

ark und Grünhof aus die überſchwemmte 
iederung einem großen See glich, der, im Nebel 
des Horizonts ſich fortſetzend, das Schauspiel des 
Meeres 0 

— (Das Faſchin Fed welches die 
Kapelle der 15er im Schlosse von „Altheidelberg“, 

renoviert von Baurat Schmidt, veranſtaltete, war 
eſtern ſo beſucht, daß Saal und Logen des Artus⸗ 
5 nicht alle Beſucher aufnehmen konnten. Es 
errſchte eine Kölner Karnevalsſtimmung. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Montag den 27. Februar, 8 
Uhr einmaliger Vortragsabend des Herrn Marcell 
Salzer, mit einem ganz neuen und Intereffanten 
Programm. Dienstag den 28. Februar 8 Uhr zum 
erſtenmale neu einſtudiert „Sodoms Ende“, Drama in 
5 Akten von Hermann Sudermann. Das geſamte 
Schauſpiel⸗Perſonal iſt in dieſem intereſſanten Stück be⸗ 
fchäfligt, die Regie liegt in den bewährten Händen des 
Herrn Regiſſeur Horn. Mittwoch bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung geſchloſſen. Donnerstag den 2. 


März zum erſtenmale wiederholt „Der Evangelimann”, 
große volkstümliche Oper in 3 Akten von Wilhelm 
Kienzl. Freitag den 3. März einmaliges Gaſtſpiel des 
Herrn Harry Walden vom Deutſchen Theater 
in Berlin Zur Aufführung gelangt „Alt⸗Heidelberg , 
Schauspiel von Wilhelm Meyer⸗Förſter. Herr Harry 
Walden ſpielt die tragende Rolle des Prinzen „Heinz“, 
welche er bei der Uraufführung ſeinerzeit am Berliner 
Theater in Berlin creirte und über 500 mal dargeſtellt 
hat. Dieſe Vorſtellung gewinnt dadurch an Intereſſe, 
als Herr Direktor Haßkerl, ſeinerzeit Regiſſeur am 
Berliner Theater, die Uraufführung des Stückes inſze⸗ 
nierte, das von dort aus den Weg über alle Bühnen 
des In⸗ und Auslandes fand. 

— (Silberne Hochzeit.) Das Klempner⸗ 
meiſter A. Kawski'ſche Ehepaar hier, Coppernikusſtraße, 
feiert am Dienstag, den 28. d. Mts., das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 


— (Die freiwillige Sanitäts⸗ 
kolonn 0 vom Roten Kreuz hielt geſtern bei 
Nicolai ihre Haupt⸗Verſammlung ab, auf deren 


Tagesordnung u. a. Ausſprache über die neuerdings 
von der Eiſenbahnverwaltung getroffenen Ein⸗ 
richtungen zur Vermeidung von Eiſenbahnunglücks⸗ 
fällen ſowie zur Rettung der bei einem Eiſenbahn⸗ 
unfall verunglückten Reiſenden ſtand. Im Anſchluß 
an die Aussprache wurde angeregt, demnächſt eins 
mal eine Übung im Sinne eines Eiſenbahnunfalls 
zu e de Die Vorſtandswahlen ergaben mit 
kleinen Anderungen die Wiederbeſetzung der Vor⸗ 
feine At durch die alten Mitglieder. Auf viel⸗ 
eitige Anregung hin wurde beſchloſſen, Mitte März 
bei Nicolai einen Familienabend zu veranſtalten. 

— (Der Lotterieverein „Fortuna 
veranſtaltete am Sonnabend ſein Winterfeſt, verbunden 
mit dem 4. S iftungsfeſte, welches ſehr gut beſucht war. 
Der Vorſitzer begrüßte die Gäſte und brachte ein Hoch 
auf das Blühen und Gedeihen des Vereins aus. Ein 
lebendes Bild, welches die Mitglieder in den Traum 
verſetzte, das große Los gewonnen zu haben, fand 
vielen Beifall. Dann gelangte der Einakter „Die 
fidelen Handwerksburſchen“ zur Aufführung, der recht 
flott geſpielt wurde. Am meiſten Beifall erntete Herr 
Bindemann, der mit feinem humoriſtiſchen Repertolr 
immer wieder Lachſalven hervorrief. Das Feſt, das erſt 
gegen Morgen endete, nahm den ſchönſten Verlauf. 

— (Der polniſche GeſangvereinLutnia) 
veranſtaltete geſtern im Muſeum einen Volksunter⸗ 
haltungsabend, der ſtark, auch von den beſſeren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen, beſucht war. Das Programm beſtand aus 
Vorträgen des Männerchors, Solovorträgen (Herr 
Redakteur Gozdziewicz) und dem humoriſtiſchen Ein⸗ 
akter „Der beſeſſene Blaszek“. — Heute Abend 8 Uhr 
findet der Teeabend zu wohllätigen Zwecken des Frauen⸗ 
vereins Vincent à Paulo ſtatt. 

— (Die Thorner Bache) führt infolge des 
anhaltenden Tauwetters wieder ſtarkes Hochwaſſer, 
welches bereits auf verſchiedene Grundſtücke in Mocker 
übergetreten iſt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurde ein Roſenkranz. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Gugelaufe n) iſt ein gelber Teckel. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 5,20 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 1,76 Meter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 4,16 auf 4,27 
Meter geſtiegen. 

Die Weichſel iſt von Donnerstag bis Sonntag Nacht 
2 Uhr von 2,59 auf 3,52 (Freitag), 4,92 (Sonnabend) 
auf 5,20 Meter geſtiegen, ſodaß die Uferbahnchauſſee 
bis über die Fährſtelle hinaus unter Waſſer ſtand und 
der Prellbock an der Fährſtelle nur noch mit der 
oberſten Planke aus den Fluten hervorſah. Heute 
Mittag war das Waſſer bereits wieder 4 Zentimeter 
gefallen. Der Strom iſt eisfrei. Am Dlenstag gedenkt 
der Dampfer der Firma Aſch „Robert“ den Winter⸗ 
hafen zu verlaſſen und nach Einnahme von Kohlen mil 
drei leeren Schleppern nach Warſchau hinaufzufahren. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 25. Februar. (Die 
Maul: und Klauenſeuche iſt ausgebrochen unter dem 
e des Beſitzers Franz Kolinski in 
Biſchöflich⸗Papau und der Domäne Steinau, über 
welche die Stallſperre verhängt iſt. 


Thorner Stadttheater. 


„Der Evaugelimann.“ Oper in 3 Akten von Wilhelm 
Kienzl. : 

Am Sonntag Abend wurde die Oper „Der Evangeli⸗ 
mann“ gegeben, die eine Neuheit, als welche ſie ange⸗ 
kündigt wurde, nur für unſer Stadttheater, nicht für 
Thorn iſt, da das Werk, das in den erſten Jahren ſeines 
Erſcheinens von allen Opern, Wagner und vielleicht noch 
„Carmen“ ausgenommen, die Höchſtzahl der Auf⸗ 
führungen in Deutſchland erreſchte, damals auch ſeinen 
Weg in die Weichſelſtadt fand. Entſtanden iſt die Oper 
ſehr bald und ſichtlich unter dem Einfluſſe von „Capal⸗ 
leria ruſticana“ und „Bajazzo“, in der Mitte der 90er 
Jahre. Die Handlung, die den Realismus der italieni⸗ 
ſchen Opern noch überbieten zu wollen ſcheint, iſt einer 
in Wien 1820 ſpielenden Erzählung von Meißner „Aus 
den Papieren eines Polizeikommiſſars“ entnommen, nur 
die Epi ode des Kegelſpiels iſt frei erfunden ; den Namen 
des Schneiders, Zillerbart, trägt in der Erzählung der 
Juſtitiar. Der erſte Akt bringt, in wenig geſchickter 
Weiſe, die Vorgeſchichte: Liebe zweier Brüder zu dem⸗ 
ſelben Mädchen, Rache des Verſchmähten, unſchuldige 
Verurleilung des Bevorzugten zu 20 jähriger Kerkerhaft. 
Daß die Gegner Brüder ſind, kommt dem Zuſchauer 
nicht zum Bewußtſein, und auch ſonſt bleibt vieles 
dunkel in der Handlung, deren Wahl überhaupt nicht 
als glücklich bezeichnet werden kann. Die Verurteilung 
eines Unſchuldigen iſt ſtets ein unerquicklicher Stoff, und 
dieſe als „Verfolgung“ hinzuſtellen auch nicht angängig 
Das Unerquickliche zu mildern, wird die heitere Kegel⸗ 
ſzene eingelegt, die den Akt erträglich macht. Nach 
dieſer Vorgeſchichte ſetzt das eigentliche Stück „Der 
Evangelimann“ im 2. Akte ein, in dem der freigelaſſene, 
gealterte Mann, der in der Religion Troſt gefunden, 
auf der Stroße das Wort Gottes verkündet. Die Szene, 
in der er die Kinder das geiſtliche Lied „Selig ſind, 
die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen“, lehrt 
und, nachdem er bei der Begegnung mit der Jugend- 
bekannten wieder von dem Schmerz über ſein zerſtörtes 
Lebensglück übermannt worden, durch den wieder al“ 
hebenden Kinderchor Troſt und Ruhe wiedergewinnt, iſt 
in feiner lyriſch⸗religiöſen Grundſtimmung von gro a1 
Schönheit und tief ergreifend. Von dramaliſcher Wuch 
ift der Schlußakt, die Begegnung der beiden Brüder 
mit einem verföhnenden Schluß. Die Muſik, die Kienz 
hierzu geſchrieben, zeichnet ſich aus durch glänzende 
Instrumentation, zeigt aber in der Erfindung weng 
Selbſländigkeit und lehnt ſich in den wirkſamſten Parten 
an Vorhandenes an; auch die Charakierifierung erſchein 
ſchon hie und da konventionell — ein Mangel an Ori 
ginalität, der für die Oper eher ein Vorzug iſt und nur 
für die Würdigung des Komponiſten, dem eine zwe 0 
Oper, die er verſuchte, „Don Quixote“ betitelt, auch ni 
mehr gelungen, inbetracht kommt. Die Aufführung war 


krünkunin Tollen, 


Air Beflebigend, dank der vortrefflichen Infzenierung, 
1 as Werk durch Herrn Direktor Haßkerk erfuhr, und 
Au glänzenden Ausführung des dem Orcheſter ſchwierige 
den ſtellenden inſtrumentalen Teiles, in dem auch 
92 mit Ausnahme der lyriſchen Kinderſzene, der 
ilerpunkt der Oper liegt, durch Herrn Kapellmeiſter 
ta ch, der dabei auch die Kleinarbeit nicht vernach⸗ 
1 hatte, wie die ſichere Einſtudierung des Kinder⸗ 
Lein eine nicht leichte Aufgabe, zeigte. Auch dle 
und ungen der Sänger waren durchweg wohlbefriedigend 
ef zumteil hervorragend, wie die ſchauſpieleriſche und 
land dle Darſtellung der Titelrolle durch Herrn Ro⸗ 
Br der dem 2. Akt, und die großartige Verkörperung 
dur auf dem Sterbebette liegenden Bruders „Johannes“ 
Si, Herrn Klinder, der dem 3. Akt den Erfolg ſicherte. 
nacht ein Eckermann ſang die Partie der „Magdalene“ 
ta „u Miprechend, befonders das Lied „O ſchöne Jugend⸗ 
9 5 brachte fi) aber durch einen Schlußeffekt, der, 
wirkt em Geiſt der Rolle widerſprechend, gegenteilig 
5 e, um den Applaus. Die übrigen meiſt kleineren 
en waren vorzüglich beſetzt mit Fräulein Arndt 
wählt da.), die nur eine wenig vorteilhafte Maske ge⸗ 
t hatte, Herrn Fruth („Justitiar Engel“), Transty 
Ds , Räumelt („Anton“) und Bornträger („Zitter⸗ 
Ra ) Das Haus war, mit Ausnahme des zweiten 
nges, gut beſetzt. 


das Ende einer Steuerhetze. 
ie bereits gemeldet, iſt der frühere Inspektor 
galten, der den Freiherrn von Nichthoen Male üb 
Gir teuerhinterziehu 
n ammer Liegnitz 55 550 Mark Geldſtrafe 
Monteilt worden; der Staatsanwalt hatte acht 
nate Gefängnis beantragt. In der 
führt Urteilsbegründung 
Der der Vorſitzer Landgerichtsdirektor Hanke aus: 
etw Angeklagte t dem Frhrn von Richthofen nicht 
oden nur vorgeworfen, 190 er infolge ſeiner falſchen 
wen objektiv unrichtigen Auslegung des Geſetzes zu 
willen Steuern gezahlt hat, ſondern er hat ihm 
Gerntliche e 1 Das 
ellacht hat die berzeugung gewonnen, daß der An⸗ 
Ir agte damit nicht ſeine pflicht als Staatsbürger 
waz üben wollen Die ganzen Umſtände und das, 
mit Wier im Gerichtsſaal über die n 
iſt ge Privatdetektiv Graeger a e de worden 
115 laßt unzweifelhaft erkennen, daß es dem Ange⸗ 
9 gen darauf ankam, der Gräfin Pfeil Material 
en Freiherrn von Nihthofen an die Hand zu 
tr 5 Der Angeklagte wußte, daß ſich der 0 e 
9 = t damals darum drehte, ob Gra von Richt⸗ 
Infen Wormunp der Kinder Ber räftn len 
hat oder nit Aus Rache für jeine Entlaſſung 
en der Angeklagte die eidesſtattliche Wat 
der Geugen Graeger ausgeſtellt mit der Abſicht, fie 
Allerpratin zu übergeben. Der Gerichtshof hat nun 
die wei nicht angenommen, daß der ans 
ie ergehenden Fol en beabſichtigt hat, nämlich 
ein mrlarungen in die weite Preſſe zu bringen, 
Manöver. as mehr auf anderer Tätigkeit be⸗ 
wide Der Gerichtshof hat ferner auch nicht als 
uten Rt erachtet, daß der Angeklagte an ſich in 
Exem lauben ſein konnte, er könnte ein derartiges 
Ferſichel aufſtellen wie er es in der eidesftattlichen 
Aaicherung aufgeſtellt hat Das entlaſtet aber den 
daupteagten nich. Man darf fo etwas nicht be⸗ 
mate en, wenn man nicht klipp und klares Beweis⸗ 
dar rial in Händen hat. Ohne einen ſtrikten Beweis 
Jede man dem Nächſten jo etwas nicht nachſagen. 
als falls aber it feſtgeſtellt, daß der Angeklagte, 
welch die Erklärung aufſtellte, fi bewußt war 
deren chwere Verletzung des Geſetzes er damit 
kanu don Richthofen 58 Laſt legte. Der Ange⸗ 
nicht {ft daher aus § 168 ſtrafbar. J 198 ſteht ihm 
Staaten Seite, denn er hat nicht ſein Recht als 
werfliabürger gebraucht, ſondern aus anderen ver⸗ 
beſtr ichen Motiven ge andelt. Ferner war er zu 
Iriefſen wegen der beleidigenden Ausdrücke in dem 
Genie an een Rittergutsbeſitzer Goebel. Das 
do ot hat den Angaben des Freiherrn von Richt⸗ 
Nur diu bedingt Glauben Seen Es hat nicht 
© Angaben des Angeklagten für nicht erwieſen 
Rildeen ſondern für geradezu widerlegt. Straf⸗ 
ſcholtend ſtand ihm zur Seite cite bisherige Unbe⸗ 
Fernenheit und der ihm zugebilligte gute Glaube. 
daß a hat das Gericht ihm jene och angerechnet, 
feinerf entgegen den anderweitig gele ten Anträgen 
öffeniletts aus ſeinen i otiven heraus 
erklär ich Herrn von 5 eine Ehren⸗ 
ehen gegeben hat. Deshalb hat das Gericht 
nt, den Angeklagten nicht ins Gefängnis 
Ur eine derartig ſchwere Ehren⸗ 
und es 8 war aber eine hohe Geldflrn e am Platze, 


— ar daher auf 550 Mark zu erkennen. 


Mannigfaltiges. 


nalin Wachtmeiſter zum Leut⸗ 
eift ernannt.) Dem bisherigen Wacht⸗ 
er Kettlitz im brandenburgiſchen Dra⸗ 
Regiment Nr. 2, der lange Jahre der 
nteroffizier der deutſchen Armee war 
on als ſolcher den Krieg 1870 mit⸗ 
dungen: hatte, iſt bei den lebten Beförde⸗ 
Ausf N, nach feinem vor kurzem erfolgten 
al Heiden aus der Armee, der Charakter 
eutnant verliehen worden. 
chiffsunglück.) Der Fiſcherei⸗ 
der „Brema“ aus Bremerhaven iſt am 
ſchen Kü ts. bei Solheimſand an der isländi⸗ 
ind f üſte geſtrandet; von der Beſatzung 
alle Of Mann umgekommen, unter ihnen 
re 


i 
butdas Schöffengericht Straß— 
Über 90 Els.) verhandelte am Sonnabend 
altern. Privatklage der Herren des Statt⸗ 
Diechoff aus Geheimer Regierungsrat Dr. 
Re ul. Regierungsrat Cronau, Geheimer 
ſöniſchen rat Scheuermann, ſowie des per⸗ 
jors 9 l, Adſutanten des Stalthalters Ma⸗ 
Jeſtung Donop gegen die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
dieses 9. und verurteilte den Chefredakteur 
5 lattes Alois Nießner wegen Ver⸗ 
duches gegen Paragraph 186 des Strafgeſetz. 
Tragungzu 200 Mk. Geldstrafe ſowie zur 
( 10 der Koſten. 

renz 1 Peſt.) Die Antipeſt⸗Konfe⸗ 
10 Irtusk beſchloß, auf dem rechten 

aba 9 gehörigen Amurufer eine Be⸗ 
dineſiſ gsſtation zu errichten, falls die 
8 5 Regierung ihre Zuftimmung erteilt. 
Tobe Donnerstag find in Charbin 
In B esfälle an der Peſt vorgekommen. 
adiwoſtok hat die Provinzialpeſt⸗ 


konferenz beſchloſſen, gelbe Arbeiter nicht zu⸗ 
zulaſſen. — Am Freitag ſind in Charbin 
acht Chineſen und ein europäiſcher Sanitäts⸗ 
beamter an der Peſt geſtorben. — In 
Kwangtſchoentze ſtarben am Freitag 
an der Peſt 75 Perſonen. Die Warenzufuhr 
aus den Dörfern wurde verboten. Der 
Handel ſtockt vollſtändig. Es wurde eine 
wöchentliche Beratung der ruſſiſchen, japani⸗ 
ſchen und chineſiſchen Arzte organiſiert. 


Der Kronprinz auf der heimreiſe. 

Der deutſche Kronprinz traf am Sonnabend in 
Bombay ein und nahm im HGouvernements⸗ 
gebäude Wohnung. Die Blätter e in 
0 Tone gehaltene Abſchiedsartikel. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr begab ſich der Kronprinz an Bord 
der „Arabia“, die unmittelbar darauf den Hafen 
unter dem Salut der Batterien verließ. 

Der deutſche Kronprinz richtete vor ſeiner 
Abreiſe an den König von England 
folgendes Telegramm: „Ich vermag zwar nur 
meine wärmſten Dankſagungen zu wiederholen, 
aber ich kann unmöglich Indien verlaſſen, ohne dir 
nochmals meine herzlichſte Dankbarkeit für deine 
Güte auszuſprechen, durch die meine Reiſe durch 
Indien einen ſo wundervollen und erfolgreichen 
10 genommen hat. Dein ergebener Neffe 


beſchuldigt hatte, von der Wilhelm 


Der Geſandte von Treutler erklärte in Kalkutta 
einem Vertreter des Reuterſchen Bureaus im Namen 
des deutſchen Kronprinzen, Seine kaiſerliche Hoheit 
bringe aus Indien die intereſſanteſten und erfreu⸗ 
lichſten Eindrücke mit. Beſonders ſchätze er die 
liebenswürdige Gaſtfreundlichkeit und die freund⸗ 
lichen Gefühle die ihm, wo er auch weilte, privat 
ſowohl wie öffentlich und in der Preſſe bezeigt 
worden ſeien. Dieſe höchſt angenehmen Erfahrungen 
werde der Kronprinz niemals vergeſſen. und Indien 
werde in ſeinem Herzen einen hervorragenden Platz 
behalten. Er ſei allen Problemen der Zivil⸗ 
verwaltung rege nachgegangen und habe ſich mit 
zahlreichen Beamten der Regierung über die Fragen 
der Hungersnot des Unterrichts und der öffentlichen 
Einkünfte eingehend unterhalten. ſowie alle Bauten 
von hiſtoriſchem und architektoniſchem Intereſſe be⸗ 
ſichtigt. Er habe das militäriſche Syſtem genau 
ſtudiert und hege die größte Bewunderung für die 
glänzenden britiſchen Truppen in Indien. In geſell⸗ 
ſchaftlicher Beziehung habe der Kronprinz die größ⸗ 
ten Erfolge erzielt und alle Klaſſen ſeien erfüllt von 
ſeinem höflichen. bezaubernden, natürlichen und doch 
würdigen Weſen. Auch feine deutſche Reiſe⸗ 
begleitung habe fi ſehr beliebt gemacht. Der herz- 
liche Empfang des Kronprinzen. 119 5 der Beſatzun⸗ 
gen der deutſchen Krieasſchiffe ſei dazu angetan. die 
Freundſchaft der Engländer und Deutſchen in Kal⸗ 
kutta zu feſtigen. 


Neueſte Nachrichten. 


Eingebrochen und ertrunken. 

Allenſtein, 27. Februar. Beim Betre⸗ 
ten des ſchwachen Eiſes des Langſees brachen 
heute Vormittag zwei Knaben ein. Während 
ſich der eine retten konnte, verſank der andere 
im See und ertrank. 

2 Kinder ertrunken. 

Königsberg, 27. Februar. Ein ſieben⸗ 
jähriger Knabe und ein fünfjähriges Mädchen 
eines Brauereiarbeiters ſind im Schwanenſee 
eingebrochen und ertrunken. 

Ein Rabattſparverein in Liquidation. 

Berlin, 27. Febr. Der Rabattſparverein 
Norden iſt wegen finanzieller Schwierigkeiten 
in Liquidation gegangen: die Anterbilanz ſoll 
mindeſtens eine halbe Million betragen. 

Eine Spur von Bürgermeiſter Trömel. 

Berlin, 27 Februar. Die Nachforſchun⸗ 
gen nach dem verſchollenen Bürgermeiſter Trö⸗ 
mel von Uſedom ſcheinen bis jetzt zu ergeben. 
daß der Nermißte noch am Leben iſt. Am Sonn⸗ 
abend ſoll er auf dem Bahnhof Kreuz geſehen 
worden ſein. 

Verhaftung eines Bankdirektors. 

Frankfurt a. O., 27. Februar. Der Di: 
rektor der in Liquidation befindlichen Frank⸗ 
furter Nereinsbank Shumann wurde nach einer 
gerichtlichen Vernehmung in Haft genommen. 
Die Verhaftung it auf Veranlaſſung der Liqui⸗ 
datoren und des Aufſichtsrates weden Untreue 
erfolgt. Das Gerücht, daß der Mftdirektor 
Cſamann ſicß erſchoſſen habe, iſt unzutreffend. 

Nan der Reiſe des Königs von Sachſen. 

Dresden, 27. debruar. Der König von 
Sachſen iſt am Sonnabend in Tonga einge⸗ 
troffen. 

Folgen der Schundliteratur. 

Olmütz, 27. Feßruar. Im benachbarten 
Smittau erhännten ſich zwei Naſksſchüler aus 
Furcht vor Entdeckung von Näſchereien. Bei 
den Leichen wurde ein Petektivroman mit dem 
Bild von zwei ſich gemeinſam erhängten Kna⸗ 
ben gefunden. 

Norßaftung ronolfiſtiſcher Geiſtlicher. 

Liſſa pon, 27. Februar. Die Geiſtlichen 
der Pfarreien von Menarn und San Maria de 
Pars wurden verhaftet, weil fie Neben gegen 
das neue Regime in Nortugal gehalten hatten. 

15 Arbeiter nerhrannt. 

Neters pura. 27. Februar. Tn einem 
Meniſſon auf der Giapahn, in dem 29 Arbeiter 
ihernamteten krach Feuer aus, wobei 15 Ar⸗ 
heiter verbrannten. f 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 27. Februar 1911. 
Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. ner Tonne fogenannte Faktorel⸗Provlſlon 
uſancemäßſa vom Käufer an den Verkäufer nergiltet, 
Weizen unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 

Regullerungs⸗Prels 195½ Mk. 
per Februar — März 195 Br., 195 Gd. 
per April— Mal 1971 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 766 Gr. 202 Mk. bez. 
inländ. roter 757—750 Gr. 197—194 Mk. bez: 
Roggen feſter, ner Tonne non 100% On, 
inländ. 673—738 Gr. 146¼ 147 Mk bez. 
Regulierungspreis 147 Mk. 
per März April 147 Br., 146 ½ Gd. 
per April— Mai 149 Mk. bez. 
Gerſle unverändert, ver Tonne non 1000 Kgr. 
inländ. 600 —659 Gr. 148—163 Mk. bez. 
tranſito 107¼½—114 Mk. bez. 


5 SI 10 10 BL Tonne von 100 Kor. 
n 2 


änd. 148—155 M 
tranſito 94½—97 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger. 


10 1 Wetter⸗Ueberſicht 


} 8 der Deutſchen Seewarte. N 


9 5 E 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 9,82%), Mk. inkl. S. f en 


Kleie per 10 Star. Weizen- 9,30—9,40 Mk. dez. 


Noggen- 8,50—8,70 Mk. be 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warfhatt . . » 
Deulſche Reichsanleihe 3½ %. 
Deulſche Reichsanlelhe 3 / 

euilge Konſols 3¼½ % . 

reußiſche Konſols 9 0%. . 

horner Stadtanleihe 4% 
Thorner Stadtauleihe 3½ % . 
Weſipreußiſche ahnen 31,9, 
Weflpreußiſche Pfandbrle 
Numänifche Rente von 1894 4% 


2 „* 
. — lerne? 


a uniflzterte Staatsrente 4% . 
0 


nifche Pfandbriefe 4½ % , . 
roße Berliner Straßen. 

Deulſche Bank⸗Akllen 

Diskonto⸗Kommandil-⸗Antelle . » 


„„ r 2 


Roggen Mai 
„ Juli 


Danzig, 27. Februar. 
ländiſche, 110 ruſſiſche Waggons 
Königsberg, 27. Februar 


und — Waggon Kuchen. 


Berlin, 25. Februar. 
Braun, Berlin 


ſchäftes erwartet. 
Allerfeinſte Qualität. e. 
Feinſte Quallt lt. 
II. Qualitäten 
E Qualitatensnsnsn 


Bromberg, 25. Februar. 
Weizen uno, weißer 130 Pfd. 


Der Boritand der Wrodutten⸗Börſe. 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


8 
e 30% neul. 11. 


ahn Akllen 8 


Getreidemarkt). 


(Getreidemarkt). Zufuhr 
— inländiſche, — ruſſiſche Waggons exkl — Waggon Kleie 


(Butterbericht von Müller & 
N., Brunnenſtraße 14.) 
flaute weiter ab und konnten bie reichlichen Zufuhren nicht 
mehr ganz geräumt werden. Eine Herabſetzung der Notierung 
wäre berechtigt geweſen, wurde aber nicht vorgenommen, weil 
man mit Beginn des neuen Monats eine Belebung des Ge⸗ 


. 125—129 Mk. 
J. 120124 Mk. 


Handelskammer - Bericht. 
holländ. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 


Name der 


Station 


gebiet über 770 mm 


» 
5 
Beobachtungs⸗ | 5 
8: 
E 


Hamburg, 27. Februat 1010, 5 


Borkum NW hhbeiter 4 
127. Febr. 25. Febr. Saen 2614 5 1 W wolf 3 
. 85,30 85,30 | Swinemünde 755, NW wolkenlos 2| 41749 
216,65 216.70 Neufahrwaſſer 7523 — bbede 1 748 
Eee entel 751,61 59 Schnee a 750 
9450 | 94.50 | Hannover 762,8 WS W bedeckt 2 754 
8470 | 8450 Derlin 757,5 NW |halbbedent 2 11751 
94,50 | 94,50 | Dresden 7601| WN W Schnee 2 8151 
8450 | 84.50 Breslau 756,2 WN W bedeckt 2 749 
—— —.— Bromberg 753,8 W bedeckt 2 51248 
2 an taı) 4842 09 _ |Balhhenent 4250 
f ranffurt (Main ede 
500 9070 Gertrude Sale) 766,9 S W imolfig 2 768 
450 | 9220 | Buntaige 22 S A W Rebe 10 7a 
5 ' ugſpitze 523, ebe == 
a 80% 761,0 S W bedeckt 9 70760 
199,75 | 199,75 J Aberdeen 759,7 SS W heiter — 110760 
289,25 | 269.25 Re 767.8 S bedeckt 8 
125.25 12525 linge 705,8 S W wolkig 7 
128.10 | 128,50 Chriſtianſund 750,0 WNW Schnee 2 
271,80 | 271,80 Skagen 753,8 NRW wolkenlos 1 
235,— | 234.75 | Kopenhagen 755,7 WN W wolkenlos 1 
190,10 190,30 | Stodbolm 7473 WN W bedeckt — 
174. | 174,— | Haparanda 748.6 N bedeckt ig 
I 94— | gt, Archangel 756,7 — Nebel —25 
201,75 | 202,75 | St. Petersburg 757.2 0 Nebel —14 
1 202,25 208,25 | Riga 7586| — wolkig —10 
e ee ee eee 
8 0 A Wien 58, | ede 
Je e ee eee, 
„ me — 
0 0 Hamburg, 27. Februar, 10° Uhr vorm. Hochdruck 


über Spanien, Ausläufer nach der Nord⸗ 


ſee; abziehende Depreſſion von dem Minimum unter 740 mm 


Zufuhr 56 in⸗ 


über den Lofoten bis Ungarn, neue heranzlehende Depreſſion 


unter 735 mm nordweſtlich Schottland, mit Ausläufer nach 


dem Kanal. 
ſchwache Weſtwinde, 
Temperatur 1 bis 2 


Der Buttermarkt 


Wetter: trübe. 


3% 130 Mk. 


. 110-118 Mk. 


brand« und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, Niederſchläge. 


brand⸗ und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Bid holl wiegend, 


brand⸗ und bezugfrei, — Mk. 


geſund, 142 Mk., 
133 Mk., do. 


Mk. — 


onfum 150158 Mk. Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
— —— ͤ — — ſ—ͤ— . — 
Magdeburg, 25. Februar. Zuckerbericht. 

d 55 9.45. 3 


88 Grad ohne Sa 
ohne Sac 7,60—7, 75. 
ohne Faß 19,50 —19,62¼½. 


Gem. Raffinade mit Sack 19.25—19,57½ Gem. Melis I 
g ruhig. 


mit Sack 18.75 —18,87¼, Stimmun 


n mm F.. 
Hamburg, 28. Februar. WMübdL ruhig, verzollt 62,00. 
Petroleum amerik. ſpez. 
on. Monduntergang 4.43 Uhr. 


Kaffee ruhig. Nah —,— Sack. 


Gewicht 0,800° tofo feſt. 6,50. Wetter: ſch 


Maſſ. Grundſtück 


(Hinterhaus, neu und Vorderhaus, alt) 
zu verkaufen Kl. Marktſtr. 4. 


X, Stellenangebote p 


Suche zum 1. April einen 
evangel. n zuverläſſigen 
® 


Schäfer 
mit Unecht u. Mädchen. 


Groeschke. Adminiſtrator, 
Dobr in bei Preußzziſch Friedland. 

Suche für mein Kolonfalwaren⸗, Deli⸗ 
kateſſen⸗ und Spjirituoſen⸗Geſchäft per 
April oder ſpäter einen \ 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Carl Seidel, Friedrichſtr. 


Offene Stellen 

für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, 
Gärtner, Stellmacher, Volgt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski. 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Kutſcher, 


and e zuverläſſig, nüchtern, ger 
wandt Im Umgang mit dem ee 
für dauernde Stellung fofort geſucht 


Lindenſtr, 58 a. 


Ein kräfiiger 


Akbeitsburſche 


kann ſich melden. 
Viktoria-Park. 
um 15. April Köchin, Stuben. 
Suche mädchen u. Madchen für alles. 
Empfehle eine Wirtin mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Frau Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bächerſtr. 11, I. 
Diemen ſucht Stellung. Ang. 
unter 102, poſtlagernd Thorn. 
Yeiwärterin geſucht. 
Unger, Brombergerſtr. 16/18. 


Stimmung: ruhig. 


Schweizer, 


28. Februar: S 


2 


Ged. darlehn, ſchnell, Ratenrückzahlg. 
Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 
Belle⸗Allianeeſtraße 67. 


10000 Mar 


hinter der Landſchaft, 5 Proz. Hypothek, 
auf einer Beſitzung von 172 Morgen 
Welzenboden, von ſofort oder ſpäter zu 
zedieren. Gefl. Meldung. unter 8. 10000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


8000 Mark, 


erſtſtellige 5 proz. Hypothek, auf einem 
ländl. Grundſtück von 20 Morg. Welzen⸗ 
boden von fofort oder ſpäter zu zedieren. 

Gefl. Meldung. unter F. B. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


78000 Mark 


an 95 En en Siefiges e 
geſucht. gebote unter T. ©. i 
Geſchäftsſtelle der Preſſe ER 


\ & Fu kaufen geſucht 
Altes Voppelfeaſer, SR Ta, 


gefucht, Wilhelmsplatz 6, pt., r. 


Ein Arbeitswagen 
fteht billig zum Verkauf bei 

E. Heymann, Alt⸗Thorn. 
du verkaufen: 


5¹ ? 
Brauner Wallach, Zu" gesungen, 
gut geritten, [heut nicht vor Muſik und 


Schießen, ſehr ausdauernd, auch gefahren. 
Leuinant unckol: Thorn, 
BEIGE 


Benesianiiche Krone 


ir 7, moderne Riemerſchmidt⸗Krone 

ür 8 Glühlampen, große geſchnitzte 

en umzugshalber zu ver 
ufen. 


Engl. Drehrolle 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter E. K. 
an die Gefhättsfieile der Preſſe. 2 


Automobile, 


mehrere gebrauchte, gut erhaltene, 2 und 
4 Zylinder, um zu räumen, ſehr preis. 
wert zu verkaufen. 


W. Oklitz, Hohenſalza. 


Witterung in Deutſchland: 


vom 27. Februar, früh 7 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cel. 
Wind 0 Sn 
Barometerſtand: 755 mm. l W 

Bom 26. d bis 27. morgens te Temperatum 
+ 3 Grad Celſ., nledrigſte — 1 Grad Cell. i 


Meteorologiſche . zu Thorn. 


Mitteilungen des 
(Dienftitelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 28. 

Vorübergehend aufheiternd, Nachtfroſt, ſpäter bewölkt und 


Sonnenuntergang 5.33 18 
Mondaufgang 


j möbl. Zimmer, 


0 . 1 zn 
in Oſtpreußen ſtellenweiſe Srolt, fon 
Grad; gelte berg ederſchläge. 


e Wetterdienſtes 


tuar: 


Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und Netze. 
Stand des Wallers am Pegel 
der Tag] m Tag 


m 


gut ge⸗ 
Alt au Weſchſel Ton. 27. 5,20 f 26. 844 
, awichoſt.— — [ — 
Hafer 120-145 IL, zum arſchu . 2. 908 25. 4,16 
Chwalowiee 27. 427 25. 4,16 
Kornzucer Zakroczyn 1 21 eg 50 Er 
aan Sead de Broder Nee?! 28. 224 24. 2008 
rotraffin 
Rrifiaflauder 1 mit Sack —.— Netze bel Czarnltan . 24. 1,06 23. 1,48 


onnenaufgang 6.53 Uhr, 


7.17 Uhr, 


Ein ungebrauchter 


‚Eutfänvagen (Halbverdetz) 


210 ME, zu verkaufen. 819 erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe. 


Kolonialwaren, “a 
Taden-Einrichtung 


aus der Gaidus'ſchen 8 ift 


billig zu verkaufen. Zu erfr. be 
Oswald Gehrke, Culmerſtr. 28, 


Wohuungsgeſuche. 


Laden 


r geſucht. =& 


Kleinerer Laden mit 1 oder 2 
Fenſtern in nur verkehrsreicher 
Straße per ſofort geſucht. 

Angebote unter S. II. an die 
Geſchlftsſtene der „Preſſe“. 


e Wohnungsangebatt. & 
Id Bimm. ee 2 


ab., 18 Mk. 
zu vermieten Gerberſtr. 21, 2, v. 
Mul. Bimmer, evil, m, Stlavier, zu 
vermieten Parkſtr. 18, pt, 
2 möblierte Paterrezimmer 
v. 1. 4. 11 zu verm. Bächkerſtr. 47, part. 
ut möbl. VBorderzimmer auf Wun 
Schlafkab. m. ſep. Eing. v. 1. 3. 11 z 
verm. Baderſtr. 7, I. 


2 Zimmer Wohnung 
nebſt Küche u. Zubehör, part., wegen 
Fortzuges vom 1. April zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 32 (Laden). 
dor. Wohn. u. I H. Bohn. - 
vom 1. April zu verm. Kl. Marktſtr. 4. 
3 If . Zubeh., ſo⸗ 

Wohnung, us Age 4g 
verm. Gerberſtr. 18, bei Frau Thober, 


Wohnung, 


Strobandſtraße 3, 1 Treppe, 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör fofort zu vermieten. 
Zu erfragen dorſelbſt Erdgeſchoß. 


Werkſtätte, 


großer, heller Keller, im Innern der 
Stadt zu vermieten. Näheres N 
Szezepanowski, Melltenſtr. 114. 


lebendfr. En Schellfiſche, Fiſch⸗ 


Heute Nacht 2 Uhr verſchied nach langem, qualvollem Leiden 
mein innigſtgeliebter, guter Mann, unſer fürſorglicher Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Rentier 


August Deltow 


im 64. Lebensjahre. 
Rudak den 26. Februar 1911. 


In Namen der trauernden Sinferblichenmn: 
Marie Deltow, geb. Nebatz. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 1. März, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. . 


Nach kurzer Krankheit iſt der 
1 Schuldiener 


Herr Johann Poppke 


am 25. d. Mis, zur ewigen Ruhe eingegangen. Derſelbe hat fein 
Amt mit Pflichttreue und Eifer verwaltet. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Thorn den 27. Februar 1911. 


Das Kollegium der een unh aan 


Farm 
al Säuglingsfürſorge. 


umittwoch den 1. März, 
2 Uhr nachmittags, findet in der 
Kleinkinderbewahranſtalt Bacheſtr. 11 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Dr. Gimkiewiez ſtatt. 
as: und Pflegemütter werden 
nige efordert, pünktlich mit den Kindern 
zu dieſem Termin zu erſcheinen. 
Thorn den 24. Februar 1911. 


Der Magiſtrat. 
Habe mich in Gramt⸗ 
schen als Arzt niederge⸗ 
laſſen und wohne im Hauſe 

des Wohlfahrtvereins. 
Sprechſtunden: 8 10 Uhr 
vormittags. Telephon 
Tauer Nr. 8 


Dr. Müller, 


prakt. Arzt. 


8885858 8 
Student der Philologie erteilt 


SS 
Statt Xarten. y 
Emma Schulz 9 an ifenh at  Anterriht 


Ado If K rause 1 Gars iar bb er „Preſſe“ erbeten. 
2 zügliche Sendung. 


Verlobte 14 eiche STE 
—  .Rossgarten, N 4 rn großer, dicker, 


Februar 1911. 2150 ſch Rollm. a 


; Br 40 Ia Sp. Bücklinge, 0 

E 20 beile, neue Sard. ne 
eee güchſe Sardinen und je 1 Dofe ff. 
Bei unſerem Scheiben aus Gramt⸗ Rollheringe und Heringe in Gelse, 
665 ſagen wir allen Freunden und 5 alles auf. nur dar 3,65 Mark. muq 

ekannten ein E. Degener, Konſſbr., 


s herzliches Lebewohl. i eee oh, ”_ 


Verkaufe trockene, fieferne 
Familie Schulze. 8 j st 


EEE K | 0 b E I 


I. Klaſſe 


95 5 Bahnhof „af verladen 6,25, 
b Wald 5,25 Mark pro Meter. 

Tiahrt, Sachſenbrück 

T 

„„ EEE 
königl. preuß. Lotterle⸗Einnehmer. Achtung! 

Jede ſparſame nn ſucht einen 

Groſchen zu erübrigen, denn Sparſamkeit 

führt zum Wohlſtand und das kann nur 


Zwangs berſteigerung. 
jede Hausfrau erreichen mit dem patent⸗ 


Dienstag den 28. gebruar A, amtlich geſchügten 
e e Emaille⸗Kittyulber „Daily“, 


werde ich am königl. Landgericht: 
22 Freiſchwinger welches feuerfeſt und waſſerdicht iſt. 
7 Vorzüglich für durchgebrannte Töpfe jeder 
1 Pendelhängeuhr, Art, od Eiſen, Emaille, Porzellan, Stein⸗ 
= Reg ulator gut, Glas uſw. Kittel alles! Dofe 30 
bee eertehen, merke, ; 1 nette 
rſtr., neben de a 

Thorn den 27. Februar 1911. Wollenberg 105 an jedem Wochenmarkt 

am n 


d Faſtek dee den 


Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe. Beamte zu pachten. Lebenslängliche 
Tägliche Zufuhr: Zinſen von 25 000 Mk. vorhanden. Angeb. 
gebende Karpfen, Hechte, Zander, unter 67 an die Geſchäftsſtelle d. Preſſe. 


Am Sonnabend den 25. d. Mts. 
wurde mein unvergeßlicher Gattte, 
unſer lleber Vater und Schwager 


hau Popke, || 


Schuldiener an der königlichen Ge⸗ 
werbeſchule, nach kurzem Kranken⸗ 
lager im Alter von 50 Jahren in 
die Ewigkeit abberufen. 
Im Namen der trauernden Fa⸗ 
milie: a 

Friederike Popke, 

geb. Krüger. 
Thorn den 27. Februar 1911. 


Die en 1 iir me am. Mitt» 
woch den 1 nachm. 4 Uhr, 
von der Gewerbeschule a aus auf dem 
altſtädt. evang. Friedhof ſtatt. 


3 


ilch ya. glaſtnlotkrte 


Die Erneuerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit 6. Mär 156 J 


Erdler, 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Engros. — Endetail, 


Koieleiiß, Dorſch, ungen, grüne 
Heringe uſw., geräucherten 15 8 in 
att Pfd. von 1 Mk. an, im Auf⸗ 
ſchnitt Pfd. von 1,20 Mk. an, Aal, 
Flundern, Makrelen, en uſw. 
fe nein 
ande n ande un bei einzelner Dame oder Herrn. Angeb. 
Pfg., 1 Fer geen, ſowie unter 18. W. an die Geſchäftsſt. d. —.— 
Hummer, Krabben, Neunaugen, Aal, 
Lachs, Heringe in Gelee, p. Pfd. 40 2 
Pfg., Skumbria uſw. Aſtrachaner 
Kaviar, au e da 10 1 ſchönes 
Korn, per Pfd. von 10 Mk. an. 
Wiederverkäufer 11905 Rabatt. Beſtellung 
nach außerhalb prompt. 


| Stelengefuhe 


& Stellenangebote Br 


Jüngerer Schreiber 


Namburg. Fischräucherei, 1a" sul e antsanpelder 


unt. Z. 13 a. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe erb. 


e ir Bee 525. 


Sa cafe 0 


ſowie 


1. März hierſelbſt 


Br Coppernikusſtraße 


eleganten und mittleren Genres eröffnen werde. 


ſtützen zu wollen, zeichne 


Gun BumDlung u Biderrapmenfoh 


— Bau und Kunſtglaſerei 


meines verſtorbenen Mannes führe ich unter der bisherigen Firma 


mil Hell 


in unveränderter Weiſe weiter. 


Hochachtungsvoll 


Wwe. Anna Hell. 


5 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mit dem 


Spezial⸗Putzgeſchäft 


\ Durch perſönlichen Einkauf am Lager erſtkl. Firmen bin ich in der Lage, jederzeit mit den aparteften 
und 7 Sachen zu ſoliden Preiſen dienen zu können und werde ich ſtets bemüht ſein, jeder Geſchmacks⸗ 
richtung meiner werten Kundſchaft Rechnung zu tragen. — Indem ich tte, mein Unternehmen gütigſt unters 


Ida Wiemer. 


U 


N 


21 


hochachtungs voll 


Königl. Gymnaſium und Realgymnafium. 


Die Aufnahme ber 6⸗jährigen Knaben in die Nona, ſowie derjenigen Schüler, 
die in die anderen Vorſchulklaſſen oder in die belden Sexten eintreten wollen und eine 
Prüfung abzulegen haben, wird 


am Mittwoch den 29. März 1911, um 10 uhr, 
in der Gymnaſſalaula erfol ven Bei der Aufnahme ſind die Aufnahmegebühren 
zu entrichten und außerdem ſind die Geburtsurkunde und das Impfzeugnis vorzu⸗ 
egen. Schüler, die von anderen höheren Lehranſtalten kommen, haben das Ab⸗ 
gangszeugnis der entlaſſenden Anſtalt vorzulegen und können täglich in der Sprech⸗ 
ſtunde in meinem Amtszimmer von 11—12 Uhr zur Pr vorgeſtellt werden. 


Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


Viktoria-Park. 


Dienstagden 28. Februar: 


Großer Jaſtnachtsbal, 


Koſtüm- und Kappenfeſt 


mit prächtiger tüm. un und 1125 senfeft Prinz 
Karneval mit Gefolge hält ſeinen Einzug. Humor und Fidelitas 
nde. 


ohne 
Die drei ſchönſten Masken erhallen wertvolle Gegenſtünde 


als Prämien. 
Anfang der Ballmuſik präziſe 7¼ Uhr. 
— Einheitliche Eintrittspreiſe maskiert und unmaskiert 25 Pfennig pro Perſon. — 
Einen genußreichen und abwechsluugsvollen de 1 ladet hierzu 


ergebenſt ein irt 
0 


Rollschuhbahn 


im Tivoli⸗Saal.⸗ 
Mittwoch den 1. März, nachmittags 4 Uhr: 


Eröffnung der Rollſchuhbahn, 


verbunden mit großem Konzert. 


Eintritt (inkl. Garderobe): Erwachſene 20 Pfg., Schüler 10 Pfg. 
Verleihung erſtklaſſiger Rollſchuhe. Suben po 


Die Rollſchuhbahn it der ſtändigen Aufſicht eines Leiters unterſtellt. 
Zur fleißigen Benutzung der Bahn ladet freundlichſt ein 


f Carl Dumtzlaff. 


NB. ae 15 Rollſchuhlaufen wird tägl 
ble A ihr ga ſchuhlauf rd täglich von 10 Uhr vormittags 


_ Beginn dep egen täglich 1 4 Aue 

ASS SE > IQ IE N [A S N 
Bea 
) 


Dem hochverehrten Publikum von Thorn und Umge 5 
gebene Mitteilung, daß ich mit heutigem Tage das e 


e Geſchäft > 
des Herrn Fleiſchermſtre. Majewski, 


Schillerſtr. 14, 


übernommen habe. Ich werde ſtets bemüht ſein, wie mein Vor 
jederzeit nur gute Ware zu billigſten Preiſen zu liefern. ul 

Mit der Bitte mein Unternehmen ı gütigft unterſtützen zu wollen, 
zeichne hochachtungsvoll 


. Scholem, $leifchermeifter, 


Schillerſtr. 14. Telephon 442, 


8 > > I 


Rz 


Bi a 300 c 1 e 11 155 u Bife ir auf ein, 


zum Milchaustragen ſucht Lu Praetsch, gewerbsmäßige 
Klempahn, Schillerſtr. Sieienerniliern, Thorn, Bacheſtr. 14. 


A er gefücht Talſtr. 30, 1, I 


eutschnationaler 


| andlungsgehilfen | 
1 en | 


Hamburg, 
Kaufmännische Holstanwall 1 


Itellen⸗ 
Vermittlung 


für Prinzipale kostenlos. g i 
rüsstr a Terein 


Talgarten. 


Zu dem am ns den 28. Februar 
ſtattfindenden 


Faſtnachtsball 


ladet ergebenſt ein 
Volgmann. 
Vorzüglichen Kaffee 
und friſche Pfaunkuchen. 


Restaurant 


zum denden Hale 


Leibitſcherſtraße 71. 


Dienstag, Faſtnacht: 


Großes Koſtüm⸗ 
und Kappenfeſt 


verbunden mit Ueberraſchungen aller 
Art, wozu freundlichſt einladet 


Wilhelm Bartz. 


Anfang 7 Uhr. 


zur Faſtnacht 


empfiehl 


gute Pfannkuchen, 
andere Kaſſeekuchen 
Karlsbader Were Berberitt., 


gegenüber Café „Kaiſerkrone“. 


Faſtnachts⸗Fladen 
und Pfaunkuchen 


in verſchiedenen Füllen empfiehlt 


Konditorei Zarucha. 
Nühmaſchine, 


wenig gebraucht, zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Kurzeſtr. 3. 


Leber-, Blut-, G 


Montag, 255 ana 8 Uhr: 
Einziger luſtiger Abend 
Marcell Salzer. 


Dienstag den 28. Februar, 8 Uhr: 


Sodoms Ende. 


Drama in 8 1925 von Hermann 
Sudermann. 


Millwoch: Geſchloſſen. 


Donnerstag den 2. Mirz, 8 uhr 


Zum 2. male! Novität 


Der Eonnpelinanit, 


Große Don Oper in 3 Akten von 
ith. b. Klenzl. 


Das Gaſtſpiel Harry Walden 


Alt⸗Heidelberg 
Freitag den 5. Mär; d. 35 


Germanininal, 


Mellienſtraße 106. 
Dienstag den 28. d. Mts. 


Faſtnachtsball 


Koſtümfeſt). 
Großartige aaa wie Blumen 


Um ahbe den Beſuch blttet 
Paul Kurzback 
Anfang 8 Uhr. Entree frei, 167 75 
Koſtüme find im Balllokal in groß 
Auswahl und zu billigen Preiſen 3 
haben. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Morgen, 28. d. Mts. 8 Uhr abendz: 


ıorober Fastnaisal 


verbunden mit Kappenſeſt. 
Hierzu ladet freundlichſt Br er Bill 


Für gute Speifen und a if 
bone geſorgt. 


fads 


mit verſchledener Füllung up gere 
Paul Seibicke £ 
Baderſtr. 22. 


0 au Faſtnacht 
empfehle meine 
Pfannkuchen 


n. 
in bekannter Güte mit verſchied. Füllungen 
P. Gehrz, Bäckerei und Kon nditorei 

Mellienſtr. 85. 
Heute, Dienstag: 


Grütz⸗ 


wurſt und urſtſuppe 


5 Laechel. eee — 


BER” tung! 


. 
Morgen auf dem N sa 


Ja 6,50 Mark, Valenzia⸗d 45 
er a a Ti, 
ere e g. 4. 
Fare 10 115 I Me 
a 20 Dtzd leu⸗ 
Blulapfe 5 70 1555 d.h“ 
gia⸗Blutapfelſinen, 60 
Meſſina⸗Zitronen, 40, 50, 00 55 
Cieminski- 


Morgen auf dem Wonenmarllı 


Eingang zum ane 
Prachtvollen Blumenkohl, Tomaten 
Apfelſinen, Zitronen, Mandarine 

Preiſe ebenſo billig wie am Fr. 


Wer ſeine Trau, ME 
lieb hat, vor Krankheit und Sn els 
ſchützen will, verlange Dr. Henn, f. 
Vuch, ‚Ehe ohne Kinder“ geg. erlin⸗ 
in Briefmarken. Fr. Linse er, Be 
Pankow 377. 


öchte M 
50 J. alt, ev., Hausbeſitzer, u) ie 
einer vermög. . älteren Dame oder as! 
ohne Annan zwecks 


Heirat 


in Briefwechſel treten, nicht ang 
SS 1 0 er 2 zum 

3., hauptpoſtlagernd Tho 
1.3. 11 erbeten. Strengſte Verſchwi 
heit zugeſichert. 


Damenſchirm, im 
rün und braun gemuſtert, Sagte den⸗ 
„Waldhänschen“ vertauſcht. Bi 
ſelben dort umzutauſchen. 
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Sierzu zwei wine 


Die deutſche hochſeeflotte. 

Machtvoll und unaufhaltſam geht der wei⸗ 
tere Ausbau unſerer Hochſeeflotte vorwärts. 
Nachdem das auf der Germaniawerft zu Kiel 
erbaute Linienſchiff „Poſen“ vor einigen Mo- 
naten ſeine Probefahrten beendete, konnte die 
erſte deutſche Dreadnought⸗Diviſion, beſtehend 
aus den vier neuen prächtigen Linienſchiffen 
„Naſſau“, „Weſtfalen“, „Rheinland“ und „Po⸗ 
fen“, gebildet werden, womit die Schlagkraft 
unſerer Hochſeeflotte um ein gewaltiges geſtei⸗ 
gert wurde. Wie gewaltig der Schritt iſt, den 
die Schlachtflotte mit Einführung der „Naſſau“⸗ 
Schiffe vorwärts getan hat, kommt ſchon in dem 
Geſamt⸗Deplacement der Diviſion mit 72 000 
Tonnen und der Kopfſtärke der Beſatzungen von 
3500 zur Anſchauung im Vergleich mit einer 
Divifion der bis dahin kampfkräftigſten Linien⸗ 
ſchiffe unſerer Flotte von der „Deutſchland“⸗ 
Klaſſe; beſitzt eine ſolche doch nur eine Geſamt⸗ 

aſſerverdrängung von 52 800 Tonnen und 
Beſatzungsſtärke von etwa 2950 Köpfen. Ganz 
von der bedeutend größeren Panzerſtärke und 
Geſchwindigkeit, der vorteilhafteren Anord⸗ 
nung der Geſchütze uſw. abgeſehen, ſpricht auch 
allein ſchon die artilleriſtiſche Armierung 
dafür. 

Zählt doch die „Naſſau“⸗Diviſion 48 Schnell⸗ 
adekanonen von 28 Zentimeter, 48 von 15 Zen⸗ 
timeter und 64 von 8,8 Zentimeter, wozu noch 
16 Maſchinengeſchütze und 24 Torpedorohre 
kommen; vier Schiffe der „Deutſchland“⸗Klaſſe 
beſitzen dagegen nur 16 Schnelladekanonen von 
28 Zentimeter, 56 von 17 Zentimeter und 
24 Torpedorohre. — Freilich ſtellen ſich auch 
die Koſten ganz erheblich höher, denn die vier 
neuen Dreadnoughts repräſentieren ein Kapi⸗ 
tal von 147 Millionen Mark, wovon allein 
54 Millionen auf die artilleriſtiſche und 
4 Millionen auf die Torpedoarmierung ent⸗ 
fallen, während vier Schiffe der „Deutſchland“⸗ 
Klaſſe etwas über 97 Millionen koſteten, davon 
3,6 Millionen für die artilleriſtiſche und 
9 Millionen Mark für die Torpedoarmierung. 


Die Probefahrten der einzelnen Schiffe der 
„Naſſau“⸗Klaſſe haben äußerſt zufrieden⸗ 
tellende Reſultate ergeben. Nachdem die 
„Naſſau“ und die „Weſtfalen“ mit 20,6 bz. 20,3 
Seemeilen die kontraktlich bedungene Schnellig⸗ 
keit erheblich überſtiegen, war man mit Recht 
rauf geſpannt, ob es den beiden noch übrigen 
Vertretern dieſer Klaſſe gelingen werde, den 
don der „Weſtfalen“ für die noch mit Kolben⸗ 
Maſchinen ausgerüfteten Linienſchiffe aufgeſtell⸗ 
en Schnelligkeitsrekord zu brechen. Der vom 

tettiner Vulkan gebauten „Rheinland“, die 
am 39. April zur Abhaltung ihrer Probefahr⸗ 
en unter der Flagge trat, iſt dies jedoch nicht 
„ungen, ebenſo wenig wie dem auf der Ger⸗ 
anfawerft erbauten Schweſterſchiff „Poſen“, 

s am 31. Mai in das Probefahrtsverhältnis 

rr. ͤ v... . ER 


Die Waldberas. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


— (Nachdruck verboten.) 
2 (20. Fortſetzung.) 
ſin »Ihr gütiger Wunſch, meine gnädigſte Kou⸗ 
1 5 wird ſich ſicher erfüllen. Ich Habe unend⸗ 
10 bedauert, Sie bei meinem Beſuche verfehlt 
haben.“ 
Sie Das hat auch uns leid getan, Vetter. Nun 
kommen bald wieder.“ 
m diefen Worten lächelte fie und neigte 
a wenig den Kopf, er trat zurück. 
er wandte ſich wieder dem Herzog und 
ihnen lungen Dame zu, und plauderte mit 
die N weiter. Während Manfred bald mit 
them, bald mit jenem ſprach, lauſchte er un⸗ 
ich auf Sentas Stimme. Alles was Sie 
15 5 war natürlich, ihre Freude war kindlich 
bahn er Herzog erzählte, daß die Schlittſchuh⸗ 
werde uf der Nouſſeau⸗Inſel demnächſt eröffnet 
Nie und ihre Augen ſchimmerten feucht, als 
mung für Dame von einer Weihnachtsbeſche⸗ 
Elter > arme Waiſenkinder brichtete. „Keine 
neben x O, wie traurig!“ meinte Senta, „und 
5 er fehlenden Liebe, Mangel an vielem, 
das 11 Leben nötig ift, — wir werden helfen, 
8 elbſtverſtändlich, o, und wie gern!“ 
di 1 55 trieb die Jugend allerlei Kurzweil; 
15 meren Herrſchaften vergnügten ſich mit 
und Fuſehen, erzählten Neuigkeiten aus Hof 
ge nderitanntenkreiſen, tauſchten auch wohl Ju⸗ 
Harmloſenerungen aus. Es war ein fröhliches, 
viele es Zuſammenſein, ein Ausruhen für 
ſtanden enn die meiſten anweſenden Herren 
ſchen en im Streit der erregten politi⸗ 
Warp. de ſaß der Oberſt neben der Gräfin 
und vi 5 beide fanden Gefallen aneinander 
ele gemeinſame Intereſſen. Senta hatte 


Thorn, Dienstag den 28. Februar IUM. 


([Sweites Blatt.) 


eintrat. Seit der „Geſchwindigkeit als Waffe“ 
auch bei den Linienſchiffen erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet wird, hat auch bei dieſen 
die Schnelligkeit eine ſtändige Steigerung er⸗ 
fahren. Die aus dem Anfang der neunziger 
Jahre ſtammenden „Brandenburg“⸗Schiffe lie⸗ 
fen noch 16,3 bez. 17 Seemeilen, die von 1896 
bis 1901 zu Waſſer gelaſſenen Schiffe der 
„Kaiſer“- und „Wittelsbach“⸗Klaſſe brachten es 
auf 17 bis 18 Seemeilen, die „Braunſchweig“⸗ 
Schiffe (1902⸗04) auf 18 bis 18,7 Seemeilen, 
und von den 1904 bis 1906 ihrem Element 
übergebenen Schiffen der „Deutſchland“⸗Klaſſe 
erreichte „Pommern“ als ſchnellſtes 19,26 See⸗ 
meilen in der Stunde. Die vier „Naſſau“⸗ 
Schiffe übertrafen alſo auch das bis dahin 
ſchnellſte Linienſchiff an Geſchwindigkeit um 
etwa eine Seemeile. Iſt auch namentlich von 
den vier Schiffen der „Helgoland“ ⸗Klaſſe eine 
weitere Verbeſſerung der bisherigen Geſchwin⸗ 
digkeiten zu erwarten, ſo dürfte ein ſprung⸗ 
artiger Fortſchritt vorausſichtlich erſt von den 
mit Turbinen auszurüſtenden Linienſchiffe er⸗ 
zielt werden. a 

Die Schiffe der zweiten Dreadnought⸗Divi⸗ 
ſion, zu der „Oſtfriesland“, „Helgoland“, 
„Thüringen“ und „Oldenburg“ gehören, haben 
ſchon ſämtlich vor längerer Zeit den Stapel 
verlaſſen und gehen ihrer baldigen Fertig⸗ 
ſtellung entgegen. Mit dieſen vier Schiffen der 
„Helgoland“⸗Klaſſe wird die Aera der Kolben⸗ 
maſchinen⸗Schlachtſchiffe in unſerer Marine ab⸗ 
geſchloſſen, denn die nun folgenden Schiffe vom 
vergrößerten „Helgoland“⸗Typ, von denen die 
Erſatzbauten für Hildebrand“ und „Heimdall“ 
bereits im Jahre 1909 und die für „Hagen“, 
„Aegir“ und „Odin“ im vergangenen Jahre 
vergeben wurden ‚erhalten ſämtlich den neuen 
Antrieb, nämlich Turbinenmaſchinen. 

Nach ihrer Fertigſtellung ſollen die vier 
Schiffe der „Helgoland“-Klaſſe die zweite Divi⸗ 
ſion des 1. Geſchwaders bilden und ebenfalls in 
Wilhelmshaven ſtationiert werden. Die Ver⸗ 
legung des erſten Geſchwaders von Kiel nach 
Wilhelmshaven, die unſeren Vettern jenſeits 
des Kanals ſo bittere Stunden bereitete, ge⸗ 
ſchah nicht ohne triftigen Grund. Natürlich 
haben auch Rückſichten auf die ökonomiſchere 
Ausnutzung der Werftanlagen in Wilhelms: 
haven mitgeſprochen. Aber dieſe konnten allein 
nicht ausſchlaggebend ſein. Entſcheidend mußte 
die Erwägung ſein, daß man die Ausgänge zur 
Nordſee und unſere großen Hafenſtädte einer 
plötzlichen Überrumpelung gegenüber nicht un⸗ 
verteidigt laſſen dürfe. Das erſte Geſchwader 
würde im Ernſtfalle vereint mit den Küſten⸗ 
befeſtigungen von Borkum, Helgoland und 
Cuxhaven, ſowie mit der Torpedoflotte den 
erſten Angriff immerhin ſo lange aufhalten 
können, bis das zweite Geſchwader — voraus⸗ 
geſetzt, daß der Kanal geſperrt wird — in der 
Elbmündung eingetroffen wäre. Das iſt ein ſo 


einen Platz zwiſchen dem Prinzen und dem 
Herzog von Hardang; ſie kannte beide ſeit ihrer 
früheſten Kindheit und unterhielt ſich prächtig 
mit ihnen. 

Gegen elf Uhr verließen die Gäſte das Pa⸗ 
lais in heiterſter Stimmung; alle hatten eine 
Anregung empfangen, die in ihnen nachwirkte. 
„War's ſchön, mein Liebling?“ fragte die Grä⸗ 
fin Waldberg die Tochter bei der Heimfahrt. 

„Sehr ſchön, Mutti, alle Menſchen ſo lieb 
und gut?“ 

„Wie haben dir Waldbergs gefallen?“ 
fragte faſt in derſelben Minute der Oberſt 
ſeinen Sohn. 

„Vorzüglich, lieber Vater.“ 

„Mir ebenfalls, hoffentlich treten wir mit 
ihnen in nähern Verkehr. Die Tochter iſt ganz 
reizend. 

„Das iſt ſie!“ 

„Gute Nacht, ich bin recht müde.“ 

„Gute Nacht, lieber Vater.“ 

Während Manfred in ſeinem Zimmer vor 
dem Schlafengehen noch eine Zigarre rauchte, 
überdachte er die letzten Monate. In Kaſſel 
hatte er Lore wiedergeſehen; er war ihr höflich, 
aber kühl begegnet, ſie wiederum hatte vor 


ihm mit ihrem bräutlichen Glück geprahlt. 


Sein Vater hatte ihm einen längeren Urlaub 
zu einer Reiſe nach Italien und Griechenland 
erwirkt, die er von Kaſſel aus antrat. Er ſah 
viel Schönes und Großes in Natur und Kunſt, 
aber überall ſah er auch Lore; er hatte ihren 
Unmert erkannt, konnte ſie jedoch nicht ver⸗ 
geſſen und die Liebe zu ihr nicht aus dem Her⸗ 
zen reißen. Nun war er heimgekehrt und von 
ſeinem Vater in die Kreiſe eingeführt, aus de⸗ 
nen er ſich die Gattin holen ſollte. „Lore! 
Lore!“ er rief es, dann ſprang er mit einem 


ſchwerwiegender Grund, daß er bei den Erwä⸗ 
gungen der Reichsmarinebehörden den Aus⸗ 
ſchlag für die Trennung der beiden Geſchwader 
gegeben haben dürfte, obwohl dieſe Trennung 
naturgemäß die Ausbildung im Flotten⸗ 
verbande erſchwert und mancherlei Unzuträg⸗ 
lichkeiten mit ſich bringt. 

Wenn erſt das ganze erſte Geſchwader der 
Hochſeeflotte aus Schiffen der „Naſſau“⸗Klaſſe 
beſtehen wird, werden ſich dieſe Bedenken erheb⸗ 
lich vermindern, umſomehr, als von Jahr zu 
Jahr das Werk der Verbreiterung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanals fortſchreitet.. Da unſere 
Linienſchiffe vom neueſten Typ ihrer Größe 
wegen den Nordoſtſeekanal bei ſeinen jetzigen 
Abmeſſungen nicht paſſieren können, hätte es 
zwei Möglichkeiten gegeben, entweder die ganze 


Flotte der eventuellen ſtrategiſchen Kriegslage 


entſprechend nach der Nordſee zu verlegen, oder 
ſie ganz in Kiel zuſammenzuhalten, umſomehr, 
als die Oſtſee doch noch den Ausgang um Ska⸗ 
gen herum hat. Da dies jedoch immerhin ein 
langer Weg iſt, ſo wäre es ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß unſer maritimes Schwergewicht nach 
der Nordſee verlegt wurde, als dem Ausgangs⸗ 
punkt unſeres immer größer werdenden und 
ſchon jetzt die ganze Welt mit ſeinen Fäden um⸗ 
ſpinnenden Überſeehandels. 


deutſcher Handwerkertag. 


Berlin, 26. Februar. 

Unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Delegierten 
aus ganz Deutſchland trat hier in den „Germania⸗ 
Sälen“ der Bund deutſcher Handwerker zu ſeiner 
ſechſten Generalverſammlung zuſammen, um zu 
einer Reihe wichtiger Tagesfragen Stellung zu 
nehmen. Unter den Erſchienenen befanden ji die 
Reichstagsabgeordneten Werner⸗Charlottenburg, 
Paul i⸗Cochem und Malermeiſter Ir l. 


Der Vorſitzer des Bundes Schneidermeiſter 
Voigt⸗Friedenau eröffnete die Tagung und refe⸗ 
rierte ſodann über: 

„Das Handwerk und die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen.“ 
Der Redner führte aus: Während man früher 
über den Bund als einen Popanz ſpottete, kann 
man jetzt nicht mehr mit Stillſchweigen an ihm 
vorbeigehen. Man hat ihn als überflüſſig bezeichnet, 
da es bereits Innungsverbände und Handwerks⸗ 
kammern gäbe. Aber dieſen Organiſationen iſt es 
verboten, ſich im öffentlichen Leben zu betätigen. 
Daher war die Gründung unſeres Bundes not- 
wendig. Nur durch eine „ de auf 
nationaler Grundlage können die erhältniſſe 
beſſer werden. Wir ſind national geſinnte Leute, 
wenn es auch nicht leicht iſt, in heutiger Zeit ſeine 
nationale Geſinnung zu bewahren. Dem Beamten, 
der am 1. des Monats weiß, was er zu fordern hat, 
fällt es nicht ſchwer, ſeine nationale Geſinnung zu 
bekunden, wohl aber dem Handwerker, da die Par⸗ 
teien im Reichstage in erſter Linie den Geldſack 
ſchützen und ſich um die Intereſſen des Mittelſtandes 
wenig kümmern. (Sehr richtig!). Daher müſſen wir 
uns zuſammenſchließen und fragen, wie die Reichs⸗ 
tagskandidaten ſich zu beſtimmten Forderungen 
ſtellen. Von der Regierung haben wir bisher nur 
Brocken erhalten. Wir wollen die Entlohnung im 
Handwerk ſchützen, wir verlangen die Einführung 
des allgemeinen Befähigungsnachweiſes, wir ver⸗ 


Ruck auf, „fort, keinen Gedanken mehr an die 
Falſche!“ 

Da der jeweilige Majoratsherr von Stolz 
Mitglied des Herrenhauſes war, ſo hatte der 
Oberſt einen längeren Urlaub genommen und 
war nach Berlin gekommen, um den Sitzungen 
beizuwohnen. War er daheim, ſo ſuchte er ſich 
durch Leſen der Berichte ſeiner Beamten in die 
Verwaltung des Majorats einzuleben, oft legte 
er ſie ſtirnrunzelnd zur Seite; er erkannte 
mehr und mehr, daß auf den Gütern und in der 
Forſt eine Mißwirtſchaft herrſchte; dorthin ge⸗ 
hörte das Auge des Herrn und ſeine feſte Hand, 
um eine Wandlung zum beſſeren zu ſchaffen. 
Doch wer ſollte hin? er ſelbſt? War er nicht 
zu alt, um ſich in eine Verwaltung einzuarbei⸗ 
ten, von der er nichts verſtand? Er wollte vor⸗ 
läufig nichts ändern, erſt mit Ferrol über⸗ 
990 ſicherlich gab ihm auch Waldberg einen 

a 


Mit Rotenecks kam der Oberſt oft zuſammen 
Magdalene begegnete ihm mit kindlichem Ver⸗ 
trauen; gar zu gern hätte er ihr ein Nadelgeld 
ausgeſetzt, das aber wehrte ſie ſowohl als ihr 
Gatte entſchieden ab. „Ihre Großmut hat uns 
überjhüttet, lieber Vetter,“ ſagte die junge 
Frau, dankbar zu ihm aufblickend, „dabei muß 
es ſein Bewenden haben. Mein Kapital iſt 
nicht angegriffen worden, denken Sie wieviel 
Zinſen ich habe!“ 


„Reichen die aus?“ fragte der Oberſt 
freundlich?“ 

Magdalene lachte: „Halten Sie uns für 
Verſchwender?“ a 


„Das nicht! Meine Frau und ich ſind mit 
wenig ausgekommen, aber Sie, mein liebes 
Kind, waren an ſo große Verhältniſſe gewöhnt; 
war der Anfang in den ſoviel kleineren nicht 


ſchwer?“ 


langen den Schutz der Bauforderungen. Man hat 
uns in der Preſſe den Vorwurf gemacht, wir ſeien 
eine konſervativ⸗agrariſche Gründung. Das iſt eine 
Anterſtellung. Wir unterſtützen jeden Kandidaten, 
abgeſehen von den Sozialdemokraten, der unſere 
Forderungen unterſchreibt. In Landsberg⸗Soldin 
ind wir z. B. für den liberalen Kandidaten einge⸗ 
treten. Wir find auch für die Erbanfallſteuer und vers 
langen dafür nur zum Ausgleich eine Kotierungs⸗ 
ſteuer, die auch das mobile Kapital trifft; die 
Leute, die ihr Geld auf den engliſchen Bank haben. 
Hier unterſcheiden wir uns von den Konſervativen 
und dem Zentrum. Sollte die gewerbsmäßige Ver⸗ 
leumdung gegen uns weiter Platz greifen, dann 
werden wir unſeren Gegnern zeigen, wo der 
Zimmermann das Loch gelaſſen hat. Redner bringt 
ein Hoch auf den Kaiſer, den Schirmherrn des 
Handwerks, aus. (Lebhafter 1 r 

Der Korreferent Malermeiſter artin⸗Als⸗ 
feld betonte die Notwendigkeit einer ſtraffen Or⸗ 
ganiſation des Handwerks, ohne politiſchen und 
religiöſen Einſchlag. 

eichstagsabgeordneter 
hierauf über das Thema: 
Das Handwerk und der Hanſabund. 

Der Haniabund ſei von Großinduſtriellen und 
Kommerzienräten gegründet worden, als die 
Kotierungsſteuer abgelehnt wurde. Als Herr Ra⸗ 
hardt dem Hanſabunde beitrat, hat er einen dicken 
Strich unter 1285 Vergangenheit gemacht. Er, als 
ehemaliger Freund des Befähigungsnachweiſes, 
hält dieſen jetzt für undurchführbar. Die Leute 
vom Hanſabund können unmöglich für die Bedürf⸗ 
niſſe des Handwerks das nötige Verſtändnis haben, 
fi können auch nie gegen die Warenhäuſer Oppo⸗ 
ition machen, die man jetzt mit einer Amſchreibung 
Großdetailliſtengeſchäfte nennt. Wenn irgend eine 
Organiſation Parteipolitik treibt, jo iſt es der 
Hanſabund. Fortbildung, die man dem Handwerk, 
auch zuletzt noch im Hanſabunde, immer empfiehlt, 
macht es nicht allein, auch akademiſch gebildete 
Leute können Hungers ſterben. Im Hanſabunde 
find alle möglichen Berufsſtände vereinigt, deren 
Intereſſen weit auseinandergehen. Wenn Geheim⸗ 
rat Rießer die alle zuſammenbringen will, dann iſt 
er ein größerer Mann wie Napoleon. (Beifall und 
Heiterkeit.) 5 

Der Korreferent Paukſtadt⸗Goldap wies auf 
die Notwendigkeit hin, die Exiſtenzfähigkeit der 
Landwirtſchaft zu erhalten, denn in kleinen Städten 
ſei der Handwerker von der Landwirtſchaft ab⸗ 
hängig. Der Hanſabund ſei der Todfeind des 
Handwerks, jeder Handwerker ſollte ihm die Ge⸗ 
folgſchaft verweigern. (Beifall.) 

Fräulein Emma Homann⸗Berlin forderte 
ebenfalls auf, gegen den Hanſabund Front zu 
machen, anſtatt zu Arbeiterinnen, was lediglich im 
Intereſſe des Großkapitals liege. (Beifall.) 

Der Syndikus des Bundes Rechtsanwalt 
Herſcher⸗Berlin beſprach hierauf die Frage: 
Wie muß unſere 5 0 m geſtaltet werden, um 
das Handwerk vor böswilligen Schuldnern zu 
ſchützen?“ — Der Redner empfahl Verkürzung der 
Verjährungsfriſt von Forderungen auf ſechs 
Monate, Reformen im Zuſtellungs⸗ und Gerichts⸗ 
vollzieherweſen, ſowie Erweiterung des Begriffs 
der pfändbaren Gegenſtände. 

Der Korreferent Klempnerobermeiſter Grecke⸗ 
Halle a. S. ſchilderte die Schädigungen des Hand⸗ 
werks durch unreelle Bauunternehmer. 

ine FL e Irl empfahl der Ver⸗ 
ſammlung, die zutage getrenenen Wünſche in einer 
Petition dem a zu überreichen. 

Die Verſammlung beſchloß demgemäß. — Der 
folgende Punkt der Tagesordnung betraf das 
Thema: „Die jetzige Handhabung des Fort⸗ 
bildungsſchulweſens eine Gefahr für das Hand⸗ 
werk“. — Der Referent Ingenieur Petit⸗Berlin 
d —̃ͤ (k —„—-—¼ ——:Ü 8. ——— — —— — 

„Ja,“ bekannte Magdalene ehrlich, „recht 
ſchwer! Als mein Mann mir die Monats⸗ 
ſumme für den Haushalt gab, erſchrak ich, er 
merkte es wohl und brachte mir ein kleines 
Buch, in dem ſeine Mutter als junge Frau die 
täglichen Ausgaben für den Haushalt notiert 
hatte; das half mir ſehr. Ich ſtudierte eifrig 
darin und in einem einfachen Kochbuch, da 
lernte ich nach und nach einteilen, und die 
Köchin kann mir nicht mehr ein X für ein U 
machen. 

Mein Mann will nicht, daß wir die Zinſen 
angreifen, ſie werden vorläufig zum Kapital 
geſchlagen; ſpäter, wenn wir gezwungen ſind, 
in Geſellſchaften zu gehen und ſolche zu geben, 
— nun, dann werden wir ja ſehen, was zu 
tun iſt!“ 

Seit dieſem Geſpräch war der Oberſt über 
Magdalenens Haushalt beruhigt; ab und zu 
ſchickte er einen Korb Früchte oder ein Stück 
Wildpret in ihre Küche, und wenn ſie ſich errö⸗ 
tend bedankte und bat, es nun genug ſein zu 
laſſen, entgegnete er lachend: „Nein, mein 
liebes Kind, es bleibt dabei, oder wollen Sie 
mir dieſe Freude nehmen, denn es iſt mir eine 
Freude.“ 

„Nein, ach nein!“ 

Warm und herzlich geſtaltete ſich der Ver⸗ 
kehr des Oberſten mit Waldbergs. Die Heidel⸗ 
berger Zeit mit ihrer überſchäumenden Ju⸗ 
gendluft, ihren goldenen Luftſchlöſſern und 
ſtolzen Plänen lebte wieder auf, wenn die 
Stammesvettern zuſammen waren. Die Grä⸗ 
fin hörte ſtill zu, und Senta ſummte leiſe: 

„Alt⸗Heidelberg, du feine, du Stadt an Ehren reich, 
Am Neckar und am Rheine, kein and're iſt dir gleich.“ 

„Warum kehrten Sie der Alma mater den 

Rücken?“ fragte Graf Waldberg. 


Werner referierte 
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trat der Auffaſſung entgegen, als ob die Hand⸗ 
werker Feinde der Fortbildun pre ſeien. Er 
kritiſierte die 1 der 8a preſſe in dieſer 
rage, die . großen Teil ſich nur aus gratis ge⸗ 
ieferten eflameorganen DEE Der 
Handwerker habe ein Recht darauf, in Fort⸗ 
bildungsſchulfragen mitzureden und gehört zu 
werden. Ein einſeitig denkender Beamter iſt nicht 
imſtande, unſeren jungen Nachwuchs volkswirt⸗ 
ſchaftlich zu 1 ie dürftig ſieht es manch⸗ 
mal in dem Kopfe eines ſolchen Beamten und 
Lehrers aus. Ein Pflichtfortbildungsſchuldirektor 
hat es fertig gebracht mir zu ſchreiben: man merke 
es meinem Stil 40 an, daß ich ein Handwerker 
ſei. (Hört! hört!) Das kommt davon, weil jene 
Den keine Ahnung haben, was ein Handwerker 
eiſten muß, um in der Welt zu 5 ern. Daraus 
erklärt ſich auch, daß die Pflichtfortbildungsſchulen 
einen ſo auffallend e eu Erfolg haben. Jetzt ſoll 
noch die theoretiſche Prüfung anſtatt von einem 
Handwerker vor einem Lehrer abgelegt werden. 
Das Th auch nur, um die geringen Erfolge 
der Mili tfortbildungsſchule den Handwerkern nicht 
bekannt werden zu laſſen. (Sehr richtig!) Der Red⸗ 
ner teilt mit, daß er 25 Jahre als Lehrer an einer 
andwerkerſchule unterrichtet habe Er ſei ent⸗ 
aſſen worden, weil er als Redakteur in ſeiner 
Fachzeitung gegen den unhaltbaren Unterricht durch 
pädagogiſche Lehrkräfte ſt ewendet habe. Der 
Unterricht müſſe in jedem Falle ein Fachunterricht 
ſein und durch Handwerker erteilt werden. 
über die „ 1 des § 100 q der Gewerbes 
ordnung und die Abgrenzung zwiſchen Fabrik und 
Handwerk“ referierten die Vorſitzer Voig t⸗Friede⸗ 
nau und Buchdruckereibeſitzer Ramme r⸗Zehlen⸗ 
dorf. — Die Referenten verlangten in erſter Linie, 
daß der 8 100 g falle, weil durch feine Beſtim⸗ 
mungen die Handwerker aufs Schwerſte geſchädigt 
würden. Bezüglich der Abgrenzung zwiſchen Fabrik 
und Handwerk wurde die Forderung aujgefte t, daß 
ich jeder Handwerksmeiſter in ein Regiſter eins 
tagen laſſe. 

„Die Stellungnahme des Bundes zu den 
nächſten Reichstagswahlen“ wurde in pt ender 
Re feltgelegt, die der Vorſtand als Richt⸗ 
linie 15 die n bezeichnete: „Der Bund 
unterſtützt jeden bürgerlichen Kandidaten, der das 
Programm des Bundes anerkennt. Kommen 
mehrere Kandidaten dieſer Art inbetracht, ſo 


unterſtützt er denjenigen Kandidaten, deſſen Perſon 
den Handwerkern in eaug auf nationale Gefinnung 
die beſſeren Garantien bietet,“ 


In der Diskuſſion wurde auch die Frage er⸗ 
örtert und bejaht, ob der Verein auch Demokraten 
un geach de 16 ſchäftsbericht belanziert der Etat 

a em Geſchũ elanziert der 
des Bundes mit 39 000 Mark. Der Bund zählte 
am Schluß des Geſchäftsjahres 11 486 Mitglieder, 
was gegen das Vorjahr eine Zunahme von 4000 
Mitgliedern bedeutet. Im abgelaufenen Jahr wur⸗ 
den vom Bunde 312 Verſammlungen abgehalten. 
Die Ortsgruppen gaben für Organiſation und 
Wahlen 7272 Mark aus, das Bundesvermögen be⸗ 
use fih auf 9800 Mark. 

ach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten 
wurde die 15 0 vom Vorſitzer Voigt für ge⸗ 
ſchloſſen erklärt. 


Heer und Flotte. 


Die Offiziereder Quinguenats⸗ 
formationen. Zur Beſetzung der 
Offizierſtellen bei den vom Reichstage in 
zweiter Leſung bewilligten Neubildungen der 
Heeresvorlage — den Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnien, dem neuen Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ment, den Kraftfahrer⸗ und den Luftſchiffer⸗ 
Bataillonen — ſollen, wie die „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ hört, in größerem Umfange 
Hauptleute der Feldartillerie herangezogen 
werden. Die Beförderung in dieſem Dienſt⸗ 
grade iſt bei der Feldartillerie in ein der⸗ 
artig bedenkliches Stocken geraten, daß dieſe 
vom Militärkabinett, im Einverſtändnis mit 
dem Kriegsminiſterium beabſichtigte Maß⸗ 
regel durchaus verſtändlich erſcheint. Auch 
zum Train werden vorausſichtlich Verſetzungen 
aus der Feldartillerie ſtattfinden. 


„Das trockene Studium des Jus befriedigte 
mich nicht, darum trat ich in das Heer ein. Ich 
habe froh das Cerevis getragen, aber als ich 
den Helm aufſetzte, war ich glückſelig, — ich bin 
Soldat mit Leib und Seele.“ 

„Ihr Bruder blieb auf der Untverfttät, er 
wurde Juriſt?“ 

„Ja, — leider ſtarb er früh an Lungenent⸗ 
zündung. Während er krank lag, fallierte die 
Bank, in der ſein Vermögen deponiert war; er 
hat es nicht mehr erfahren. Seine Frau, eine 
Schweſter meiner Gattin, von ſehr zarter Ge⸗ 
ſundheit, konnte Herzeleid und Sorgen nicht er⸗ 
tragen; ſie folgte ihm bald nach in die Ewig⸗ 
keit. Das Kind, kaum dreijährig, meinten wir 
zu uns, es wurde unſer Kind.“ 

Der Graf drückte dem Oberſten warm die 
Hand, und die Damen ſahen ihn teilneh⸗ 
mend an. 

An einem Dezembertage ſaß die Familie 
Waldberg in der früh hereingebrochenen Däm⸗ 
merung am Kaminfeuer, als die Grafen Stolz 
kamen. Der Oberſt hatte den Damen Blumen 
mitgebracht, der Mutter Roſen und der Tochter 
Maiblumen. „Glück von Waldberg,“ fragte er 
lächelnd, „werden Sie die Blumen heute Abend 
tragen?“ 

„Wenn Sie es wünſchen, ja!“ 

„Gut, und nun verraten Sie mir, wo ich Sie 
mit meinen Gedanken ſuchen kann, auf dem 
Ball bei Frankens?“ 

„Nein — nein!“ 

„Werden Sie die muſikaliſche Abendunter⸗ 
zaltung bei Eckholms beſuchen?“ 

„Auch nicht! Wir bleiben heute Abend zu⸗ 
hauſe,“ war die vergnügte Antwort. 

„Und Sie find gern daheim?“ 

„Ja — ſehr gern!“ 

„Glück von Waldberg, wo iſt's ſchöner, in 
Ihrem einſamen Schloſſe am See oder in Ber⸗ 


Kriegsminiſter General Brun f. 

Den verdienten Kriegsminiſtex des Kabi⸗ 
netts Briand hat inmitten ſeiner raſtloſen, der 
Reorganiſation der franzöſiſchen Armee gewid⸗ 
meten Arbeit der Tod hinweggerafft. General 
Jean Jules Brun iſt 62 Jahre alt geworden. 
Bevor er im Juli 1909 zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt wurde, ſtand er an der Spitze des fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtabes. Damals erkannte er 
mit ungetrübtem Blick die Schwächen dieſer Or⸗ 
ganiſation; als er dann Miniſter geworden 
war, ging er daran, den Generalſtab nach deut⸗ 
ſchem Muſter umzugeſtalten. Auch eine Ver⸗ 
jüngung des Kaders hat er geplant. Dieſe 
großen Reformen hat er nun vollendet zurück⸗ 
laſſen müſſen. Eine andere organiſatoriſche 
Tat, deren Gelingen der Miniſter noch erleben 
konnte, war die Ausrüſtung der franzöſtſchen 
Armee mit Aeroplanen und die Heranbildung 
tüchtiger Militäraviatiker. Der General hat 
die aviatiſchen Übungen in Chalons oft per⸗ 
ſönlich überwacht und einmal ſogar ſelbſt in 
einem Farman⸗Aeroplan an einem Fluge teil- 
genommen. 


Provinzial nachrichten. 


e Briefen, 24. Februar. (Verſchiedenes.) Bei dem 
Saalfeſt, welches der Gau 29 des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes am 4. März im hieſigen Vereinshauſe veran⸗ 
ſtaltet, werden Vertreter der Gaue 25, 29 und 30 im 
Wettbewerb Kunſtreigen aufführen. Neu und eigen⸗ 
artig wird ein vom Radfahrerverein Marienburg ge⸗ 
fahrener Kunſtreigen ſein. Ferner iſt ein Kunſtfahren 
von Danziger Mitgliedern angekündigt. — Die Ge⸗ 


meinde Gruneberg hat die Einführung einer Grund» 


erwerbsſteuer beſchloſſen. Die Steuer ſoll ½ Prozent 
des Wertes der zur Veräußerung kommenden Grund» 
ſtücke betragen. — Geſtern verſtarb in Miſchlewitz Herr 
Beſitzer Wilhelm Maſchke, der als Vorſteher der beiden 
Miſchlewitzer Feuerverſicherungsgeſellſchaften, Amtsvor⸗ 
ſteher, Standesbeamter, Mitbegründer und Vorſitzer des 
Kriegervereins und Vorſitzer des landwirtſchaftlichen 
Vereins ſeine große Arbeitskraft viele Jahre dem Ge⸗ 
meinwohl gewidmet hat. — Die Verwaltung der An⸗ 
ſiedlungsgüter Treuhauſen und Cholewitz iſt dem bis⸗ 
herigen Verwalter des Anſiedlungsgutes Schloß Golau 
Herrn Frankowski Übertragen. — In der Generalver⸗ 
ſammlung des Raiffeiſenvereins Rheinsberg erſtattete 
der Vorſteher Herr Koſſack⸗Nußdorf den Jahresbericht. 
Der Verein hat ſich zum zweitgrößten des Kreiſes ent⸗ 
wickelt; die Aktiven betrugen am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres 196 750 Mark, die Paſſiven 196 349 Mark, 
der erzielte Reingewinn demnach 401 Mark. 

e Brieſen, 26. Februar. (Der Entwurf einer neuen 
ſtädtiſchen Baugebührenordnung) iſt von der Baukom⸗ 
miſſion umgearbeitet worden. Die Baugebühren für 
Wohnhaus⸗, Fabrik- und gewerbliche Bauten (Neus, 
Um⸗ und Erweiterungsbauten) ſollen 2 Mark für je 


lin? Nein, antworten Sie nicht gleich, über⸗ 
legen Sie erſt!“ 

„Das brauche ich nicht, das weiß ich genau! 
Das einſame Schloß iſt mir lieber, als alle 
Herrlichkeiten der Reſidenz Ich bin überall 
glücklich, wo ich mit meinen Eltern bin; in 
Glück jedoch, an dem ich mit meinem ganzen 
Herzen hänge, bin ich am glücklichſten, dort iſt's 
am ſchönſten.“ 

Der Oberſt ſah ſie nachdenklich an: „Die 
Antwort habe ich vorausgeſehen. Was aber iſt 
nun Glück?“ 

„Das iſt ſchwer zu ſagen,“ meinte Graf 
Waldberg, „das richtet ſich nach der Auffaſſung 
des Einzelnen.“ : 

„Treue Pflichterfüllung iſt Glück,“ ſagte 
Manfred ernſt. 

„Treu gegen Gott, Treue dem König; ja, 
das beglückt,“ beſtätigte der Oberſt. 

„Auch meine Anſicht,“ meinte Graf Wald⸗ 
berg, „aber ich brauche noch mehr. Ein Herz, 
das mir mit jedem Schlage gehört, das mich 
tröſtet in ſchweren Stunden, ſich mit mir 


freut in den guten, das iſt Glück,“ und er er⸗ 


griff und küßte die Hand ſeiner Gattin. 
„Wohl Ihnen, lieber Freund, daß Sie dies 


ſeltene Glück gefunden haben; daß Ihre ver⸗ 


ehrte Frau ebenſo denkt, lieſt man in ihren 
Augen. Wie ſtellt unſer geliebtes Kind das 
Glück ſich vor?“ ’ 

„Gott im Himmel lieben, Vater und Mutter 
lieben, alle Menſchen lieben, das iſt Glück!“ 
ſagte Senta leiſe. 

Die Gräfin ſah ihr Kind an; was die Lippe 
verſchwieg, das ſagte der Blick: „Du biſt unſer 
Glück!“ 

„Die Liebe iſt alſo die Quinteſſenz des 
Glücks“ meinte ernſt der Oberſt. 

„Jawohl, das iſt ſie,“ ſagte Graf Waldberg. 
„Aus Liebe zu den armen verirrten Menſchen 


100 Kubikmeter umbauten Raumes, mindeſtens aber 
20 Mark und für Baulichkeiten unter 150 Quadratmeter 
Fläche mindeſtens 10 Mark betragen. Für landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzte Gebäude und für ſonſtige Ställe, 
Schuppen, Remiſen ſoll nur die Hälfte dieſer Gebühren, 
mindeſtens aber 10 Mark erhoben werden, ſofern dieſe 
Bauten über 40 Quadratmeter Grundfläche haben. Auch 
für kleinere Bauten und bauliche Veränderungen ſind 
mäßig höhere Gebührenſätze als bisher vorgeſehen. 

F Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 26. Februar. 
(Das Deichamt) hielt in Michelau eine Sitzung ab, in 
der der Etat pro 1911 in Einnahme und Ausgabe auf 
50 006 Mark feſtgeſetzt wurde. Die Jahresrechnung für 
das abgelaufene Jahr 1910 ſchließt in Einnahme mit 
130 316 Mark, in Ausgabe mit 121 696 Mark ab. Die 
Baukoſten des Dampfſchöpfwerks in Konſchitz belaufen 
ſich auf 369 583 Mark. An Beiträgen für das laufende 
Jahr gelangen zur Erhebung 8 Mark pro Normalhektar 
in 4 Raten zu 2 Mark in den Monaten März, Juni, 
Auguſt und Oktober. Die Vergütung des Deichinſpektors 
wurde von 750 Mark auf 1000 Mark erhöht. 

v Graudenz, 26. Februar. (Der Ballon „Graudenz“) 
des oſtdeulſchen Vereins für Luftſchiffahrt unternahm 
heute Vormittag um 91/, Uhr einen Aufſtieg vom Hofe 
des ſtädtiſchen Gaswerks. An der Fahrt nahmen teil 
Dr. Wieths⸗Königsberg, Juſtizrat Roſenkranz⸗Mewe, 
Leutnant Sattler I-Graudenz und Leutnant Mohr⸗ 
Graudenz. Die Führung des Ballons, der glatt auf⸗ 
fuhr, lag in Händen des Herrn Dr. Wieths. Der 
Ballon ſchlug zunächſt, den Weg über die Weichſel 
nehmend, weſtliche Richtung, änderte dann aber bald 


den Kurs nach Nordweſten. 

Konitz, 24. Februar. (Die Leiche des Gefreiten 
Brandt) iſt nun in der Hoſpitalkirche aufgebahrt, 
wo ſie heute vormittag gegen 10 Uhr eintraf. 
Der ſchwarze Sarg, der die menſchlichen Überreſte 
des den Wilddieben zum Opfer gefallenen pflicht⸗ 
treuen Gefreiten Brandt birgt, iſt ganz mit Krän⸗ 
zen umgeben, die größtenteils mit Schleifen und 
Widmungen verſehen ſind. Unter den vielen 
grünen erblickt man auch einige weiße Schleifen, 
So haben u. a. des Toten gedacht: die Offiziere 
des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, die Offiziere der 
1., der 2., wie auch der 3. Komp. des Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillons, die Kommandantur Döberitz, 
die Oberjäger und gelernten Jäger der 2. wie der 
4. Komp. die Einjährigen des Jahrganges 1910/11, 
das Garde⸗Jäger⸗Bataillon, die 1. Komp. des 
Garde⸗Schützen⸗Bataillons, das Oberjägerkorps 
des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, die alte Mann⸗ 
ſchaft der 4. Komp. des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, 
die Kameraden der 3. Komp. Jahrgang 1909/11, 
die Mannſchaften des alten Jahrganges der Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilung, der Verein ehemaliger 
Gardeſchützen⸗Berlin, der Verein ehemaliger Gar⸗ 
deſchützen Gr. Lichterfelde und Umgegend, die 
Forſtbeamten in Döberitz, der Verein ehemaliger 
Gardiſten in Konitz, die Poſtbeamten in Konitz, 
die Forſtbeamten der Königl. Oberförſterei Chotzen⸗ 
mühl und der Jagdverein Konitz. Die Beerdigung 
fand am Sonnabend nachmittags 3 Uhr von der 
Hoſpitalkirche aus ſtatt. 

Danzig, 24. Februar. (Der Metallarbeiters 
verband) ſoll, wie in den chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften verlautet, im Frühjahr auch an die Dan⸗ 
ziger Weritbefiger mit erhöhten Lohnforderungen 
heranzutreten beabſichtigen. Bei der vorjährigen 
großen Werftarbeiter⸗Ausſperrung ſtand Danzig 
infolge eines Sonderabkommens mit dem Ver⸗ 
band der Werftbeſitzer außerhalb der Bewegung. 
In Danzig gehören dem Metallarbeiterverband 
allein auf der Schichauwerft etwa 700 Arbeiter 
a 


n. 

Königsberg, 24. Februar. (Eine Erinnerung 
an die Flucht der Königin Luiſe nach Memel.) 
Im Jahre 1908 machte ein Dorfbewohner aus 
dem Nehrungsdorfe Niddem beim Stubbenaus⸗ 
roden einen eigenartigen Fund: an einer Wurzel 
hing ein runder Gegenſtand, welcher ſich nach er⸗ 
folgter Reinigung als eine Uhr erwies. Es er⸗ 
gab ſich nun aufgrund von Nachforſchungen fol⸗ 
gendes: Als Königin Luiſe im Januar 1807 über 
die Nehrung nach Memel reiſte, war vor dem 
Dorfe Nidden die begleitende Huſareneskorte zu⸗ 
rückgeblieben. Die Königin fragte den neben den 
Wagen reitenden Offizier Monika, ob die Solda⸗ 


fandte Gott feinen Sohn zur Erde. Aus Liebe 
zeigte der Heiland den Irrenden den rechten 
Weg, der himmelwärts führt, aus Liebe nahm 
er ihre Schuld auf ſich und vollbrachte das 
Werk der Erlöſung. In omnibus caritas, 
lautet der Wahlſpruch meines Hauſes; ich 
füge hinzu, die Liebe iſt der Kern des Lebens, 
die treibende Kraft zu allem Guten und Edlen; 
ſie macht die Pflichten leicht, fie verwandelt die 
Wüſte in ein Paradies. Nur durch Liebe ge⸗ 
langt man zum Glück!“ 

Graf Waldberg ſchwieg; eine lange Pauſe 
entſtand nach ſeinen Worten, jeder bewegte ſie 
in ſeinem Herzen. Endlich erhob ſich der Oberſt. 
„Sie haben uns geſtattet, an Ihrem traulichen 
Feuer glücklich zu ſein, nun müſſen wir gehen;“ 
es klang wehmütig. 

„Warum? Wenn Sie nichts für den Abend 
vorhaben, dann bleiben Sie bei uns, bitte,“ 
entgegnete die Gräfin. 

„Sie wollen uns hierbehalten? Wundervoll, 
wir bleiben ſehr gern,“ und die Herren ſetzten 
ſich wieder. 

Als der Diener etwas ſpäter die Lampen 
brachte, nahmen alle Platz am Tiſche. Die 
Damen nehmen ihre Weihnachtsarbeiten vor, 
beteiligen ſich aber auch am Geſpräch der 
Herren. „Wenn ich Ihnen doch helfen könnte,“ 
ſagte Manfred, ſich zu Senta wendend. 

„O, Sie können mir helfen,“ und ihre Augen 
erſtrahlten, „freilich nicht an dieſer Stickerei. 
Ich klebe Haus und Garten für die Kinder 
unſeres Direktors — aber es wird nicht gut.“ 

„Bitte, zeigen Sie mir den Bau.“ 

Schnell holte ſie alles herbei. Auf einem 
feſten Untergrund aus Holz hatte ſie Garten⸗ 
anlagen gemacht, die noch unvollendet waren; 
in deren Mitte ſtand das Haus, aber ach! es 
war ſchief, das Dach drohte, abzufallen und der 


ten bald nachkämen. Eilig fprang der Offizier 
von ſeinem Pferde, legte das Ohr zur Erde und 
konnte der Königin die Meldung machen, daß die 
Begleitung nur noch durch eine Wegbiegung ver⸗ 
deckt ſei. Auf der weiteren Reiſe erkundigte ſich 
die Königin bei dem Offizler nach der Zeit. 
Vergebens ſuchte dieſer in der Taſche und mußte 
der Königin berichten, daß er ſeine Uhr, offenbar 
als er bei Nidden vom Pferde geſtiegen war, ver⸗ 
loren habe. Der wehende Nehrungsſand, ging da⸗ 
rüber hin, Bäume wurden darüber gepflanzt. 
Erſt hundert Jahre ſpäter wurde die Uhr durch 
einen Zufall wiedergefunden und nach Berlin ge⸗ 
fandt. — Zwiſchen Cranz und Sarkau ſtehen als 
Zeugen aus jener Zeit noch drei alte Meilen⸗ 
pfähle, die den damaligen Weg bezeichnen. Sie 
ſind, wie die „K. A. Z.“ berichtet, mit einer 
Tafel verſehen, auf welcher zu leſen iſt: „Anno 
1807.“ 


Pillau, 25. Februar. (7 Fiſcher in Lebens⸗ 
gefahr.) Sechs Roſenberger und 
Fiſcher wurden am Freitag abends bei ſchwerem 
Sturm mit ihrem Fiſchzeug auf einer Eisſcholle 
abgetrieben und landeten ſchließlich, nachdem ſie 
wiederholt in Lebensgefahr geſchwebt hatten, auf 
der Nehrung. Die Fiſcher mußten, um ſich in 
Sicherheit zu bringen, ihr Fiſchgerät im Stich 
laſſen. 

r Argenau, 23. Februar. (Der hiefige „deutſche 
Männergeſangverein“) hielt im „Hotel Pfeiler“ ſelne 
Generalverſammlung ab. Der Verein zählt 78 Mit⸗ 
glieder und zwar 37 aktive und 41 paſſive. Nach dem 
Kaſſenbericht war eine Einnahme von 577,50 Mark zu 
verzeichnen, der eine Ausgabe von 503,40 Mark gegen⸗ 
überſteht, ſodaß außer 6,50 Mark Außenſtände ein Be⸗ 
ſtand von 74,10 Mark verbleibt. Außerdem iſt ein 
Sparkaſſenbuch mit 63,28 Mark vorhanden. An einigen 
Paragraphen der Satzungen wurden notwendig ge⸗ 
wordene Anderungen vorgenommen. Das Statut joll 
gedruckt und jedem Mitgliede ein Exemplar ausgehän⸗ 
digt werden. In den Vorſtand, der aus neun Mitglie⸗ 
dern beſteht, wurden durch Zuruf wiedergewählt die 
Herren Rektor Seydlitz 1. Vorſitzer, königl. Förſter 
Wolffram 2. Vorſitzer, Lehrer Ober 1. Dirigent, Lehrer 
Schmidt Schriftführer, Buchhalter Gerblich Stellver⸗ 
treter, Bahnhofsvorſteher Stiller ſtellb. Kaſſierer und 
Lehrer Meyer Vergnügungsvorſteher. Neu wurden ge⸗ 
wählt die Herren Friſeur Taniewski zum Kaſſierer und 
Lehrer Seydlitz zum 2. Dirigenten und zu Kaſſen⸗ 
reviſoren die Herren Gerblich und Zeep. Ferner wurde 
beſchloſſen, vonzeit zuzeit eine ſogenannte „große Ge⸗ 
ſangſtunde“ zu veranſtalten, zu welcher die paſſiven 
Mitglieder eingeladen werden ſollen, um mit dſeſen 
mehr in Fühlung zu bleiben. Mit großer Freude 
wurde die Mitteilung des Vorſitzers begrüßt, daß in 
diefem Jahre das Gauſängerfeſt hier in Argenau ftatte 


finden wird. 
r Argenau, 26. Februar. (Winterfeſt der Schützen⸗ 


gilde.) Wohl mit zu den ſchönſten Vergnügungen dieſes 
Winters gehörte das Winterfeſt der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, zu dem ſich die Mitglieder und geladene Gäſte in 
großer Zahl in den Räumen des „Deutſchen Hauſes 
eingefunden hatten. Die Feſtleitung, an der Spitze der 
Vorſitzer, Bürgermeiſter Straſſer und Maurermeiſter 
Conradt, wußte den Abend zu einem recht angenehmen 
zu geſtalten. Bei Eintritt in den Saal wurde jeder 
Dame ein Blumenſtrauß überreicht. 
Konzertſtücke und urkomſſche Solo», Duo» und Trio⸗ 
vorträge wechſelten miteinander ab, welch letztere die 
Lachmuskeln der Zuhörer tüchtig in Bewegung ſetzten. 
Hierauf trat der Tanz in feine Rechte, bei dem noch 
mancherlei Überraſchungen, wie Kappenpolonaiſe, Schnee⸗ 
ballſchlacht uſw. die Teilnehmer in recht karnevaliſtiſche 
Stimmung verſetzten, ſodaß bei einer großen Anzahl die 
Deviſe „bis früh um fünfe“ lautete. 

Kl.⸗Wodek, 23. Februar. (Das Konkursver⸗ 
fahren) über das Vermögen des hieſigen Deut⸗ 
ſchen Spar⸗ und Darlehns⸗Kaſſenvereins e. G. m. 
u. H. iſt zwecks Liquidation eingeleitet worden, da 
ſich die Kaſſe als nicht lebensfähig erwieſen hat. 

Schneidemühl, 23. Februar. (Einen Poſtan⸗ 
weiſungsſchwindel) der bereits im Dezember vorl⸗ 
gen Jahres verübt wurde, iſt man hier auf die 
Spur gekommen. Damals erſchien auf dem hie⸗ 
ſigen Poſtamt ein Unbekannter, und wünſchte die 
Auszahlung zweier für ihn poſtlagernd eingegan⸗ 
gener Poſtanweiſungen aus Berlin im Betrage 
von 700 und 800 Mark. Da er ſich nicht legeti⸗ 
. —— me 
Turm einzuſtürzen. „Ein elender Bau“, ſagte 
ſie kläglich, „was mache ich nur?“ 

Er lachte heiter. „berlaſſen Sie mir das 
Haus, ich werde es ſtützen und grade rücken, das 
iſt Männerarbeit; Sie können nach Frauenart 
die Verſchönerungen vornehmen, Blumen 
pflanzen und die Wege mit Kies beſtreuen.“ 

Nun arbeiteten ſie gemeinſam, lachten ver⸗ 
gnügt und neckten einander. Der Oberſt ſah 
das junge Paar nachdenklich an; als er ſich 
wandte, begegneten ſeine Augen denen des 
Grafen Waldberg. Eine Sekunde blickten FÜ 
ſich fragend, prüfend an, dann lächelten beide 
und wurden heiterer als zuvor. 

Als der Oberſt daheim angelangt, im Bor 
zimmer ablegte, ſagte er zu ſeinem Sohne: 
Komm in mein Zimmer, wir wollen noch eine 
Zigarre rauchen.“ 

Dann als ſie ſich gegenüberſaßen. „Das 
war ein ſchöner Abend, Manfred. Wie öde iſt 
ein Haus, dem die Herrin heflt.“ 

„Sehr — ſehr öde.“ 

„So ſchaffe Wandel.“ 

„Wie meinſt du das?“ 

„Heirate, und zwar bald.“ 

Manfred erblaßte; er legte die Zigarre hin 
und ſagte: „Ein Wunſch, deinerſeits lieber 
Vater, iſt mir Befehl — nur in dieſem Falle = 
kann ich ihn nicht erfüllen.“ 5 

„Vielleicht doch, es hängt viel davon ab. 

„Du haſt mir alſo ſchon die Braut ausgeſucht 
— — — wen ſoll ich heiraten?“ 

„Für dich kann das keine Frage ſein! Ehre 
und Ritterpflicht gebieten dir, um Senta Wald⸗ 
berg, die letzte ihres Hauſes, zu werben. 

„Auch, wenn ich ſie nicht liebe?“ 


„Auch dann!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ein Peyſer 


Flott geſpielte 
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Mieren konnte, wurde die Auszahlung verweigert 


und die beiden Poſtanweiſungen gingen auf ſeinen 
Wunſch nach Berlin zurück. Bald darauf trafen 
le wieder in Schneidemühl ein und der angib⸗ 
in e Empfänger wünſchte nunmehr die Auszahlung 
ſeinem Hotel, dem „Berliner Hof“ in Schneide⸗ 
1500 Der Geldbriefträger händigte ihm dort 
0 0 Mark aus. Der Adreſſat konnte ſich zwar 
a diesmal nicht legitimieren, aber der Hotel» 
1005 bezeichnete ihn als den Adreſſaten. Jeßt bei 
105 Abrechnung zwiſchen den Poſtämtern Schneide⸗ 
hl und Berlin ſtellte fi heraus, daß die beiden 
zogennweiſungen, obwohl ordnungsgemäß voll⸗ 
1 80 und abgeſtempelt, gefälſcht waren, und daß 
1500 Mark in Berlin überhaupt nicht einge⸗ 
zahlt worden find. 
1211 Poſen, 24. Februar. (Oſtdeutſche Ausſtellung Poſen 
deſer d In der letzten Sitzung des Vorſtandes wurde 
Son uch Zuwahl der Herren Stadtrat Stiller und 
a. Merzienrat Hamburger⸗Poſen, ſowie Regierungsrat 
Profe Haſſe⸗Oppeln verſtärkt, während an dle Herren 
dle Nor Boelzig-Breslau und Direktor Loeſer⸗Glelwitz 
tte gerichtet wurde, 


Ausfı dem großen Ausſchuß der 
Mit ellung beizutreten. Ferner ftellle der Vorſtand die 
Kr für den Bau der Ausſtellungshalle der Selbſt⸗ 


meld tungskörper und den wegen der zahlreichen An⸗ 
bau ungen ſchon erforderlich gewordenen Erweiterungs⸗ 
Pablllcler Halle mit rund 60 000 Mark und für den 
schul on des preußiſchen Staates (Abteilung der Fach⸗ 
45 15 eine Summe bis 18000 Mark zur Verfügung. 

wei Halle genehmigt wurden die Koſten für die Er⸗ 
Acud der Hauplinduſtriehalle, den Pavillon für die 
wirſſchaftskammer, den Pavillon für die Gewehr⸗ 

er unitionsfabriken und für das Eingangsportal an 
Verſlaagauerſtraße. Da der in der Betonhalle zur 
5 gung ſtehende Raum für die Veranſtaltung einer 
f utſchen Kunſtausſtellung nicht ausreicht, fo 
er 9 Vorſchlag gebracht worden dieſe Halle nach Schluß 
Kön agdausſtellung (80. Juni) je 6 Wochen lang dem 
gsberger bezw. Breslauer Kunſtverein zur Ber- 


flgun 
9 
Leteitfgen ſtellen. 


bewilligt 
apillons 


Um auch den Poſener Künſtlern die 
ng zu ermöglichen, wurden 3000 —4000 Mark 
zu einer entsprechenden Vergrößerung des 
für die Gewehr⸗ und Munitiongfabrifen. 
geplante bienenwirtfhaftlihe Aus⸗ 
dem A 9 wurde mitgetellt, daß dieſe zwar nicht auf 
ganze usſtellungsplatz ſelbſt erfolgen, aber doch der 
wurbe usſtellung angegliedert werden ſoll. Ebenſo 
N von der weit über Erwarten großen Beteiligung 
Nomen artenbau⸗Ausſtellung Kenntnis ge⸗ 
Austen Auch die Frage der Prämlierung, wofür dle 
mil eller aus dem Ausſtellungsgebiet inbetracht kommen, 
Noch eingehend erörtert. Endlich ſei an dieſer Stelle 
Austens darauf hingewieſen, daß alle Bauten auf der 
ueſtelung der ausdrücklichen Genehmigung durch die 
Umſtanlungsleitung bedürfen und Zelte unter keinen 
nden zugelaſſen werden. 


Für den Monat März 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Welter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
r Monat März beträgt bei der Poſt 
‚7 ME, in Stadt Thorn und Vor⸗ 
ſtädten frei ins Haus 0,75 Mk., in den 
Usgabeftellen 0,60 Mk. 


Lokalnachrichten. 


Serdinn Erinnerung. 28. Februar. 1908 Trauung Königs 
Neuß. von Bulgarien mit Prinzeſſin Eleonore von 
Sänger; ſtritz. 1908 T Pauline Lucca, berühmte 
9. 5 1906 7 Otto, Freiherr Thumb von Neu⸗ 
Stöſſel ritembergiſcher Erbmarſchall. 1904 General 
geben. Aut, er werde „nie“ den Befehl zum Weichen 
Panische 903 + Don Biguerola in Madrid, bedeutender 
unnels Politiker. 1830 Durchſtich des St. Gotthard! 
emafio, „838 * Generaloberſt Graf von Schlieffen, 
Friedtie Generalſtabschef der deulſchen Armee. 1823 
Vertra ch Franz II. von Mecklenburg ⸗Schwerin. 1813 
1812 x Bern Kaliſch zwiſchen Preußen und Rußland. 
706 „ Serthold Auerbach. 1714 Friede zu Raſtatt. 
ans, Graf von Flemming, brandenburgiſcher 
1704 * Hans v. Katte, der Freund 
zu ae Großen (Hingerichtet am 6. November 
dagen üſtrin). 1683 * René de Reaumur, hervor: 
9 füt, 1533 * M. de Montaigne, hervor⸗ 
onſtantin ö Moralphiloſoph. 274 * Kaiſer 


( Thorn, 27. Februar 1911. 
Perſonalie 


— 
Pop n bei der Reichs⸗ 
walter 95 waltung.) Verſetzt iſt der Poſtver⸗ 


ewandowski von Garnſee als Ober⸗Poſt⸗ 
Er (E Danzig. g el 
Fachprüſ ilenbahnfachprüfun g.) 
Eſſenbahnag, erſter Klaſſe hat beſtanden: 
RE (Ebliſtent Schölzel in Thorn. N 
handle „Verband polniſcher Buch⸗ 
gegründet) mit dem Sitz in Poſen iſt in Poſen 
posen, Ou orden, Er will ſeine Tätigkeit auf 
dis von nn und Weſtpreußen, Schleſien und auf 
let bolniſchen Auswanderern bewohnte Ge⸗ 


lich erſtrecken Vorlä a : 
n Vorläu ählt der Verband frei⸗ 
* 14 Miglleder 8 85 . 


Die 
der 


d Pod — 
gurato anger, 27. Februar. (Merfhiedenes.) Vom 


die der hleſigen Prival⸗Töchterſchule wurde als 
; rechulvorſteherin Frl. Kloß aus Hohenſalza 
teten ein Frl. Karau aus Thorn gewählt. Beide 
Kran? mit hr neues Amt mit dem 1. April d. Is. 
S Memanı iefem Tage die Schulvorſteherin Frl. 
Da Ude N und die Lehrerin Frl. Bröckler aus dem 
er hieſigen Privat⸗Töchterſchule ausſcheiden. 

aus Asweſſe as mann erkrankt iſt, wirkt zurzeit ver⸗ 
Thorn, an deren Stelle die Lehrerin Frl. Hinz 
elde Donnerstag den 2. März feierk 


err 
dert Na 15 


I Vormittagszug ſchon fort ſei 
Bald darauf erſchien der Ei 


e A. Schulz mit feiner Gattin das 1. 8 1 
enen Hochzeit. — Am Donnerstag findet wurde er ſpäter als Hauptmann in das bei 


abends im Hotel Kronprinz eine Theateraufführung 
ſtatt, deren Veranſtalter der langjährige Direktor des 
Stadttheaters in Hagen Julius von Baſtineller iſt. Zur 
Aufführung gelangt aus Preußens Freiheitstagen: 
„Königin Luiſe“. Kriegervereinsmitgliedern wird eine 
50prozentige Ermäßigung des Eintrittsgeldes gewährt. 
Die erforderlichen Bons ſind vom Schriftführer des 
Kriegervereins, Lehrer Berg, in Empfang zu nehmen. 
— Die freiwillige Feuerwehr feierte am verfloſſenen 
Sonnabend ihr 25jähriges Stiftungsfeſt, welches gut be⸗ 
ſucht war. Auch eiue ſtarke Deputation der Thorner 
Feuerwehr und andere Gäſte nahmen an der feier teil. 
Nach dem Prolog, der von einer Vereinsdame ge⸗ 
ſprochen, kam das lebende Bild „Die Feuerwehr huldigt 
Kaifer Wilhelm“ unter bengaliſcher Beleuchtung zur 
Darſtellung. Der erſte Vorſitzer, Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum begrüßte die erſchlenenen Gäſte, warf 
einen kurzen Rückblick auf die 25jährige Tätigkeit des 
Vereins und ermahnte zur weiteren freuen Pflichter- 
füllung im Dienſte der Nächſtenliebe. Zum Schluß 
brachte er auf den Protektor ſämtlicher Wehren ein be⸗ 
geiſtertes Hoch aus, an welches ſich das Abſingen der 
Nationalhymne ſchloß. Der Brandinſpektor der Thor⸗ 
ner Wehr, Herr Kun ow, beglückwünſchte die Pod⸗ 
gorzer Feuerwehr, überreichte einen Verbindungsring 
als Symbol, da man zu gegenſeitiger Hilfe gern bereit 
ſel und wünſchte der Wehr ein weiteres Wachſen, 
Blühen und Gedeihen, welchen Wunſch er auch mit 
einem Hoch auf die Wehr bekräftigte. Herr Kreisbau⸗ 
meiſter Krauſe überbrachte die Glückwünſche des 
Kreiſes und bemerkte, daß die Podgorzer und Culmſeer 
Wehren die älteſten des Kreiſes ſeien. Der Kreis hat 
in letzterer Zeit in allen Ortſchaften des Kreifes Feuer⸗ 
wehren gegründet und hat ſtets die Podgorzer und 
Culmſeer als Muſterwehren zur Nachahmung empfohlen. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf den bewährten Vorſtand 
der Bobgorger Wehr. Es gelangte dann noch eine 
weitere Serie von lebenden Bildern zur Aufführung. 
Beſonders ſchön war das Bild „Der Feuerwehrmann 
rettet ein Kind aus einem brennenden Hauſe und über⸗ 
gibt es der Mutter“. Gut ausgeführt wurde auch der 
Vortrag der Kouplets, ſowie das Theaterſtück „Nur für 
die Feuerwehr“. Reicher Beifall wurde den Darſtellern 
gezollt. Ein gemütlicher Tanz beſchloß die in allen 
Teilen wohlgelungene Feſtlichkeit. — Der Singverein 
feierte geſtern im Saale des Herrn Hübner ſein 10. 
Stiftungsfeft, welches ſich trotz der beſchränkten Ein⸗ 
ladungen bei der ſtarken Mitgliederzahl des Vereins 
elnes Überaus zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. 
Nachdem der Vorſitzer die Gäſte begrüßt, wurde das 
Feſt durch ein „Grüß Gott“ der Sänger eröffnet. Das 
überaus reichhaltige Programm bot im weiteren Ver⸗ 
lauf abwechſelnd Konzertſtücke ſowie Geſangsvorträge 
des Singvereins. Unter der Leliung des jetzigen Diri⸗ 
genten, Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Jeſſat, leiſtet der Ver⸗ 
ein wirklich Hervorragendes. Sämtliche Liedervorträge 
zeichneten ſich durch ihre Tonfülle und Reinheit aus. 
So wollte der Beifall denn auch garnicht enden. Das 
Singfpiel „Ein Penſionsausflug“ ſowie das Theaterſtück 
„Liſette, der Engel“ wurden flott und ſicher aufgeführt, 
da ſämtliche Darſteller ihrer Rolle gewachſen waren. 
Ein fröhlicher Tanz beendigte auch die Feſtlichleit. — 
Der Fahrbeamtenverein hielt geſtern Nachmittag im Lo» 
kale des Herrn Hübner eine Verſammlung ab, die von 
ungefähr 50 Mitgliedern beſucht war. Herr Oberbahn⸗ 


1 hofsvorſteher Rechnungsrat Mittag hielt einen lehr⸗ 


reichen Vortrag, der verſchiedene Dienſtzweige betraf. — 
Auf der Schlüſſelmühler Halteſtelle erſchien am Vor⸗ 
mittag ein ungefähr 18jähriger Knabe, der durch ſein 
gunzes Weſen aufflel. Er legte dem Schalterbeamten 
ein Zehnmarkſtück hin und verlangte eine Fahrkarte 
nach Bromberg. Da der Beamte ihm ſagte, daß der 
verſchwand der Knabe. 
ifenbahnbeamte W. aus 
Thorn, der feinen Sohn ſuchte. Leider war der Knabe 
aber nicht mehr aufzufinden. 


8 Faſtnacht. 

Der Name Faſtnacht, auch Faßnacht, ſoll von dem 
alten Verbum „ lein m bannen. Bei mit Faſe⸗ 
leien, d. i. Gelagen, Pollen, Tanzen, Maskeraden 
und anderen Närriſchkeiten, wurde dieſer Dienstag 


im Mittelalter begangen weil man ſich an ihm für 
die bevorſtehenden En behrun en der Faſtenzeit noch 
einmal ſo recht von Herzen endlos Iten wollte. 


Fa tnacht bildete den Abſchluß der Karneval⸗ oder 
ſaſchingsfeſtlichkeiten, die gent, nach Neujahr be⸗ 
De er Berliner, wie überhaupt der Nord» 
eutſche, kennt je das on e karnevaliſtiſche 
Treiben nicht, wie es am Rhein, in Süddeutſchland 
und in den romaniſchen Ländern herrſcht; wir Nord⸗ 
deutſchen ſind viel zu n um uns dem 
Prinzen Karneval mit der nötigen Ungebundenheit 
und dem „holden Leichtſinn“ in die Arme zu werfen 
und ſeinen Freunden, wenn nichts anderes verfangen 
will, das letzte Bettſtück u opfern. Deshalb geht 
auch bei uns im ewig haſtenden Getriebe die Fa t⸗ 
nacht ſang⸗ und klanglos vorüber, und der folgende 
Af ermittwoch mit 5 aſchgrauen Stimmung iſt 
uns „ſchnuppe“, weil wir keine Karnevalsſünden zu 
bereuen haben. Anders in vielen ländlichen Gegen⸗ 
den Mittel⸗ und Norddeutſchlands. Dort wird Faſt⸗ 
nacht durch Schmauſereien und Tanz Sager und es 
Klon noch mancherlei Sitten und Gebräuche, die 
an längſt vergangene Zeiten erinnern und ihren 
Feder aus aſtelabends als 
del der wiederkehrenden Natur herleiten. Es müſſen 
eſtimmte Gerichte, z. B. Hirſe, auf den Tiſch ge⸗ 
bracht werden: man darf nicht aufs Feld gehen, 
nicht ſpinnen, die Een darf nicht zum Brunnen 
gehen an Unzweifelhaft weiſen ſolche unverſtanden 
in die Neuzeit herübergenommenen Gebräuche bis in 
die graue Vorzeit zurück und bilden im Verein mit 
vielen anderen abergläubiſchen Vorſtellungen den 
Beweis, wielange ein in der Volksſeele ange⸗ 
chlagener Ton nachhallt. Abgebröckelt it ja freilich 
chon viel von den alten Bräuchen und ihrer Eigen⸗ 
tümlichkeit. 


er Bedeutung des 


P. 


Mannigfaltiges. 
(General v. Brodowski's 70. 
Geburtstag.) In ſeinem Heim am 


Kurfürſtendamm in Berlin beging am 
Sonnabend der General der Infanterie z. 
D. Fedor von Brodowski im Kreiſe der 
Seinen und der alten und jungen Waffenge⸗ 
fährten die Feier des 70. Geburtstages. Der 
Jubilar, der aus der Pjonierwaffe hervor⸗ 
gegangen iſt und als Ingenieur⸗Offizier 1864 
beim Sturm der Düppeler Schanze Nr. 4 
in vorderſter Linie kämpfend, ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, hat die Kriege 1866 und 
1870-71, die Schlachten von Königgrätz, St. 
Privat und Sedan, ſowie den Sturm auf 
Le Bourget mit größter Auszeichnung mit⸗ 
gemacht und iſt Ritter des Eiſernen Kreuzes 
Klaſſe. Vom Garde » Bionier » Bataillon 


St. Privat dezimierte Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment verſetzt, gehörte darauf 
in verſchiedenen Chargen den Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern 50, 54, 75, der Topographiſchen 
Abteilung des Generalſtabes an, führte die 
70. Infanteriebrigade in Thorn, 6. Divi⸗ 
ſion in Brandenburg a. d. H. und wurde 
zuletzt Gouverneur von Ulm. Schon am 
frühen Morgen trafen aus den zahlreichen 
alten Garniſonen des hochverdienten Gene⸗ 
rals Telegramme, Glückwünſche und Blumen⸗ 
ſpenden in reicher Zahl ein. Das Muſikkorps 
des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
brachte ein Ständchen und zahlreiche Offiziers⸗ 
Deputationen im Laufe des Vormittags ihre 
Glückwünſche dar. 

(Die Überführung des er⸗ 
ſchoſſenen Gardeſchützen Brandt.) 
Die Überführung des von Wilddieben er⸗ 
ſchoſſenen Gefreiten Brandt vom Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon nach ſeiner Heimat in 
Weſtpreußen hat am Donnerstag in Spandau 
ſtattgefunden. Nach einer Trauerfeier im 
Garniſonlazarett wurde der Sarg von 
Kameraden des Dahingeſchiedenen auf den 
Leichenwagen getragen, worauf ſich der ſtatt⸗ 
liche Zug nach dem Bahnhof in Bewegung 
ſetzte. Hinter dem Leichenwagen folgte der 
Vater des Toten, der Förſter in Buſchmühl 
bei Konitz iſt. Neben ihm ſchritt auf der 
einen Seite der kommandierende General des 
Gardekorps, General v. Löwenfeld, an der 
anderen Seite der Militärgeiſtliche und ein 
Bruder des Verſtorbenen. Hieran reihten 
ſich die Mutter und die Schweſter des 
Toten und andere Verwandte. Ferner be⸗ 
fand ſich im Zuge der Kommandant des 
Truppenübungsplatzes und der Kommandeur 
der Garde⸗Infanterie⸗Brigade und das 
Offizierkorps des Gardeſchützen⸗Bataillons. 
Während auf dem Bahnhofe ein Horniſten⸗ 
korps von Gardeſchützen dem toten Kame⸗ 
raden den Jägergruß nachſandte, wurde der 
Sarg mit der reichen Fülle der Kränze von 
ehemaligen Kameraden in den Eiſenbahn⸗ 
wagen getragen, der ihn zur Beerdigung 
nach der Heimat bringen ſoll. 

(Beim Rollſchuhlaufen) lief 
geſtern ein 14jähriges Mädchen in Berlin 
in ein Automobil. Es wurde überfahren 
und ſchwer verletzt. 


(Blumentage.) Eine ſcharfe Stellung 
gegen Wohltätigkeit auf dem Wege des 
„Margaretentages“ nahm neulich der Nürn⸗ 
berger Polizeiſenat ein, dem Anträge auf 
Veranſtaltung eines neuen Blumentages zur 
Genehmigung vorlagen. Da Nürnberg be⸗ 
reits einen Blumentag erlebt hat, ſo ſind die 
Außerungen, welche in dieſer Behörde über 
das Blumenweſen fielen, beſonders intereſſant. 
Alle Redner verraten die Anſicht, daß die 
Blumentage in erſter Linie von Wohltätigkeits⸗ 
vereinen angeregt ſeien, die ihren ver⸗ 
worrenen Finanzverhältniſſen durch eine 
ſolche Veranſtaltung aufhelfen wollten. 
Nicht die notleidende Bevölkerung komme 


immer wieder mit derartigen Anregungen, i 


ſondern ausſchließlich ein Dutzend Wohl⸗ 
tätigkeitsvereine, die ſich nicht genug in der 
Anpreiſung der ſegensreichen Wirkungen der 
Blumentagsarbeit tun könnten. Die Blumen: 
tage ſeien nichts als eine neue Form der 
Vereinsbettelei, nachdem die alten Methoden 
von der breiten Öffentlichkeit als unzweck⸗ 
mäßig erkannt worden ſeien, um der wahren 
Not zu ſteuern. Auch die Art und Weiſe, 
wie die bei dem Betteln beteiligten Damen 
ihre Ware an den „Mann“ zu bringen 
ſuchten, ſei oft nichts weniger als ſchön. Ein 
moraliſcher Zwang ſollte überhaupt auf 
niemanden zum Zwecke der Wohltätigkeit 
ausgeübt werden. Nach längerer Beratung 
einigte man ſich aber ſchließlich doch auf Zu⸗ 
laſſung eines ſolchen Blumentages in Nürn⸗ 
berg, jedoch mit der Begründung, daß man 
angeſichts des Verlaufes des erſten Blumen⸗ 
tages ein Fiasko der Veranſtaltung mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwarte. 


(Verurteilung wegen Tot ⸗ 
ſchlags.) Der Fleiſchermeiſter Eduard 
Trautmann wurde vom Glatzer Schwurge⸗ 
richt des Totſchlages an dem Dienſtmädchen 
Sander ſchuldig befunden und zu Zwölf 
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurteilt. 


[Tie Iuftige Witme — als 


Plagiat.) Der deutſche Muſikverleger 
Effig hatte gegen eine Pariſer Verlagsfirma 
einen Prozeß angeſtrengt, weil dieſe den 
Klavierauszug der „Luſtigen Witwe“ in den 
Handel gebracht hatte. Das Tribunal, vor 
dem der Prozeß am Dienstag zur Austragung 
gelangte, ſtellte ſich, wie die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ mitteilt, jedoch auf den Standpunkt, 
daß „Die luſtige Witwe“ ein Plagiat eines 
ſchon 1861 in Paris geſpielten Luſtſpieles 
von Meilhac ſei, das ſchon ſeit Jahren für 
den Buchhandel freigegeben wurde. Mithin 
iſt Effig mit ſeiner Klage abgewieſen worden 

(Auf einer Eisſcholle im 
Meer treibend.) Nach telegraphiſchen 
Meldungen aus Helſingfors und Narva iſt 
Sonntag früh eine Eisſcholle mit 40 von 
den bei Lavanſari ins Meer ge⸗ 


triebenen 500 Fiſchern bei der Inſel 
Seit⸗Skär angetrieben worden. Ein 
anderer Teil der Fiſcher ſoll auf einer Eis⸗ 
ſcholle bei Koiviſto im Björköſnd gelandet 
ſein. Aus Helſingfors und Riga ſind Eis⸗ 
brecher zur Rettung der übrigen Fiſcher in 
See gegangen. 2 


Gedankenſplitter. 1 85 
O ihr Nachtgeſtirn' am blauen Himmels zelt, 
Die ihr wandelt, ohn' euch zu verirren! 2 
Nur den Menſchen iſt's gegeben, Gottes Welt 
Liebend, haſſend, ſtrebend zu verwirren. 
Wie leer käm' uns das Leben vor, 
Gäb' es zum Wohlbehagen ee 
Uns nicht mehr Liebe, Kunſt, Humor: 
Und einen guten Magen. . 
— . K 
Der Mann mit den 365 
Krankheiten. 205 


jebraus, 
8 kränklich zu ſein glauben, denen ſtets etwas 


ehlt, und die jeden Tag ihre fewer Krankheit 
aben! opf f 


Formen ſich kenntlich machen. 5 


Kopfſchmerzen, Gliederreißen, Zuckungen, Rücken⸗ 
chmerzen, geen Schmerzen in Hals, 
Ba un 15 len Schlaf telt, lehr hate 
wallungen, Herzklopfen, oſigkeit, ſehr le e 
oder ee Träume, Belem ge chwindel⸗ 
anfälle, ue efühle, übermäßige Empfindlichkeit 
gegen Geräusche Reizbarkeit, beſonders früh nach 
em ale Unten e, ee . 
des Gedüchtniffes, gelbe Hautflede, Klopfen in den 
Adern, Krämpfe (auch Lach⸗, Wein⸗ und Gähn⸗ 
krämpfe), Geht I von Taubheit in den Gliedern, 
ittern der Hände und Kniee bei Erregungen, blaue 
inge um die Augen, Ohrenſauſen, ſonderbare Ge⸗ 
lüſte und Abneigungen, Impotenz, Schreckhaftigkeit, 
Neigung zu Trunkſucht und anderen Ausſchweifungen 
und viele weniger auffällige Erſcheinungen treten 
einzeln oder zuſammen auf und ſind ſichere Zeichen, 
daß die Nerven angegriffen ſind ; 
Der hauptſächlichſte Teil des Nervenſyſtems be⸗ 
115 aus dem Gehirn und deſſen Fortſetzung, dem 
ückenmark. Von dieſen gehen die einzelnen Nerven⸗ 
faſern aus, die den ganzen Körper durchziehen. 

Nervenleiden ſind faſt immer irn⸗ oder 
Rüdenmarkleiden, und 5 ſchwere Nervenleiden 
führen, wenn ſie ihren 100 im Gehirn haben, zu 
Nenn . don Du unheilbaren Wahnſinn oder, 
wenn ſie vom ckenmark ausgehen, zu ſchweren 
Lähmungser(feinungen und in nicht allzu langer 
Zeit zum Tode. 

Jede Arbeit, die geleiſtet wird, verbraucht Stoff. 
Die Arbeit der Dampfmaſchine verbraucht Kohlen. 
Die Arbeit der Muskeln verbraucht Eiweiß. Die 
Arbeit der Nerven 0 h. des Gehirns) verbraucht 
e in organiſch gebundener Form, als ſoge⸗ 
nanntes Lecithin. 

Es iſt nun gelungen, dieſen edlen und ſehr 
teuren Nervennährſtoff, das Lecithin, in 
größeren Mengen rein zu gewinnen, und Dr. 

rthur NS G. m. b. H. in Berlin 
35/J. 681, bringt ein ſolches mit reinſtem Lecithin 
hergeſtelltes Nerven⸗Nährpräpgrat unter 
dem Namen „Visnervin“ Waal ift nich apc t) 
n den Handel. Dieſes Präparat tft nicht identisch 
mit anderen, durch große Neklame angeprieſenen, 
die irgend ein Kunſtprodukt von mehr oder weniger 
zweifelhafter Herkunft in minimalem Prozentſatz 
enthalten und außerdem meiſtens viel teurer ſind. 
„Visnervin“ enthält veinſtes, aus friſchen Hühner: 
eiern hergeſtelltes Lecithin in Item rozentſatz und 
155 von ſtaatlich vereidigten, öffentlich angeſtellten 

richtschemikern und Sachverſtändigen joe unter⸗ 
ſucht. Alle dieſe Herren begutachten es glänzend! 
„Visnervin“ iſt kein Geheimmittel, in jeder 
Broſchüre ſind die Analyſen, von Suchverfkän⸗ 
digen und Gerichtschemikern aufgeſtellt, angegeben. 

Man verlange durch Poſtkarte nur die Zuſen⸗ 
dung einer koſtenloſen Probe, dieſe er⸗ 
hält man dann e und außerdem, 
ebenfalls gan oſtenlos, ein ſehr 
intereſſantes Buch über das Nerven⸗ 

yſtem und [eine Krankheiten, das auch 
onſt noch zahlreiche, 1 Nerven⸗ 
5 8 wichtige Aufklärungen ent⸗ 
ält. 
1 515 menſchenfreundliche Handlungsweiſe hat 


ſchon viel Nutzen geſtiftet, und es gingen bereits un⸗ 
Eda Dank 15 unaufgefordert bei Dr. Arthur 
rhard, G. m. b. 


„ ein. 

Folgende z. B ſind ſehr charakteriſtiſch: 

„Visnervin“ iſt das beſte Neersen Eigztungs⸗ 
mittel. Was alle Arzte nicht fertig 1 aben, 
hat Ihr „Visnervin“ in wenigen Monaten ferti 
gebracht. Allen Nervenkranken it Ihr „Visnervin 
aufs beſte zu empfehlen. } 

Robert Tſcherſich und Frau, Dittersbad). 

Wie ich ſeinerzeit mich über „Visnervin“ ge⸗ 
äußert habe, ſo bin ich heute noch auf dem Stand⸗ 
En daß es außer „Visnervin“ nichts beſſeres gibt. 

it vielen und vielerlei Mitteln probierte ich ganz 
Eh Erfolg. Nach Gebrauch der erſten Driginal- 
ſchachtel bemerkte ich ſofort Linderung, und nach 
Gebrauch der dritten Doſe war das Übel wie weg⸗ 
geblaſen. Ich bemerke ausdrücklich an Dice Stelle, 
daß ich nur von Ihrem „Visnervin“ geheilt wurde. 
Noch einmal meinen beſten Dank. 
Peter Bernhard, Kempten. 

Zahlreiche Arzte im deutſchen Reiche, in Hſterreich⸗ 
Ungarn, in Rußland, in England HN haben ſich 
von den herrlichen Wirkungen des Lecithins bei allen 
Krankheiten, die mit den Nerven zuſammenhängen, 
überzeugt, und well e Dr. Lapponi, der Leibarzt 
Sr. Heiligkeit weil. 8 Leos XIII., hat dem 
Entdecker dieſer neuen Nerpenernährungstherapie 
ein begeiſtertes Anerkennungsſchreiben geſandt. 

Es iſt jedem, der ein nervöſes Leiden irgend⸗ 
welcher Art hat dringend anzuraten ſich ſofort von 
Dr. Arthur Erhard, G. m. b. H. in Berlin 
35/J . 681, eine Probe des „Visnervin“ 
und ein aufklärendes Buch koſtenlos 
ſenden zu laſſen, denn ein Mittel, welches 
vielen Tauſenden geholfen hat, ſollte man minde⸗ 
ſtens verſuchen, beſonders, wenn dieſer Verſuch nichts 
weiter koſtet, als eine Poſtkarte. Schreiben Si⸗ 
heute noch, ehe Sie es vergeſſen ! f 


Landverpachtung. 


Eine 2 ha große Acker - Parzelle in 
Weißhof ſoll vom 1. April d. Is. ander⸗ 
81 ver 1 5 werden. 

Schriftliche bezw. mündliche Angebote 
ſind bis Sonnabend den 11. März 
9. Is. an Herrn Oberförſter Löwe in 
Thorn⸗Weißhof zu richten. 

Thorn den 25. Februar 1911. 


Der Magiſtrat. 


8 
988 ese 


Original Kittnauer 


Veel Weizen 
Sommer⸗ Ar en 


ich in der Hälfte aller seht d. D. 3 
L. 


im Jahre 1910 ſämtliche bisher 
bewährdeſten Sorten im Kornertrage. 
26 Mk. p. 100 kg, 

Original Kittnauer Sommerweizen, 
dichtere Ahre, 27 Mk. pro 100 kg. 


Ieines Ianna-herste, 


1. Abſaat 19 Mark pro 100 es 
2 Abſaat 18 Mark pro 100 kg, 
ab Boguſchau gegen Nachnahme, 
Säcke a 1 Mark. 
Frachtermäßigung des Ausnahmetarifs 
für Saatgut bef Abfertigung. 
Sämtl. Saaten ſind vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Rittergut Kittnau 


bei Boguſchan Weſtpr. 


Buchhalter, Verkäufer, 


enge e 1 Reiſende usw. 
werden ſi 


DES eng agiert 


nach den bei mir erhältlichen neueſten 


90 Nufter-Benerbungsbriefen 
Max Gläser, Buöpondting, Thorn. 


Stellengeſuche 


Suche 


für junges, ae Mädchen vom 1. 4. 
ab oder auch 


teilung Ils Stühe, 


am liebſten 1 alleinſtehender Dame 
oder älterem Herrn. Gute Behandlung 
ne, auf Gehalt wird weniger 
eſehen ngebote unter G. P. an die 


it 


Geſchaftsſtele der „Preſſe“. 
Auſtändige, junge Eheleute Beg 
ſuchen Portierſtelle I bel, Haufe ober 


etwas Gehalt. 


Mellienſtr. 109, Portier. 


Einen füchtigen 


Uniſormſchneider, 
ſowie einen Zivilſchneider ſtellt bei 
Zöchſtem Lohn für dauernde eee 
jofort ein Fr. Zielinski, Thorn 3, 

— 112. 


(gefernter Ein oder S eizer 


ein Hilfsheizer 


Gandwerker oder Br erfahr. Arbeiter), 


ein Arbeiter 


(als Hausmann, deſſen Frau Reinigungs⸗ 
arbeiten übernimmt gegen fr. Wohnnng) 
finden zum 1. März oder ſp. dauernde 


Königl. preuß. 


Klaſſen⸗Lotterie. 


Die Ermeuerung der m zur J. Masse 224. tee 


hat planmäßig bis zum 6. März, abends 6 Ahr, bei Verluſt 


des Anrechts zur erfolgen. 


1 


Al und 8 Kaufloſe 
à 30 und 15 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 


Dombrowski, Finigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 


— ͤ 


E 


N mäßigen Dampferfahrten 


Weichſel Schiffahrt. 


Anfang März beginnen die diesjährigen regel⸗ 


nach und von Thorn. 


Güterzuweiſungen erbitten 
Johannes Ick, Zlußbampferexpedition, Danzig, 
Rudolf Asch, Thorn. 


Ze —Z—— Depssitengelder 


Gralis bis 


31. März 


erhält man den 


„Deutschen Sport“, 


die am zuverlässigsten unterrichtete tägliche Sport- 

zeitung, wenn man sofort für das II. Quartal bei der Post 

abonniert und die Postquittung an die unterzeichnete Expedition 
sendet. 


BRGAN für 
RENNSPORT und 
PFERDEZUCHT 


kostet pro Quartal nur 7,50 Mk. und werden Abonnements entgegen- 
genommen von allen Postanstalten sowie der 


| Expedition, BeinlW.7,Georgensir.23. 


Probenummern gratis. 


Söhne adtbarr eltern, 


die Fleiſcherei und Wurſtmacherei 
N hi erlernen wollen, können ſich 
ſofort melden. 

Benno Jasins ki. Eliſabethſtr. 


Für Ar er Kontor ſuchen wir 
Su 1. d. Is. 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Thorner Brauhaus. 


Hausmann 


gegen freie Wohnung vom 1. 4. geſucht. 
H. Lüttmann, Mellienſtr. 109. 


Erfahrenes, junges 


Mädchen 


fuht Stellung als Stütze oder Wirt⸗ 
ſchaftsfrl. in beſſ. Hauſe, auf als 100 
ſönliche Vorſtellung. Ang. u. N. 100 
an die Geſchäftsſtelle der e erb. 


Suche Mädchen 
bei ſehr hohem Gehalt für Thorn, Um⸗ 
gegend, Pommern, Rügen. Cecilie 

Katarczynski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Neuſtädtiſcher 


Stellung im hieſigen Schlachthof. Mel- | Markt 18, 2. 


dungen im Bureau. 


Die Schlachthofverwaltung. 


1 Schuhmachergeſelle, 


ud Arbeit, ledig oder verheiratet, kann 
ſeſert. eintreten. 
. Stammer, Neuſtadt⸗Doſſe, 
(Berlin⸗ Hamburger Bahn). 


Lehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 
Freder, Tiſchlermſtr., Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſir. 81. 


Slellmacherlehrling ! 


ſtellt von ſofort oder ſpäter ein 
Richard Rettmanski. 
Thorn 3, Brombergerſtr. 110, 
Schmiede und ern mit elektr. 
etriebe 


Für B ne 


n 
„ Buchhandlung 


til d. Is 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


. F. Schwartz. 
Lehrling, 


intelligent, geſund, kräftig, mit guten 
Schulke enntnifjen, kann Oſtern eintreten in 


Hoppe's Buchdruckerei, 


e 10, nde 1 


ar 
auch Bedienen, 
Züfettfräulein, dase Mindesfel, 
Kindergärtnerin, auch Fräuleins, die 
nähen können, nach Rußland geſucht. 


Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Perfekte Köchin 


wird vom 15. März geſucht. 


Lewin & Littauer. 
Geſucht 


um 1. 4. evangeliſches ſauberes, zuver⸗ 
läſſiges erſtes 


Stubenmädchen, 


das gut nähen, plätten, ſervieren kann. 

Frau Strübing, 

Rittergut Stuthof bei Reinau. 

Su e tüchtige Landwirtin, 1. Stuben⸗ 

mädchen aufs Gut, gute 
Köchin zum 15. 3., mehrere Mädchen 
für alles von gleich auch ſpäter erhalten 
gute Stellen dur Katharina 
Szapanski, gemerhsmäßig Stellen⸗ 
nermiltterin Gerechieſtr. 7, 


„Hache, sub. Meier 
Tag w. gef. Seglerftr. 13, 2, 


"Sinbere Aufwärterin 
geſucht Gerſtenſtr. 16 pt. 


Aufwärterin 


geſucht Brückenstr. 8, Hof, pt. 


i Schreibgehilfen oder 


Garten 


Schreiblehrling 


ſtellt ein zum 1. April 
Königl. Katafteramt, 


Seglerſtraſſe 28. 


Ordentl. Packmädchen 


können ſich melden. 
A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 8. 


Geübte Wäſchenähterin 


kann ſich melden. 
S. Brade, Baderſtr. 26. 
Ein jüngeres, fauberes 
Dienſtmädchen, 
kinderlieb, zum 2. 3. geſucht 
Altſtädt. Markt 10, 2. 
Saubere und ehrliche TR 
Aufwärterin 
wird ſofort geſucht 
Mellieniteahe 3% 4, 3% 


8 Wunde 9 
G möbl.. Jimmer or zu eie 
Bäckerſtraße 9, part. 


1 eleg. möhl. Vorderzimmer 


zu vermieten. Zu erfr. bei Charles 
Casper, Coppernikusſtr. 7, 3. 

Gut möbl. Vorderzimmer 
v. ſof. z. vm. Windſtr. 5, 2. r. Eing. Bäckerſtr. 


. Möbl. Zimmer 
mit ſep. Eing. zu verm. Bäckerſtr. 3, pt. 


1 out möbl. Vorderzimmer 
mit auch ohne Penſion 48 vermieten. 


2 möbl. Horderzimmer, 
hochpart., mit Burſchenſtube, auf Wunſch 
Stall, Bromberger Vorſtadt, zu vermiet. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N. Zim. h. I. 3. 3. bi. Bankftt. 2, 2. 


Gut möbl. Vorderzim. (elektr. Bel.) 
vom 1. 3. z. vm. Baderſtr. 20, 2, r. 


1—2 möbl. Zimmer v. 1. 3. billig zu 
vermieten Schillerſtr. 19, 1, vorn. 


2 ſreundl. mößl. Zimmer von ier 
zu verm. Gerberſtr. 18, 1 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Junkerſtr. 6, part. 
Graudenzerſtr. 76: 

mit kleiner 

Wohnung 

von ſofort zu per pachten. 


Berrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. April zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


. Bund. 
= den 27. Februar, 8 Uhr abends, 


im großen Saale des Diktoriaparks 


—: Vortragsabend. — 


2 7050 Hauptvortrag hält Herr Pfarrer Krebs aus Schönſee AR 
Die Reformation Luthers und die Los von Rombewegung 
unſerer Tage. 


Das Schlußwort ſpricht Herr Oberlehrer Tesseler aus Thorn. 
Liedervorträge des 1 Kirchenchors. 


Eintritt frei. Eintritt frei. 
Alle Evangeliſchen u ann willkommen. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sieh, Vorſitzender. Kaufmann Broslus. Kaufmann Doliva. 
Rektor Krause. Diviſionspfarrer Krüger. Zimmermeiſter Lange. Rentier Menzel. 
Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat Mittag. Fabrikbeſitzer Raapke. 
aan von Vajtler. Superintendent Wauhke. 


| Preußiſcher Hof, Culmer 1 1 


Dienstag den 28. Februar 1911: 


Wurf ſt⸗Eſſen, 


verbunden mit muſikaliſcher Interhätugn — 
und nachfolgendem Tanz 


Jakubowski. & 3 


Kaufmann Winkler. 


wozu ergebenſt einladet 


Wir vergüten für 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 0 
5 Höhallier Kündigung 34% 
„ 3⸗monatlicher Kündigung 31% 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 35, 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


landwirtschaftliche Hausfrauenverein Thorn 


eröffnet am 1. März 1911 eine 


E Uerkauisstelle 8 


in Thorn, Coppernikusſtr. 14. 


Zum Verkauf werden geſtellt die ländlichen Erzeugniſſe der eigenen Hauswirt⸗ 
ſchaft, vorzugsweiſe geſtempelte, ſtets friſche Eier, Obſt, Gemüſe, Geflügel, Honig, 


ihren Bedarf für den 


8 Fleiſchwaren u. a. 


Die geehrten Hausfrauen Thorns werden gebeten, 
Haushalt hier zu kaufen. 
Gute und reelle Bedienung wird garantiert. 
Der Vorstand. 


ir 


Nach beendeter Inventur habe einen Teil meines Maden 
in allen Abteilungen 
bedeutend herabgeſetzt und verkaufe alle herabgeſetzten Waren 
zu und unterm Koſtenpreiſe. ag 
Befonders aufmerkſam mache auf 


Reſte von Deckenſtoffen, gez. Leinenſachen, ſowie 
angefangene und fertige Handarbeiten jeder Art. 


Emma quckel, Coppernifusſtr. 30. \ 


E A de un rt 
Ein Laden, Gerechteftr. 18020, J. Et. 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, mit 1 Balkonwohuung, beitehend aus 4 
angrenzender Wohnung, im Mittelpunkt Zimmern, heller Külche, Badeeinrichtung 
der Stadt, vorzüglich geeignet für und Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 


Kolonſalwaren, da ein derarliges Geſchäft 
Wohnung, 


nicht in der Straße, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Angebote unter 


“u 
E GenaänsiE Der SBEcNE- | 4. 221911 van Aisineiinleten. 


2 dreizimmerige Balkon⸗ en 
wohnungen . eich 568 
Fuel of f Beranda. 


4 Zim. u. reichl. Zubeh., v. ſof. od. 1. 4 
zu verm. Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 12. 


Zu erfr 
Bettinger, Aae SEIORR, 
Strobandſtraße 7 


Kleine Wohnung dene 
Baphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


eller trock. Lagerkeller, Me eb. Handw. 
geeignet zum 1. 3. 
Gerechteſtraße 33 pt. 


4 Zimmer mit reihlihem Zubehör, vom | 2 Rt 


Wegen Umbaus verkaufe meine 


Damen- Saloneinrichfung, 


beſtehend aus Spiegelwand für 2 t 
dienungen, elektr. Haartrockenapparag⸗ 
Shampoonierapparat, Stühlen u. ſ. w. d 
billigſten Preiſen. Alles nähere bei 4 
Karl Gehrtz. Damenfriſeus, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Telephon 569. 


Geſchäfterüume, 


in denen zurzeit von Herrn Seid alt 
ein gutgehendes Materialwarengeſch 15 
nebſt Ausſchauk betrieben wird, 5 
vom 1. 10. d. Is. ab anderweitig 8. 


verm. R. Schultz, Friedrich war 


Kolonialwaren⸗Geſchäft 


mit Einrichtung nebſt Wohnung vo 
2 Zimmern und Küche zu vermieten 12 
Culmer Vorſladt, Blücherſtr. IS 


Herrſchaftl. Wohnung 
Infolge Verſetzung des Herrn Ha 5 
mann Sprenger iſt ar 2. Etage ri 
Hauſes Friedrichſtr. beſtehend 8 
7 Zimmern nebfl Zubehr, vom 1. 
Is. event. auch von run zu verm. 
. Schultz 


Bier nm Wohnung, 


2. Etage, 2 7 Badezimmer 1. 
allem Sibesör vom 1. 4 zu vermieten 
. Bliske, Waldſtr. 2“ 


Seger 19: 


2 helle Räume, für Kontorzwecke 0 
eignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 
Kuntze & Kittlel., 5 
Wohnung. 3 Stuben und Jüßehöt, 
vom 1. 4. zu vermieten 


Mocker, Graudenzerftr. 95, Konkordis⸗ 


I. Ireundl, Holwonnund, 


zu vermieten Strobandſtr. 2 20. 


Wilhelmitadt. 


chi⸗ 

4 Zimmer mit allem Zubeh., Albrech 
ſtraße 2, 1. Etage, ſofort zu vermieten, 
Naheres dortſelbſt, part., r. 40 
Fritz Kann, Culmer Chauſſee 


Jortzugshalber 
Wohnung. 2. Etage, 5 Zimmer, reif) 
Zubehör, Bad, Gas, p. 1. April 540. vm 

Albert Schultz, ( elifaneisftr. 10: 


Shin möbliertes ginn, 5 


allein gelegen, an beſſ. Herrn z. vermiet 
Hofſtraße 1a, 1 Treppe⸗ 


Wohnung, 


1, Eloge, 5 Simmer, Entree, Ach ein 
Zubehör und Bad, vom J. 4. zu ns 
Sofficake 


Wohnung, 


iſcherſtraßze 55m, 1, 6 Zimmer, Neben 
gel nn An van Pr zu verm, 
Frau A. Meinhard, 
Fiſcherſtr. 55 b, 1. 


Balkonwohnung, 


6 Zimmer, keine Ueberbewohner, 


or 


fowie Bart, 5 Zimmer, vom 1. Ap In 190 


auch ohne Pferdeſtall Brombegerſe⸗ 
zu vermieten. 


Laden zu vermieten 


Gerberſtr. 21. Zu erfr. Marienftt 2 


Laden 


mit Stube vom 1. 4. zu vermieten 2 it. 
Coppernikusſtr. 31.2 


1 Wohnung, 


Brombergerſtr. 82, hochpart., 4 dr 
mer und Zubehör, mit kleinem Borger 
ten vom 1. 4. zu vermieten. Nh. 21. 
A. Burdecki. Coppernihusſtr 


5 Zimmer⸗ Wohnung, 


(part.) v. 1. 4. 11 zu verm. Jakobſte 


2 Wohnungen, 0 
3 und 2 Zimmer, Küche und Zube bebe 
per 1. 4. 11 zu vermieten. Gas- 12 
Waſſerleitg. Rud. Stahl, am n 
Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 große Zimmer, Balkon, 0 el 
aller Zubehör, event. auch Pferdef re 
5 m ne 134 
ewohnt, verſetzungshalber vol 3 
ab zu ae Neitzel, Me ellen 
ſtraße 138. 

Möbl. Jim. zu 5. Tüchmacherſtt. . 


Cille 2 Finne, Bohn 0 


mit heller Küche und allem 3 

vom 1. April zu vermieten ei 

J. Lucht, Thorn: Moder, Serdar e = 
Die bis jet von Herrn Nittme 

Krahmer innegehabte 


Wohnung 


von 5 Zimmern nebft allem Neue 
von ſofort oder vom 1. April 


Frau Mehrlein, Fredrich — 


burean, Lanerrän 
a peil 
Pferdestall u. Remise 


zu vermieten- N, 


Joh. v. Zenner, Hin Di 
6 1 Wu 


ö Nacht zu eue 


Engerplab 
mit Schuppen 


wird zu pachten geſucht. 
in ter O. A. 100, poſtlagern 


— 


Thorn, Dienstag den 28. Februar 0. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

36. Sitzung vom 25. Februar, 11 Uhr. 

Am Parken: Lenße. 

relte Steuern. 

Die Beratung wird fortgeſetzt. 

E Abg. v. Bockelberg (konſ.): Die geſtrigen 
rklärungen des Finanzminiſters haben meine 
teunde durchaus befriedigt. Die Entſcheidung der 
eſtſetzung der Ermäßigungsanträge könnte ruhig 
em Vorſitzer der Veranlagungskommiſſion über⸗ 
Ragen werden. Das würde die Abteilung 3 der 
de dterungen ſtark entlaſten. Bei der Verwaltung 
d r indirekten Steuern liegen die Dinge ja anders 
yon da handelt es ſich um die Stalins der von 
La. en losgelöſten Sachverhältniffe. Auf dem 
ande iſt der Landrat der S Vorſitzer der 
Freunlagungskommi ion. Setzen Sie hier einen 
a n ein, IR wird er gegen ſtarkes Mißtrauen 
ni kämpfen haben. Die ſteuertechniſchen Kennt: 
w ° des Veranlagungskommiſſars ſind natürlich 
wirmoll Aber wichtiger iſt die Kenntnis der 
di ſchaftlichen und perſönlichen Verhältniſſe und 
31 iegt dem Landrat näher. Aufgabe der nächſten 
Sukunft iſt aljo eine Reviſſon der Einſchätzung und 
dect eine Anderung der e der Behör⸗ 
tren Die lautere Geſinnung der Landräte und ihre 
(Bett ene hat Preußen groß gemacht. 

All. 


Finanzminiſter Dr. Lentze: Abg. Ströbel hat 
Pier den preußiſchen Staat antiſoztal genannt. 
er auge. taat hat aber ftets Sozialpolitik 
itieben. (Sehr aft c Eine Sozialpolitik frei⸗ 
wie die die Fran er Maſſen betreibt, lehnen 
Bin ab. (Beifall.) Hat das Reich 15 unter 
balligung Preußens die großzügige Sozialpolitik 
Bonnen? Alle Schichten der Bevölkerung und alle 
demderhsſtände müfjen gleichmäßig 9 elt wer⸗ 
dür, Unbirrt durch alle Angriffe haben die ver⸗ 
d Ndeten Regierungen die ſozialen Geſetze durchge⸗ 
rückt, oßſchon in ganz erheblicher Weiſe in die 
Intereſſen der ſogenannten herrſchenden 1 
te allen wurde. Durch die Sozialpolitik find 
0 wirtſchaftlich Schwächeren ganz erheblich ge⸗ 
ürkt worden, und zwar in einer Weiſe, daß fie den 
rbeitern aller Nationen 100 enüber weit geſicherter 
05 n daſtehen. 1155 Verſicherungsgeſetze 
ten in der ganzen Welt bewundert blos bei 
5 Sozialdemokraten in Deutſchland nicht. (Leb⸗ 
date uſtimmung.) Iſt denn nicht die Aufhebung 
de Schulgeldes in den Gemeindeſchulen zu Laſten 
A taats und der Gemeinden im Jahre 1888 eine 
Kere Großtat erſten Ranges? Die Volks⸗ 
0 aſten betragen in manchen Gemeinden 100 
ah dent und mehr der Staatseinkommenſteuer. Wie 
1 er kann man Preußen gerade beim Einkommen⸗ 
neuer⸗ und Ergänzungsſteueretat Ne 
kennen? Kann eine beſitzende Klaſſe größere Ver⸗ 
ſtegnung üben als wenn ſte ſich progreſſiv be⸗ 
Auer? (Lebhafte garden) Die Sozialdemo⸗ 
mnie hingegen zieht in den Gewerkſchaften jeden, 
den Armſten heran. 18 afte Zuſtimmung.) 

ei leiſtet der Staat wahrlich mehr als die Ge⸗ 
f aften. Unſere niedrigſte e iſt 50 
ennig pro Monat. Der Sozialdemokratiſche Ver⸗ 
1 5 der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter beginnt 
lat 40 Pfg. pro Woche (Hört! hört!) Warum ver⸗ 
Maden da die Genoſſen Steuerfreiheit bis 1200 
ark? Offenbar um die Leute dann umſomehr 


Kleine Faſtnachtszeitung. 


Rezepte für liberale Leitartikel 


für die Zeit bis zu den a ne len. 
Raten nehme ein Einiges Thema vom sh echten 
ter an bis zur Quebrachoholz⸗ und Doppel⸗ 
dlebrungsfrage und 1 5 es immer nach drei bis 
Kr Sätzen mit Schlagworten, wie „Junker und 
unten“, „ſchwarz⸗blauer Block“, Steuerbelaſtung 
N ſehmendes Elend 2c. Es kommt weniger au 
ichen i als kräftigen Ausdruck an. 
ni ung auf die Dauer großartig, wenn auch bei 
He beſonders widerſtandsfähigen Zeitungsleſern 
Wiahr geiitiger Verblödung nicht ganz vermeidlich 
e der liberale Parteiführer Dr. Donner in der 
Stadtverordnetenverſammlung 
8 und wie er im Parlament redet. 
dedeider Etats beratung inder Stadt⸗ 
; u Meine Herren! 
Kar, werden die erfreuliche Entwickelung, welche die 
mune auch im vergangenen Jahre genommen, 
der dern anerkennen und werden dem Magiſtrat, 
ud Verwaltung mit weitem Blick und geſchickter 
Ei leitet, Dank für a erfolgreiche Tätigkeit 


— 


0 Die über die Magiſtratsanträge hinaus⸗ 
enden Forderungen auf Gehaltserhöhung laſſen 
ſindaicht erfüllen, denn wie ſollen wir dafür Deckung 
nütten ! Es iſt karl, ſchon eine Steuererhöhung 
Ob g. die wir auch wohl einhellig bewilligen werden. 
ode man damit in der Bürgerſchaft einverſtanden iſt 
allet nicht, kann uns einerlei ſein. Wir müſſen das 
krrem u beurteilen wiſſen und dürfen uns nicht be⸗ 
Nör ſſen in dem, was wir für richtig halten. 
dan gler und Beſſerwiſſer gibt es immer, aber es 
Ich natürlich keinen Wert haben, was fie reden. 
Mur Ditte Sie alſo, den Anträgen des Magiſtrats 
zuſtimmen. 
net ei der e im Abgeord⸗ 
die euhauſe Meine Herren! Noch immer iſt 
ſgatfroßte Rückſtändigkeit auf allen Gebieten der 
re en Verwaltung zu beklagen. Die Zuſtände 
er Nu geradezu nach Abhilfe. Die Gehaltsvorlage 
wart egierung bleibt für uns weit hinter den Er⸗ 
eine ungen zurück. Sa babe namens meiner Partei 
die Ranze Reihe von Anträgen anzukündigen. Wie 
Fache egierung die Mehrforderungen deckt, iſt ihre 
Jie S Wir bewilligen keinen Pfennig neuer Steuern 
Recht teuerbelaſtung iſt überhaupt unerhört, und mit 
f + t Darüber empört. Der Regierung 


fehlt iſt das Volk 
Werde vollſtändig das Vertrauen des Volkes. Das 
die en auch die nächſten Wahlen zeigen, bei denen 


Reakt 2 2 „fr 

e ion, welche die Regierung verkörpert, weg⸗ 

Pen werden u Und dann wird man jagen 
en, daß Volkes Stimme Gottes Stimme iſt. 

aller eanträge namens meiner Partei Ablebnung 

Steuervorlagen. 


Daneben müſſen jene 
auch das Verbandsorgan halten. uruf der Soz. 
Freiwillig!) Die Freiheit kennen wir! Das iſt 
eine frivole Belaſtung der Maſſen. 1 8 Zu⸗ 
ſtimmung, Lärm der Soz., 1 0 5 
„Frivol!“ Er hebt den Ton! Präſident von 
Kröcher: Der Herr Miniſter ſpricht aufgrund 
eines e ee en Rechtes!) Stört Sie (zu 
en Soz.) das Wort frivol, ſo Jag ich: ſo unbe⸗ 
gründet und ungerecht wie möglich. Es iſt der 
ernſte Wille der Staatsregierung, 10 jedweder 
Afaßt mit dem vollen ſteuerpflichtigen Einkommen 
erfaßt wird. Deshalb werden wir die Selbſtein⸗ 
ſchätzung auch für die Ergänzungsſteuer fordern. 
a iſt Preußen ein ſozialer Staat und ein 
tant der Gerechtigkeit. (Lebhafter anhaltender 
Beifall.) 

Abg. Giesberts (3tr.): Erwünſcht wäre 
eine Statiſtik aller im Reich, Staat, Provinzen und 
Gemeinden aufgebrachten Steuern ſowie Be⸗ 
rechnungen der etatsmäßig aufgebrachten Geſamt⸗ 
ſumme. Dann wird Klarheit geſchaffen. Geſtern hat 
Abg. Ströbel die Hebung der unteren Klaſſen 
Schwindel genannt. Vor zwei Jahren hat aber ge⸗ 
rade der „Vorwärts“ dieſe Hebung ee 
(Lebh. Hört! hört!) Wir erkennen die Hebung der 
unteren Klaſſen an, werden die Hebung aber noch 
förtjegen. Redner wendet ſich im Übrigen gegen 
die Sozialdemokraten und die Verleumdungs⸗ 
theorie. Man werde Bi erreichen, wenn man 
alles herunterreiße, wie die Sozialdemokraten, denn 
dann werde man nicht ernſt genommen. (Beifall.) 

Abg. Klocke (Ztr.): Grundlage der Be⸗ 
teuerung muß bei Grundſtücken der Etragswert 
ein, nicht der Pacht⸗ oder beſchloſſen. Dies hat 

egierung und Landtag beſchloſſen. Tragen dem 
aber die Ausführungsbeſtimmungen Rechnung? 
Nicht überall. Da ſollte der Miniſter eingreifen. 

Generalſteuerdirektor Heinicke: Wir wollen 
der Beſteuerung den Ertragswert zugrunde legen, 
obwohl dieſe Regelun 2 unſern lebhaften 
Widerſpruch gefunden 99 8 te. Aber in der Praxis 
hat dieſes unſer Vorhaben Mißerfolge gehabt und 
in beſtimmten Fällen war der Pachtzins als 
Grundlage vorzuziehen. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn (konſ.): Als wir das 
letzte 1 dieſer Frage Lela nahmen, waren 
die Meinungen über gemeinen Wert und Ertrags⸗ 
Den, geteilt. Ich perſönlich bin für den Ertrags⸗ 
wert. 

Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchr.): Es wird dem 
Landrat ſchwer ſein, feine Anterſchrift unter ein 
Strafmandat de en einen Standesgenoſſen zu ſetzen. 
(Unruhe. 65 Unerhört!) Viele fachliche 

ründe ſprechen gegen den Landrat als Vorſitzer 
der Steuerkommiſſton. 

Abg. Herold (3tr.): Der Etragswert muß 
Grundlage der Beſteuerung ſein. 

Abg. Ströbel (Soz.): Welche Wohltaten der 
Arbeiter vom Staat Er iſt in Moabit bewieſen 
worden. (Lachen.) Die iejennermägen find doch nur 
durch Auspreſſung der Arbeiter ermöglicht. Der 
Finanzminiſter ſcheine Ahnung davon zu haben, daß 
es indirekte Steuern gebe. Zu dieſen komme der 
Tribut an die Junker, an die Brotwucherer und 
Fleiſchwucherer. Der neue Finanzminiſter ſei genau 
dieſelbe Nummer wie Febr. v. Rheinbaben. 10 
richtig bei den Sozialdemokraten.) Er wollte ja 


Lokales. E 

Ehrengabe für Lotalpatriotismus. 
Vom Schö e Thorn wurde neulich ein 
Thorner Droſchkenkutſcher zu 5 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt, weil er ſich geweigert, einen Podgorzer vom 

auptbahnhof nach Podgo zu fahren, ie wir 
ören, bereitet man in 890 enkutſcherkreiſen eine 
hrengabe für den ärtyrer des Lokal⸗ 
patriotismus vor. i 

Verſchwunden iſt ſeit Sonnabend Nacht der 
Rentier Kalinowski von der Mocker, der an einem 
Vergnügen in der Stadt teilgenommen hatte. Man 
Im wei Gummiſchuhe im Schlamm der Geret⸗ 
au e ſtecken. Die Nachforſchungen werden fort: 
geſetzt. 

„Stiefkind Neuftadt“ iſt auf einem Schild 
5 leſen, das ein Hausbeſitzer am früheren Gerechten 
or über ſeinem Laden befeſtigt hat, weil in 
dieſer Gegend ſeit dem Durchbruch nach der Culmer 
Vorſtadt, der die alte Verkehrsſtraße durch das 
Culmer Tor ſtilllegte, jeder Verkehr aufgehört hat. 
Es verlautet daß man in den Kreiſen der Neuſtädter 
Bürger e nach der Einführung der Wert⸗ 
zuwachsſteuer beim Magiſtrat auch um n 
einer Entſchädigung für Wertverluſte an 
Haus⸗ und Grundſtücksbeſitzer einzukommen. 

„Das fortſchreitende be aß Bei dem 
letzten Einbruch in der elle: e mußte man zur 
Ermittelung des Täters einen Poli de ihund aus 
Hohenſalza herbeiholen Welch Glück, daß die Hohen⸗ 
ſalza'er aushelfen konnten, denn die Graudenzer 
lauern ſchon ſeit langem auf den Augenblick, wo wir 
ihnen kommen müſſen. Beim nächſten male werden 
wir uns einen Polizeihund indeſſen wohl ſchon von 
Rubinkowo oder Sluszewo⸗Poczalkowo holen können. 

Einen zufriedenen Mockeraner glaubte 
man heute im Rüſter'ſchen Lokale in Mocker entdeckt 
zu haben. Es war ein Mann der in lauten Jodlern 
und Schnad ee die Eingemeindung beſang. 
Bei näherer Prüfung ſich he es ſich heraus, daß man 
einen Pias ker vor ſich hatte, der die Vereinigung 
von Piask und Podgorz durch eine andauernde Bier⸗ 
reiſe feierte und ſich ſchon bis Mocker durchgekneipt 
hatte. Er wurde per Schub an die Stadtgrenze 
gebracht. x 

fr * 
In Podgorz 

hat man ſich gegen Thorn die Bahnhofs⸗ 
abtreiberei als Spezialität zugelegt. 
Nachdem man Thorn um jeinen Hauptbahnhof ger 
bracht, meldet der 1 bor aekden Anzeiger“ 12 5 da 
der neue Zentralbahnhof Thorn⸗Mocker auf Abbru 
verkauft werden ſolle um an anderer Stelle auf⸗ 
ebaut zu werden. Wir können dieſe ia be⸗ 
flätigen und hinzuf n 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


Lieber (ntl.): Der kleine Grundbeſitz iſt 


Ein e zu Titel 1 wird angenommen. 


Ab 
Bun en neuen Gebührentarif überlaſtet. 
Abg. 5 150 er (Itr): 3 
ämtern ſind zuvie 
amte, 

u: Dr. Lentze: Das Steigen der Be⸗ 
amtenzahl iſt ein übelſtand Eine Vermehrung der 
Beamten kann 9 hier nicht in 8 ſtellen. 

5 15 Reinhard (3tr.): Die Kataſterämter 
ſind überlaſtet. 
„Abg. Heine (nil.): Die Gebühren der Kataſter⸗ 
ämter ſollten ermäßigt werden. Die Kataſter⸗ 
zeichnerſtellen ſind zu vermehren. 

0 Runze (Fortſchr.]: Auch mir ſcheint die 
Vermehrung der Kataſterzeichner erwünſcht. 

g. Frhr. v. Lös ir): Vermehrung der 
Kataſterämter iſt notwendig. 

Abg. Bartſcher (Ztr.): Eine Beſſerſtellung 
der Kanzleihilfsarbeiter erſcheint unerläßlich. 

Abg. Schmid t⸗Forſt 500 In Forſt wird 
Beſchwerde geführt über zu hohe Veranlagung der 
nr 119 1 

er Etat wird bewilligt. Das Haus vertagt ſich. 
Montag, 11 Uhr: Hundesdetgz 
Schluß %4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


135. Sitzung vom 25. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiih: v. einge 

Die Beratung des 

5 Militäretats 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Gans Edler v. Putlitz (konſ.): Das 
aktuelle Wort iſt Sparſamkeit. Einen Mider olg, 
wie ihn der Abg. Müller⸗Meiningen erblicken 
wollte, kann ich nicht finden. prä er will von 
einer Herabſetzung der Friedenspräſenzſtärke nichts 
mehr wiſſen. 80 bitte den Herrn Kriegsminiſter, 
in ſeinen Beſtrebungen, dem Luxus in der Armee 
entgegenzutreten, fortzufahren. (Beifall rechts.) Es 
war von jeher eine Stärke unſerer Armee, daß wir 
eine Bevorzugung des Adels nicht kennen; auch 
beim Avancement iſt keine Rede davon. Das ſind 
keine Redensarten, ſondern Tatſachen. Ein großer 
Prozentſatz des Adels in der Armee fällt auf die 
Militärfamilien, die ohne hervorragende Geld⸗ 
mittel ſeit vielen Generationen ihre Söhne in die 
Armee ſchicken. Sie ſind in den Anſchauungen der 
Armee aufgewachſen und halten ihre Homogenität 
aufrecht. Wir ſind dieſen Familien großen Dank 
ſchuldig. Ich Inge das trotz des Lächelns von der 
Linken ohne Übertreibung. Ich bin aufgefordert 
worden, hier zur Sprache zu bringen, daß in Baden 
Soldaten offen für Sozialdemokraten agitiert 
ätten. Dieſe Blüte des Großblocks beweiſt, Ban der 
roßblock Verwirrung in unſere innerpolitiſchen 
Verhältniſſe tragen will. Ich bitte den Kriegs⸗ 
miniſter, die Augen offen zu halten, damit derartige 
Dinge nicht weiteren Umfang annehmen. UnferHeer 
98 N einer jetzigen Verfaſſung einzig in der 

e 


n den Kataſter⸗ 
Hilfskräfte und zu wenig Be⸗ 


a. Der Stempel, der unſerem Heere aufge⸗ 


drückt iſt, beruht nicht zuletzt auf den Erſatzmann⸗ 
ſchaften. Das Gefühl der perſönlichen Gefolgſchaft 
des Offizierkorps iſt das Rückgrat des Heeres und 
gibt ihm und dem preußiſchen Staat die Feſtigkeit, 
um die uns das Ausland beneidet. Manche Einzel⸗ 


verlegt wird. Thorn hätte dann nur noch den Stadt⸗ 
bahnhof und die kleinen Bahnhöfe Thorn⸗Nord und 
orn⸗Schulſtraße. Wie wir 1 will der Thorner 
agiſtrat bei den Stadtverordneten den Antrag ein⸗ 
Beingen, die Bewachung dieſer Bahnhöfe ſchleunigſt 
der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft 7 übertragen, da⸗ 
mit ſie uns nicht auch noch geſtohlen werden. 
Bahnhofsprozeßliches. 

Am Stammtiſch bei Kopcezynski. 
Meyer: Dieſer Bahnhofsprozeß wird uns noch ein 
Kane Stück Geld koſten, denn der Landkreis wird 
ich die en gehörig bezahlen laſſen. 
Lehmann: Vielleicht kommt es auch umgekehrt! 
Meyer: Wie meinſt du das? Lehmann: Nun, daß 
der Nachweis über die Zugehörigkeit des Haupt⸗ 
bahnhofsgeländes zu Thorn nicht zu erbringen war, 
könnte uns anregen, auch mal Aktenſtudien über die 
frühere Zugehörigkeit Mockers zu machen, und da 
könnte ſich zum Ausgleich herausſtellen, daß Mocker 
immer ſchon zu Thorn 9880 hat. Wieſo brauchten 
wir da dem Kreiſe bei der Eingemeindung eine Ab⸗ 
findung zu zahlen? Nee, wir bezahlen den Bahnhof 
mit der halben Million, die wir für Mocker gegeben 
Nee und laſſen uns noch ein nettes Sümmchen 

erausgeben! 
Vereinsnachrichten. 

Der Verein unangenehmer Zeit⸗ 
1 noſſen hielt geſtern Abend in ſeinem Vereins⸗ 
okale eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 
Der Vorſitzer, Herr Kra kehlmeyer, ſtellte 
folgende Anträge: Nachdem die Stadtverordneten 
wei neue Stadträte | ch 
nch intenſiv an den Magiſtratsgeſchäften zu betei⸗ 
ligen, beantrage ich, mit Rückſicht auf die ungünſtige 
Finanzlage der Stadt, bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung einzukommen, daß auch die übrigen 
Maga e ſo an die anderen Stadträte 
verteilt werden, daß die beſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitglieder ſo gut wie ganz abgeſchafft werden können. 
Ferner beantrage ich eine Petition an die Regie 
rung, die wir bitten wollen, zu genehmigen, daß die 
Stadtverordneten, weil ſie die Steuererhöhung nicht 
zu verhindern verſtanden, ſolange einen Ertra⸗ 
Steuerzuſchlag von 100 Prozent zahlen bis die 
Steuern wieder herabgeſetzt werden. — Beide An⸗ 
au wurden unter lebhaften Beifall angenommen. 

er Verein ehemaliger Arbeiter tagte 
geſtern im „letzten Dittchen“. Redner des Abends 
war ein liberaler Wanderredner, welcher aus⸗ 
einanderſetzte, daß nur der ſchwarz⸗blaue Block die 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 6 Stunden unter 
gleichzeitiger Erhöhung des Arbeitslohnes um 
50 Prozent verhindere. Der roſa⸗rote Block werde 


igen, daß der Zentralbahnhof dieſe berechtigten Forderungen in vollem Amfange 
Thorn⸗Mocker in Schlüſſelmühle aufgebaut und da⸗ erfüllen. 
[für die Halteſtelle Schlüſſelmühle na 


ie Verſammlung faßte eine Reſolution, 


Thorn⸗Mocker dahingehend, daß man die Liberalen nach den Reichs: 


ewählt, welche bereit ſind, N 


& 5 f | 
ſchröpfen zu können. (Sehr gut! und Heiterkeit.) wohl auch nur feine Viſitenkarte bei der Rechten heiten kann man uns ja nachahmen, dies aber nicht. 
20 babe lieder natürlich abgeben. 5 chah ch 


Unfer Heer iſt ein Volksheer. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Paaſche (ul.) mißbilligt es, daß die 
Offiziere in offiziellen Erlaſſen vor den Parla⸗ 


mentariern gewarnt werden. Die Offiziere würden 


5 den nötigen Takt haben, ſich nur an ſolche 
Abgeordnete zu wenden, die von den Mitteilungen 
im Sinne der Fortentwicklung des Heeres Gebrauch 
machen. Leider müſſen wir jedes Jahr dieſelben 
Klagen vorbringen. Sobald aber der Kriegs⸗ 
miniſter ſein Gehalt bewilligt erhalten hat, gehen 
die Herren vergnügt 1 haben und ſagen: Gott 
ſei Dank, für ein Jahr haben wir wieder Ruhe. 
Die Stimme des Volkes müßte mehr gefördert wer⸗ 
den. Gewiſſe Traditionen in den Regimentern er⸗ 
kennt Redner als berechtigt an, aber dieſe (Den 
ſivität liege nicht im Intereſſe der Armee. (Sehr 
wahr! links.) In Sſterreich war der Kommandeur 
des vornehmſten Kavallerieregiments bis zu 
ſeinem Abſchied bürgerlich. Das muß auch bei uns 
gehen. Es müßte doch mit dem Kuckuk zugehen, 
wenn die Militärverwaltung es nicht durchſetzen 
könnte, daß auch tüchtige Einjährige Offiziere wer⸗ 
den (Sehr wahr! links). Die Rejolution der Volks⸗ 
partei ſei zu allgemein gefaßt. Man könnte einem 
Sozialdemokraten nicht das Recht zugeſtehen, Offi⸗ 
zier der deutſchen Armee zu werden. Es müſſe auch 
gefragt werden können, ob jemand nach ſeinen 
gangen Lebensanſchauungen ſich zum Offizier eigne. 

eider entfernen wir uns von einem Volksheer 
immer mehr, weil wir nicht viel mehr als die 
Hälfte aller Waffenfähigen einſtellen. Aber wir 
können ſtolz ſein auf unſer Heer. 

Abg. Brandys (Pole): Wir wollten mit 
Ablehnung der Heeresvorlage dem Frieden dienen. 
Für polniſche Soldaten verlangen wir polniſche 
Geiſtliche. Tapferkeit ohne Frömmigkeit 1 undenk⸗ 
bar und deshalb verlangen wir für katholiſche Sol⸗ 
daten katholiſche Offiziere. 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg (w. 
Vgg.): Von der Anſiedlung alter Unteroffiziere ver: 
ſpreche ich mir nicht viel. Die Beſoldungsordnung 
der Militärbeamten muß abgeſchloſſen ſein. Die 
Außerung des Abg. Noske, daß die jungen Leute 
ſchon im Elternhaus Sozialdemokraten werden, 
bringt eine ernſte Mahnung in ſich! Gegen ſozial⸗ 
demokratiſche Putſche wird man wohl mit der 
e e fertig werden. Den Begriff Konfeſſion 
a man auf das nationale Judentum nicht ans 
wenden. 


959 Stücklen (Soz.): Daß alle Klagen des 
Reichskages erfolglos bleiben, iſt Schuld des Reichs⸗ 
tages I ft. Warum bewilligt er den Etat. Die 
reußiſche Disziplin iſt nur Kadavergehorſam. Die 

ilitärfrommheit zieht im 


Reichstag immer 
weitere eb 


Wenn man behauptet, daß die Ar⸗ 
mee nicht auf die Verfaſſung N iſt, ſo müſſe 
man antworten: aber der Kaiſer ine Revo⸗ 
lution von oben würde eine ſolche von unten zur 
Folge haben. Wir marſchieren unſerem Ziele ent⸗ 
gegen im Rahmen der beſtehenden Geſetze. 

Abg. Gothein (fortſchr.): Die Rechnung 
des Kriegsminiſters, daß Deutſchland weniger für 
Heer und Flotte at wie Frankreich, beweiſt 
nichts. Sie iſt keinen Schutz Pulver wert. Es iſt zu 
befürchten, daß die Staaten, die Jaber enormen 
Ausgaben für die Wehrmacht nicht haben, in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht in den Vordergrund und 
Deutſchland in den Hintergrund kommen werden. 
Redner führt es auf ein veraltetes Rekrutierungs⸗ 


tagsneuwahlen beim Worte nehmen werde. Bei der 

Nicht ende über die Reſolution hatte ſich der 
liberale Wanderredner gedrückt. 

In der geſtrigen Verſammlung des Thorner 
Kommunalvereins wurde die neuer 8 An⸗ 
regung im Stadtparlament, die ſtädtiſche Jagd 
zu einer neuen Einnahmequelle für die Stadt zu 
erſchließen, mit Begeiſterung begrüßt. Man war 
der Meinung, daß der zu erwartende Pachtertrag 
mit 10 000 Mark viel zu niedrig gegriffen ſei. Die 
Vergebung der Jagdpacht müſſe an die Meiſt⸗ 
bietenden FE Loſen erfolgen, und die Ausübung der 

agd ſolle auf Kurzſichtige, Tattrige und Sonnkags⸗ 
jäger beſchränkt werden. Dann werde ſich die von 
einem Gegner der Verpachtung in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlun ene Befürchtung, daß 
bei einer Verpachtung alles Wild in der d 
Forſt bis auf den letzten Schwanz abgeſchoſſen würde, 
als gänzlich unbegründet erweiſen. 

Briefkaſten. 

„Michel Deutſch. Sie ſchreiben an uns: 
„Ich erinnere mich, daß in den 80er Jahren, als die 
antiſemitiſchen Abgeordneten von Liebermann und 
Leuß hier in Thorn Vorträge hielten, in der „Thor⸗ 
ner Oſtdeutſchen 1 eine Notabeln⸗Erklärung 
erſchien, welche ſich mit Entrüſtung gegen allen 
Raſſen⸗, Maſſen⸗ und Klaſſenhaß wandte. Nun 
kann man jetzt aber in demſelben liberalen Blatte 
IR täglich Artikel leſen, in denen über „Junker und 

faffen“ über „Agrarter“ und „Bündler“ in einer 
Weiſe gel impft wird, wie ſie der RL Partei⸗ 
kampf bis dahin nicht gekannt 55 Wo ſind nun die 

otabeln, welche gegen dieſen Maſſen⸗ und Klaſſen⸗ 
Den proteſtieren? Vielleicht bedarf es aber nur 
dieſes Hinweiſes —“ — Sie gute Seele! Ihre 
Naivetät iſt rührend, aber wie kennen Sie den Libe⸗ 
ralismus mit ſeinem doppelten Boden ſchlecht! 

Stammtiſch en a us. Frage: In 
dem hieſigen liberalen Blatte iſt von einem Mann 
„mit dem Klaps“ die Nede. Wer iſt denn damit 
eigentlich een — Antwort; Wir ſtellen Ihnen 
anheim, die Sage im Redaktionsbureau des ge⸗ 
nannten Blattes a möchten Ihnen 
allerdings raten, ſich 1 5 . eindeutig auszudrücken. 

Arizong⸗Kicker, Nordamerika. Wir 
beſcheinigen Ihnen hiermit gern, daß Sie mit dem 
5 oggerſef nzeiger“ weder verwandt noch ver⸗ 
ſchwägert ſind. 7 

Thorner Vergnügungslokale. 
Thorner i 


u 
Thorner Artushofkonzerte 

bis auf weiteres 9 eſchloſſen, da der Beſuch 

wegen der ſtarken Kinematographenkonkurrenz nicht 

mehr lohnend iſt. Wiedereröffnung, wenn die Kinos 

ihre Sommerpauſe beginnen. 


tem zurück, wenn aus landwirtſchaftlichen Gegen⸗ 
en prozentual mehr Rekruten ausgehoben würden 
als aus den großen Städten. Die Landbezirke 
müßten alles nehmen, während man in der Groß⸗ 
ſtadt zahlreiche tüchtige Leute laufen laſſe. Die 
Disziplin iſt notwendig; man muß unbedingt dar⸗ 
auf halten. Aber der Soldat muß das Recht haben, 
ich gegen unanſtändige Behandlung zu wehren. 
Leder fordert Einſchränkung der Zahl der Mili⸗ 
täranwärter. Die beſten Unteroffiziere müßten zu 
Leutnants gemacht werden. Redner 91 55 die 
Offentlichkeit der Militärgerichtsverhandlungen, 
bedauert die Zurückſetzung der jüdiſchen Ein⸗ 
e und führt Beſchwerde über die politiſche 
gherdenſſiee der Reſerveoffiziere. Viele liberale 
Reſerveo Düne im Lande ſegneten den Tag, da 
n Offiziersrock ausziehen könnten, weil ſie 
ieſe ewige politiſche Bevormundung von Seiten 
der Bezir skammandeure nicht mehr aushielten. 
Kriegsminiſter v. Heeringen: In einem 


Verglei uf d. Deutſchland und Frankreich kam 


es mir nur auf die abſoluten Ankoſten an. Über die 
Art der Auslegung kann man ja ſtreiten. Sind 


denn die Koſten des Heeres unproduktive Ausgaben, 


wenn ſie unſer Vaterland vor einem unglücklichen 
Kriege bewahren? Dieſe Ausgabe macht ſich be⸗ 
ahlt, Pang es gelingt, unjerem Vaterlande den 
rieden ber ewahren. Man kann umſoweniger von 
einer Überlajtung ſprechen, wenn man die finan⸗ 
ziellen Fortſchritte im Volke anſieht. Das Volks⸗ 
vermögen vermehrt ſich jährlich um 5 Milliarden. 
Unter dem Schutze ſeiner Heeresmacht konnte 
Deutſchland IH außerordentlich aufblühen. Dem 
Abg. v. Putlitz möchte ich den Dank der ganzen 
Armee ausſprechen für ſein warmes Eintreten für 
das Heer. Wenn man die Bevorzugung des Adels 
im Gardekorps beklagt, ſo ſollte man doch nicht 
en daß dies Korps in allen Feldzügen feine 
Schul igteit etan hat. (Zuſtimmung rechts.) 
Richtig iſt, daß die Grenzgarniſonen den Offizieren 
am ſchwerſten ankommen. Aber hier iſt ſchon viel 
geiöe en. Daß Offiziere ihr ganzes Leben in den 
e e verbringen, iſt eine ſtarke Über⸗ 
treibung. ir ſind bemüht, immer mehr für 
Wechſel zu ſorgen. Die Anannehmlichkeiten der 
Grenzgarniſonen ſuchen wir dadurch zu mildern, daß 
wir den Herren jährlich zu Reiſen in die Heimat 
Unterſtützungen 18 Vielleicht empfiehlt es 
ich au 5 erſetzung von Offizieren aus dem 
eneralſtab oder anderen bevorzugten Stellen in 
kleine Garniſonen Wandel zu ſchaffen. Daß die 
Paradeſachen uns viel koſten, iſt unrichtig. Gerade 
mit Kleidung gehen wir ſparſam um. Die Koſten 
für Paradezwecke machen pro Kopf nur 0,18 Mark 
aus. Allerdings können wir die Leute auch nicht 
wie Straßenfeger kleiden. Ganz dürfen Sie uns 
allen Glanz im Frieden nicht nehmen, wenn Sie die 
Imponderabilien nicht gefährden wollen. Die Fehl⸗ 
tellen für Sanitätsoffiziere betragen z. 3. 43 
Prozent. (Hört! hört!) Das liegt wohl daran, daß 
die Zivilpraxis nur wenig ausgeübt werden kann. 
Was die Rede des Generals von Deimling betrifft, 
1 hat er unter kriegeriſcher Geſinnung vater⸗ 
ändiſche Opferwilligkeit verſtanden. Daß Soldaten 
u politiſchen Vorträgen nicht herangezogen werden 
feuer iſt auch meine Meinung. Die Verfolgung von 
eſerveoffizieren wegen politiſcher Geſinnung miß⸗ 
billige ich wie mein Vorgänger. Hinſichtlich der 
Fine Zub iſt die Rechtslage außerordentlich klar. 
ine Zurückſetzung des Glaubens wegen iſt unge⸗ 
ſetzlich. (Zuruf links: Geſchieht aber doch!) Die ein⸗ 
zelnen Fälle, die hier vorgetragen werden, liegen 
meiſt jo viele Jahre zurück, daß man ſie garnicht 
mehr verfolgen kann. Ich konnte nur Erhebungen 
über den Fall Bock anſtellen die ergeben haben, 
daß der Einjährige ſeine Dienſtzeit wohl mit 
vollem Erfolg abjolviert hat, daß er aber außer⸗ 
dienſtlich nicht blos Offizieren, ſondern düch Unter⸗ 
ebenen gegenüber nicht die erforderliche Zurück⸗ 
Hartung gezeigt hat und infolgedeſſen es ſein Kom⸗ 
mandeur für unmöglich hielt, ihn zum . zu 
befördern. (Hört! hört! rechts, große Unruhe links.) 
Ob der Aſpirant nicht gerade durch ſein Verhalten 
beim Bezirkskommando gezeigt hat, daß er zum 
lbb a iſt, laſſe ich dahingeſtellt. 
Lebhaftes Sehr richtig!) In dem Fall Danne⸗ 
aum, der im Vorjahr hier vorgetragen wurde, 
habe ich genaue Erhebungen eingefordert. Danach 
ergibt ſich, 160 Dannebaum nicht ſpäter als die 
übrigen Einjährigen ſondern gleichzeitig mit drei 
anderen zum Anteroffizier befördert wurde, wäh⸗ 
rend zwei allerdings ſchon einen Monat früher 
Unteroffiziere geworden waren. Er iſt auch nicht 
allein zum Train abgeſchoben worden, ſondern mit 
zwölf anderen unter 26 Offiziersaſpiranten. Es iſt 
auch nicht richtig, daß die ffiziere ihn urſprünglich 
nicht für einen Juden hielten und nur ſo lange ge⸗ 
ſellſchaftlich mit ihm verkehrten, als ſie das nicht 
He: fie haben vielmehr von Anfang an ge⸗ 
wußt, daß Dannebaum Jude iſt. Beim Train hat er 
dann ſeine übung ohne Erfol enpefege: (Lebhafte 
Unruhe links, Zuruf: Das iſt natürlich dann die 
bequeme Ausrede!) Das iſt typiſch, wenn man in 
einem ſolchen Fall die Sache genauer unterſucht, 
ſtellt ſie 8 ganz anders, als ſie hier vorgetragen 
wurde. (Sehr richtig! rechts, ſtürmiſcher Wider⸗ 
ſpruch links.) Zu mir kam ein Vater, der ſich über 
Nichtbeförderung ſeines Sohnes beſchwerte. Ich 
habe mir die Akten kommen laſſen und bin mit ihm 
Punkt für Punkt Safe dens f um ihn zu über⸗ 
zeugen, daß ſein Sohn den Anforderungen nicht 
entſprochen hat. Natürlich iſt mir das nicht ge⸗ 
lungen, denn einen Vater kann man ja nicht davon 
überzeugen, daß ſein Kind nicht genügend befähigt 
iſt. Nun wird behauptet, daß ſeit 1885 kein Jude 
ffizier geworden iſt, der Grund hierfür ent⸗ 
ſpringt ganz ſicher antiſemitiſchen Regungen, (Leb⸗ 
haftes Hört! hört! links) das gebe ich rückhaltlos 
zu. Aber ebenſo möchte ich dick unterſtreichen, daß 
ich das nicht billige. (Hört! hört! links.) Aber was 
ſoll in der Frage geſchehen? Eine allgemeine Ver⸗ 
fügung iſt nicht nötig, denn ſie beſteht ja, und ſie 
würde auch keinen Erfolg haben. Es bleibt nichts 
übrig, als daß man in jedem be verse Fall ein⸗ 
reift. Das habe ich im Vorjahre verſprochen und 
as verspreche ich auch heute wieder. (Lebhaftes 
Hört! hört! links.) Iſt denn die Armee wirklich ſo 
antiſemitiſch? Wir haben ja tatſächlich noch jüdiſche 
Offiziere, die allerdings früher ſchon befördert wor⸗ 
den ſind. (Rufe: Aha! links.) 1894 und 1896 in 
te in ihre e als Reſerveoffiziere noch beför⸗ 
ert worden. Wenn alſo wirklich an höchſter oder 
an maßgebenden Stellen antiſemitiſche Neigungen 
vorhanden wären, jo hätte man leicht Mittel und 
Wege gefunden, die Juden nicht in der Armee zu 
laſſen. Dieſe Neigungen ſind den maßgebenden 
Stellen aber durchaus fern. Meine Verfügung be⸗ 
üglich der Materialſammlung zur Entſcheidung der 
e ob jemand befördert werden ſoll oder nicht, 
iſt durchaus angebracht. Es werden bei den einzel⸗ 
nen Truppenteilen Bücher geführt, in die vonzeit 
zeit Urteile eingetragen werden, die ſpäter gute 


ienite tun, wenn man ſich perſönlich nicht mehr er⸗ 
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Der Nilſtaudamm bei Aſſuan, 


die großartige Anlage, durch die die Engländer 
dem von ihnen beſetzten Lande Egypten das 
Haupterfordernis ſeiner Bodenkultur, nämlich 
eine regelmäßige und ausreichende Bewäſſe⸗ 
rung, geſichert haben, wird zurzeit weſentlich 
vergrößert. Die gewaltige Anlage iſt im Jahre 
1906 vollendet worden; damals gab man der 
Stauwehr eine Höhe von 90 Fuß und eine 
Maximalſtärke von ebenfalls 90 Fuß. Jetzt 
macht man das Bauwerk um 22 Fuß breiter 
und erhöht es um 22 Fuß. Die Arbeiten ſollen 
1 500 000 egyptiſche Pfunde koſten; dadurch aber 
wird die Staufähigkeit des Dammes verdop⸗ 


pelt, und es wird möglich ſein, Millionen von 
Morgen des ober⸗ und mittelegyptiſchen Brach⸗ 
landes der Bebauung zu erſchließen. Aller⸗ 
dings hat die Erhöhung des Dammes auch 
einen Nachteil. Der auf einer Inſel flußab⸗ 
wärts liegende Tempel vonPhilä, eines der wich⸗ 
tigſten Baudenkmäler der altegyptiſchen Kul⸗ 
tur, wird bei den neuen Stauverhältniſſen von 
den Fluten des Nils dauernd überſchwemmt 
werden. So wird ein Stück der egyptiſchen Ver⸗ 
gangenheit der kulturellen Zukunft des Landes 
zum Opfer fallen. 
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iR die Sache auf eine annehmbare Grundlage zu 


tellen. Die Verfügung will allerdings den Offi⸗ 
zieren entgegentreten, die liebenswürdig und wohl⸗ 
wallend einmal einem Mann etwas ſagen, das ganz 
falſch aufgefaßt wird. Dann geht der Aſpirant da⸗ 
mit hauſteren und hält ji für einen tüchtigen Feld⸗ 
herrn, während vielleicht tatſächlich nichts dran iſt. 
(Heiterkeit rechts.) Der he Gotheim Hat befür- 
wortet, wir möchten einen Verſuch mit Feldwebel⸗ 
leutnants machen, und ſich auf eine im vorigen 
Reichstage vorgelegte Reſolution berufen. Dieſe 
Reſolution iſt aber niemals abgelehnt worden. Ich 
habe auch ſtarke Bedenken, in dieſer Richtung vor⸗ 
ugehen, denn wir dürften damit eine Zwitter⸗ 
Men zwiſchen Offizieren und Anteroffizieren 
ſchaffen, die zu nichts gutem führen kann. Nach 
Straßenkämpfen ſehnen wir uns nicht, dort blüht 
uns kein Lorbeer. Unſere Arbeit wird dadurch er⸗ 
ſchwert, daß die Soldaten ſchon verhetzt in die 
Kaſerne kommen. Die Sozialdemokratie täte beſſer, 
zu jagen: Geht in die Kaſerne und tut eure Pflicht! 
Sehr richtig!) Mißhandlungen mißbilligt jeder 
ffizier, ich am meiſten. Die jetzt gefeierten Regi⸗ 
mentsjubiläen zeigen die Anhänglichkeit auch der 
Mannſchaften und in Südweſtafrika hat ſich gezeigt, 
daß alle füreinander einftehen, Offiziere für Mann⸗ 
ſchaften und Mannſchaften für ga und alle 
für das Vaterland. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. Graf v. e (konſ.): Die 
kleineren und mittleren Städte, namentlich des 
5 5 die früher 1 25 Garniſonen hatten, ſollten 
wieder Garniſonen bekommen. Bedauerlich iſt die 
Verringerung der reitenden Artillerie im Etat. 
Hiergegen begrüßen wir die Belfal.] en ungen für 
die Veteranen. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. Linz (Rp.): Die Beſetzung militärischer 
Stellen nur nach der Tüchtigkeit begrüßen wir. Nur 
Sozialdemokraten ſind auszuſchließen. Das Duell 
verurteile ich wie die Linke, ohne zu verkennen, 
1 die Beleidigungen oft ungenügend beſtraft 
werden. 


Abg. Raab (wirtſch. Vgg.): Ich habe als ein⸗ 
facher Soldat gedient und 15 Angriffe auf 
die Offiziere zurück. Von den Juden find mir die 
Zioniſten die liebſten. Wir haben es aber mit 
einem anderen Volkstum, mit einer anderen Raſſe 
zu tun und Angehörige einer fremden Raſſe gehören 
ins Offizierkorps nicht hinein. Das jüdiſche Volk 
it ja auch das unkriegeriſcheſte. Ein anderes Volk 
A ſich ſchon längſt ſeine nationale Selbſtändig⸗ 
eit wiedererkämpft oder wäre untergegangen. 

Ein Schlußantrag liegt vor von den Abgg. Frhr. 
v. Hertting (gr Dr. Heintze (ntl.) und Fehr 
v. Richthofen (konſ.) 

Abg. Dr. Wiemer (Pp.) widerſpricht dem 


Schlußantrag mit Rückſicht auf die eben gehaltene 


Rede und droht, eventuell die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes anzuzweifeln. 

Die Abgg. Dr. Heintze und Frhr. v. Hertling 
Ztr.) 1995 darauf ihre Anterſchriften vom 
chlußantrag zurück. 

Das Haus vertagt ſich. Montag 2 Uhr: Weiter⸗ 


beratung. 
Schluß 6% Uhr. 


Eine Eiſenbahn durch vier Erdteile. 
Von Dr. Richard Hennig (Berlin.) 
Nachdruck verboten.) 


Die erſtaunliche Entwickelung der Verkehrstechnik 


innern kann. Es wird alſo ehrlich und redlich ver⸗ hat ſo oft Ideen, die bei ihrem erſten Auftauchen 


als märchenhaft, als unmöglich hingeſtellt, vielleicht 
gar verlacht und verſpottet wurden, ſchließlich zu 
wirklichem Leben erwachen ſehen, daß man ſich gar 
ſehr hüten muß, neu auftauchenden Nieſenprojekten, 
die zunächſt als Produkte einer zügelloſen Phantaſie 
erſcheinen, von vornherein jede Lebensfähigkeit ab⸗ 
zuſprechen. So wird die Idee, daß es möglich ſein 
müſſe, mit der Eiſenbahn von Kapſtadt bis nach 
Buenos⸗Aires zu gelangen, ſicherlich zunächſt überall 
ein verwundertes Kopfſchütteln erregt haben, und 
dennoch muß man bei näherer Betrachtung zugeben, 
daß der Stand der heutigen Eiſenbahntechnik die 
einſtige Verwirklichung dieſes ungeheuren Gedankens 
nicht unbedingt ausgeſchloſſen erſcheinen läßt. Be⸗ 
trachten wir näher, wie die Durchführung einer 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Kapſtadt und Buenos⸗ 
Aires ermöglicht werden könnte, und wir werden 
zugeben, daß dahinter mehr ſteckt, als eine nur auf 
dem Papier mögliche, geiſtvolle Julesverniade! 

Natürlich denkt man nicht etwa daran, auf dem 
nächſten Wege von Kapſtadt nach Buenos⸗Aires, 
etwa unter dem atlantiſchen Ozean hindurch, eine 
Tunnelbahn herzustellen. Überhaupt will die Bahn 
nicht etwa gerade zwiſchen Südafrika und Argen⸗ 
tinien einen eigenen, neuen Verkehrsweg ſchaffen, 
der den beſtehenden Schiffahrtslinien Konkurrenz 
machen ſoll, ſondern das genannte Bahnprojekt 
würde nur das zufällige Endergebnis einer 
ganzen Reihe von einzelnen Verkehrsplänen ſein, 
die nur jeder für ſich allein eine praktiſche Bedeu⸗ 
tung haben, nicht aber als einheitliches Ganzes. 
Kurz geſagt, der in Zukunft vielleicht einmal zu⸗ 
ſtande kommende Schienenweg Kapſtadt—Buenos⸗ 
Aires würde durch Afrika, Europa, Aſien und 
Amerika hindurch verlaufen und jeden Erdteil 
(außer Europa) dabei in ſeiner ganzen Ausdehnung 
von Süd nach Nord, beziehungsweiſe von Weſt nach 
Oſt durchmeſſen. 

Verfolgt man auf der Landkarte oder dem Globus 
die Verteilung von Land und Waſſer auf dem Erd⸗ 
ball, ſo ſieht man, daß alle Kontinente, außer 
Auſtralien, unter ſich zuſammenhängen; nur zwiſchen 
den beiden größten, Aſien und Amerika, iſt der Zu⸗ 
ſammenhang durch die verhältnismäßig ſchmale und 
wenig tiefe Beringsſtraße im hohen Norden unter⸗ 
brochen, und zwiſchen Aſien und Afrika hat man in 
neuerer Zeit eine künſtliche Trennung in Geſtalt des 
Suezkanals geſchaffen, dem eine ähnliche Abreißung 
Nordamerikas von Südamerika demnächſt, nach 
Fertigſtellung des Panamakanals, folgen wird. 
Man kann daher auf der Landkarte einen Weg von 
Kapſtadt nach Buenos⸗Aires herſtellen, der aus⸗ 
ſchließlich, bis auf die einzige Beringsſtraße, auf 
dem Lande verläuft, nämlich von Südafrika über 
Egnnten, Sibirien und Alaska. 

Das erſcheint zunächſt als Spielerei, und die Idee, 
daß jemals auf dieſe ungeheure Entfernung von 
nielen Zehntauſenden von Kilometern eine zu⸗ 
ſammenhängende Eiſenbahn zuſtande kommen könnte, 
klingt abſurd und aus mannigfachen Gründen voll⸗ 
kommen unausführbar. Und dennoch: wenn auch 
nur alle diejenigen Eiſenbahnprojekte verwirklicht 
werden, die ſchon gegenwärtig in den einzelnen Erd⸗ 
teilen verfolgt und von wagemutigen Unternehmern 
ſehr eifrig diskutiert werden, ſo würde es dereinſt 
möglich ſein, ausſchließlich auf dem Schienenwege, 
ohne ein einzigesmal ein Schiff beſteigen zu müſſen, 


von Kapſtadt nach Buenos⸗Aires zu gelangen, — 
wenngleich ſich ſo leicht niemand bereit finden wird, 
dieſe Möglichkeit in der Praxis zu erproben! Sehen 
wir uns die Sachlage ein wenig näher an. 

In Afrika iſt bekanntlich ſeit geraumer Zeit das 
gewaltige Projekt der Kap⸗Kairo⸗Bahn an der 
Tagesordnung, das dem Rieſengeiſte des „Königs 
von Südafrika“ Cecil Rhodes entſprungen iſt. Es 
ſoll hier nicht erörtert werden, wie weit dieſe Kap⸗ 
Kairo⸗Bahn ſchon verwirklicht iſt, welche Schwierig? 
keiten ſich einer Durchführung des Planes im 
urſprünglich geplanten Umfang entgegenſtellen uſw. 
Zurzeit ſieht es ja ſo aus, als ob der ungeheure 
Gedanke zwar Wirklichkeit werden wird, aber doch 
in einer weſentlich abgeänderten Geſtalt. Daß in 
nicht gar zu ferner Zukunft eine direkte Verbindung 
zwiſchen dem Kap und dem Mittelmeer mitten durch 
Afrika hindurch vorhanden ſein wird, können ange⸗ 
ſichts der raſchen Fortſchritte der Kap⸗Kairo⸗Bahn 
ſelbſt die eingefleiſchteſten Skeptiker kaum noch be⸗ 
zweifeln. Aber verſtändigerweiſe wird man dabei 
die mannigfach vorhandenen natürlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen, vor allem den langgeſtreckten Tangannyika⸗ 
See und den Nil, auf weite Strecken in den Verbin⸗ 
dungsweg einbeziehen, ſodaß Bahnſtrecken und 
Schiffsſtraßen miteinander abwechſeln werden. 
Gegenwärtig würde es ein ungeſunder und unwirt⸗ 
ſchaftlicher Schematismus ſein, wenn man mehr 
anſtreben und eine wirklich ununterbrochene Bahn 
Kap⸗Kairo ins Leben rufen wollte. Das hindert 
freilich nicht, daß in ſpäterer Zeit, bei der raſch fort⸗ 
ſchreitenden Erſchließung Afrikas für Handel und 
Verkehr, ſich einmal doch noch die Notwendigkeit 
herausſtellen kann, die Waſſerſtraßen ganz auszu⸗ 
ſchalten und eine ununterbrochene Bahnlinie durch 
ganz Afrika vom Kap bis zum Mittelmeer zu 
ſchaffen. Wenn dieſe Zeit gekommen iſt, kann man 
alſo auf der Bahn von Kapſtadt nach Egypten ge⸗ 
langen. — Wie aber ſollte die Bahn nun weiter 
laufen? 

Nun, es iſt eine Frage der Zeit, bis eine weitere 
Bahn von Egypten oſtwärts über die Landenge von 
Suez und die Sinaihalbinſel hinweg einen Anſchluß 
an die neuerdings vielgenannte Mekkabahn der 
Türkei herſtellen wird, die gegenwärtig bereits von 
Damaskus bis nach Medina im Betrieb iſt. Da nun 
aber weiterhin mit zweifelloſer Sicherheit eine 
Bahnverbindung zwiſchen der Mekkabahn und der 
gegenwärtig im Entſtehen begriffenen deutſchen 
Bagdadbahn über Aleppo zuſtande kommen wird, 
jo könnte man alsdann weiterhin von Egypten mit 
der Bahn zum Bosporus und weiterhin ins euro⸗ 
päiſche Bahnnetz gelangen, das natürlich wieder auf 
mannigfache Weiſe einen Schienenanſchluß mit den 
ruſſiſchen Bahnen und weiter mit der großen 
ſibiriſchen Bahn ermöglicht. 

Von Konſtantinopel kann man mit der Bahn ja 
ſchon heute bis nach Wladiwoſtok und ſelbſt bis nach 
Peking gelangen. In künftiger Zeit aber wird es 
vorausſichtlich möglich ſein, noch auf einem anderen 
und weſentlich kürzeren Wege von Egypten auf dem 
Schienenwege nach Oſtaſten zu fahren. Die Bagdad⸗ 
bahn, die nach ihrer in wenigen Jahren ſicher bevor⸗ 
ſtehenden Weiterführung bis an den Euphrat und 
Tigris zweifellos mit der Mekkabahn durch Syrien 
hindurch verwachſen wird, dürfte nämlich ſo gut wil 
ſicher dereinſt Abzweigungen nach Perſien hineiſ 
und durch Perſien nach dem ſchon vorhandenen trang⸗ 
kaſpiſchen Bahnnetz Rußlands erlangen. Noch fehlen 
zwar infolge politiſcher Verwickelungen und Eifer⸗ 
ſüchteleien in Perſien alle Eiſenbahnen vollſtändig, 
aber dieſer Zuſtand kann unmöglich noch ſehr lange 
anhalten, und dann iſt die verbindende Bahn 
zwiſchen der Bagdadbahn und den ruſſiſchen Bahnen 
in Aſien nur noch eine Frage der Zeit. Von ben 
transkaſpiſchen Bahnen aus ſchafft ſich aber Rußland 
ſchon jetzt eine Linie, die in der Richtung auf Bat? 
naul an die ſibiriſche Bahn heranführen wird. Sind 
alle dieſe Pläne verwirklicht, was vorausſichtli 
ſchon in wenigen Jahren der Fall ſein wird, ſo iſt es 
alſo möglich, in der Eiſenbahn von der Mekkabahn 
zur ſibiriſchen Bahn in faſt gerader Linie, unter 
gänzlicher Ausſchaltung des europäiſchen Baht“, 
netzes, zu gelangen. In jedem Falle würde all? 
der fortlaufende Schienenweg vom Kap zum ſtillen 
Ozean damit zur Tatſache werden, wenngleich natür⸗ 
lich ein häufiges Umſteigen erforderlich fein würde, 
ſchon wegen der mehrfach wechſelnden Spurweite. 
Wie aber ſollte es nun weiter möglich ſein, ins 
amerikaniſche Gebiet hinein zu gelangen? 

Nun, es beſteht ein amerikaniſches Projekt, das 
die, allem Anſchein nach, ſehr mineralreichen Teile 
des nordöſtlichen Sibirien dem Bergbau erſchließen 
und dem amerikaniſchen Handel eröffnen will, und 
zwar in Geſtalt einer Bahn, die in Kansk, weſtlich 
vom Baikalſee, von der ſibiriſchen Bahn abzweigen 
und in ſchräger nordöſtlicher Richtung zur Tſchukt⸗ 
ſchen⸗Halbinſel und zur Beringsſtraße verlaufen ſoll⸗ 
Die Beringsſtraße ſoll mit Hilfe eines ungeheuren 
über 60 Kilometer langen Anterſeetunnels über 
wunden werden, ſodaß alsdann die Bahn tatſächlich 
von Aſien nach Amerika verlaufen würde! Die Aus 
ſichten dieſes enorm kühnen Planes find zwar zurze! 
nicht die beſten; denn Rußland, das natürlich jeine 
Genehmigung dazu geben müßte, jteht dem Proje 
wenig freundlich gegenüber, weil es davon eine wi a 
ſchaftliche Invaſion der Amerikaner auf ſtbiriſches 
Gebiet befürchtet, und weil es feine ſibiriſchen Berg, 
werksſchätze lieber ſelbſt ausbeuten will. Aber 
die Amerikaner offenbar mit ſehr großen Mitte 9 
arbeiten und feſt überzeugt ſind, daß die genann H 
Bahn von Milliardenwert eine gute Kapitalsanlaß 
ſein würde, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß übe 
kurz oder lang doch ihre Idee in der einen 0 
anderen Weiſe verwirklicht werden wird. Dan I 
wäre aljo die Bahnlinie vom Kap zur Beringsitraß" 
und ſogar noch über dieſe oder vielmehr unter 
hinweg kein bloßes Phantaſtegebilde mehr! 1 

Iſt aber der amerikaniſche Boden erſt einma, 
erreicht, ſo iſt die Hauptſchwierigkeit der Bahn a 
ſtadt—Buenos⸗Aires natürlich überwunden. 2 
Bahnbau in Alaska würde zwar aus mehrfache 
Gründen außerordentlich ſchwierig ſein, aber 10 
genannte amerikaniſche Projekt der Bahn zwiſchen 
Aſien und Amerika hat ihn ohnehin mit in das ee 
gramm aufgenommen, um einen unbedingt erforder 
lichen Anſchluß der ſibiriſchen Nordoſtbahn an 11 
Bahnen Kanadas und der Vereinigten Staaten d 
erhalten. Bis an die Grenze zwiſchen Kanada ung 
Alaska in die Gegend von Dawjon und Klondi 
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wird in einigen Jahren das kanadiſche Bahnnetz in 
jedem Falle ausgedehnt werden, um den reichen 
kanadiſchen Nordweſten dem Verkehr zu erſchließen. 
It alſo erſt einmal der Anſchluß an die kanadiſche 
tenze gelungen, jo kann man von dort alsdann 
mit der Bahn über Winnipeg ins Gebiet der Ver⸗ 
einigten Staaten und durch dieſe hindurch nach 
lexiko gelangen. Auch Mexiko kann ſchon gegen⸗ 
wärtig in ſeiner ganzen Ausdehnung von Nord nach 
mit der Bahn durchfahren werden, bis un⸗ 
mittelbar an die Grenze von Guatemala. Die 
weitere Bahn⸗Fortführung nach Süden aber ſteht 
auf dem Programm der Beſtrebungen zur Schaffung 
einer panamerikaniſchen Bahn, die es ſich zum Ziel 
peleht hat, alle Staaten Amerikas durch einen 
ortlaufenden Schienenweg miteinander in Ver⸗ 
ndung zu bringen. 5 
Ob die panamerikaniſche Bahn wirklich dereinſt 
m vollen Umfange zur Ausführung gelangen wird, 
iſt heute noch nicht mit Sicherheit zu ſagen. Bei 
nüchterner Betrachtung ergeben ſich ſo ungeheure 
chwierigkeiten techniſcher, politiſcher und vor allem 
wirtſchaftlicher Natur, daß man begründete Zweifel 
an der vollen Realiſterung des Gedankens zu hegen 
berechtigt iſt. Immerhin läßt ſich nicht leugnen, 
aß mit einer jo ungemein zähen Energie und einer 
o gewaltigen, vor keinen Ausgaben zurückſcheuenden 
nanziellen Stoßkraft an dem Werke gearbeitet 
das man in weiten Teilen der nord⸗ 
amerikaniſchen Anion als eine nationale Ehrenſache 
ehandelt, daß es vermeſſen wäre, die Schaffung der 
panamerikaniſchen Bahn von vornherein als eine 
möglichkeit hinzuſtellen. Es find ſchon Jo gewal⸗ 
ge Summen für die Durchführung der Bahn ge⸗ 
opfert worden, daß man ohne weiteres davon über⸗ 
deugt fein kann, es werde das äußerſte an Anſtren⸗ 
gungen aufgewandt werden, um die Idee in vollem 
mfange zu verwirklichen. 
Daß das heute bis an die Grenze von Mexiko 
Guatemala reichende Nordende in einigen 
ren oder allenfalls Jahrzehnten bis nach Coſta 
Rica verlängert ſein wird, kann als feſtſtehend 
gelten. Die ſehr großen Schwierigkeiten des Weiter⸗ 
ues der panamerikaniſchen Bahn betreffen da auch 
erſt das Gebiet ſüdlich von Coſta Rica, durch 
anama, Kolumbien, Ekuador und Peru hindurch, 
wo das gewaltigſte Hochgebirge der Erde einer fort⸗ 
laufenden Bahnlinie die unglaublichſten Schwierig ⸗ 
eiten bereiten würde. Gelingt es aber einmal 
ennoch, Peru zu erreichen, ſo iſt die panamerikaniſche 
Bahn geſichert; denn von Cuzco bis nach dem End⸗ 
punkt Buenos⸗Aires wird man ſchon in zwei oder 
tei Jahren ohne Unterbrechung gelangen können, 
und zwar am Titicaca⸗See vorbei, durch Bolivien 
hindurch in die nordweſtlichſte der argentiniſchen 
ropinzen hinein, Salta, wohin ſchon ſeit geraumer 
eit eine Buenos⸗Aires beginnende Bahn führt, die 
leit kurzem ins bolivianiſche Gebiet über Päſſe von 
mehr als 3600 Metern Höhe verlängert worden iſt. 
Wie man ſieht, iſt demnach das Projekt eines un⸗ 
unterbrochenen Schienenweges zwiſchen Kapſtadt 
und Buenos⸗Aires durchaus kein phantaſtiſches 
Hirngeſpinſt, ſondern es baſtert auf lauter einzelnen 
„ünen, die ſchon gegenwärtig ſpielen und ſehr eifrig 
in und her erwogen werden, ſoweit fe nicht gar 
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Eine Damenkapefre 


In München : 
Us Miesenschankmärbker 


mir (Are Veretrer 


auf der musse 


Aus den Hauptſtä 


Prinz Karneval, der Narrenfürſt, hat in 
unſeren Tagen nicht mehr ein ſo großes Reich 
wie früher, aber in den Reſidenzen, die ihm ge⸗ 
blieben ſind, hält deſto glänzender Hof. Seine 
Närriſche Majeſtät reſidiert auf deutſchem 
Boden am liebſten in Köln und in München. 
In der bayeriſchen Hauptſtadt halten ſich all die 
luſtigen Narren aus dem Gefolge des Prinzen 
am liebſten im Ballſaale auf oder noch lieber 
im Chambre separée, wo die Pfropfen knal⸗ 


Zeim „Schampt1S 

dien des Karnevals. 

len, wo man ſich liebt und ſich neckt, wo die 
Faſchingsſeligkeit junge und alte Herzen bis 
zum Überſchäumen erfüllt. Am Rhein weiß 
man dieſe Art der Karnevalswonnen auch zu 
würdigen, aber man vernachläſſigt darüber 
auch nicht die großen öffentlichen Staatszeremo⸗ 
nien: die halb feierlichen, halb übermütigen 
Umzuge bunter Masken, das luſtige Treiben in 
den Straßen. : 


und aus ernſtlich projektierten Bahnlinien ſetzt ſich 


die längſte Bahn, die auf Erden überhaupt kon⸗ 
ſtruiert werden kann, in ihrer ganzen Ausdehnung 
zuſammen! 


Manunigfaltiges. 
(Zu dem Verſchwinden des 
Bürgermeiſters von Uſedom) wird 


hat bereits eine Reviſion aller Kaſſen, denen 
der Verſchwundene vorſtand, vornehmen 
laſſen. Es wurde hierbei alles in tadelloſer 
Ordnung vorgefunden. Auch die privaten 
pefuniären Verhältniſſe des Dr. Trömmel 
ſind durchaus geordnet; er gilt für ſehr 
wohlhabend. Ein Selbſtmord ſcheint demnach 
völlig ausgeſchloſſen zu ſein. Der Schwager 


ſchon verwirklicht worden find. Aus vorhandenen] dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: Die Behörde! des Verſchwundenen, Gerhard Richter in 


t die Zinstermine an. 


5 


Es bedeutet; 


Steglitz, meint, daß Trömmel ſich infolge 
einer nervöſen Depreſſion, die er ſich durch 
Überarbeitung zugezogen hat, vermutlich von 
Berlin abgereiſt ſei und ſich vielleicht irgend⸗ 
wo ziel- und planlos umhertreibe. 


Humoriſtiſches. 


(Kaſernenhofblüte.) Unteroffizier: „Schulze, 
In 1 5 Ahnen muß ſich doch der Zitterjras be⸗ 
inden!“ 

(Der Liebesbote.) Braut (zum polnſſchen 
Offizierburſchen): „So, hier haben Sie einen Taler, 
Nun ſagen Sie mir aber auch, ob der Herr Leutnant 
oft an mich denkt.“ — Burſche: „Denkt ſich immer⸗ 
furt! So oft Rechuung kummt, ſagt Leutnant: Wenn 
doch erſt Hochzeit wär'!“ 

(Gefolgert.) „Iſt es wahr, daß die Erde ſich 
um die Sonne dreht?“ — „Gewiß, mein Kind.“ — 
„Aber ... wenn nun keine Sonne ſcheint?“ 

(Humor des Ausland e 8.) „Was bindet 
uns Menſchen zuſammen und macht uns beſſer, als wir 
von Natur find ?“ fragte der Lehrer. — „Das Korſett!“ 
antwortete die achtjährige Schülerin. 


Bemerkenswert 


find die Erfahrungen, die Herr und Frau Birkly 
bei ihren Kindern gemacht haben, die regelmäßig 
Scotis Emulſion bekamen. 
Köln⸗Nippes, Thüringerſtr. 16, 13. März 1909. 
„Meinen 6 Kindern im Alter von ½—9 Jahren hat 
Scotts Emulſion ſehr gut getan. Ich habe ihnen das 
Präparat als Stärkungs⸗ und Kräftigungsmittel verab⸗ 
reicht und bin über den Erfolg, beſonders bei meinem 
jüngſten Mädchen Anna, erſtaunt und erfreut. Die Kleine 
hat während des Gebrauchs von Seotts Emulſion ſogar 
in 1 Monat 2 Pfund zugenommen und hat heute, ſie iſt 
61/5 Monate alt, ein Gewicht von 19 Pfund. Nach ärzt⸗ 
licher Ausſage iſt Anna ein ſehr kräftig entwickeltes Kind, 
an deſſen ſtändiger Gewichtszunahme ſelbſt der es alle 4 
Wochen wiegende Arzt feine Freude hat. Es iſt dies 
für uns um ſo wichtiger, weil meine Frau das Kleine 
nicht ſelbſt ſtillen kann.“ 
(gez.) Michael Birkly, Kgl. Eiſenbahngegilfe. 
Jede Mutter, die ihr Kind mit der Flaſche 
groß ziehen muß, weiß, daß es oft recht ſchwer 
iſt, das Kleine recht voranzubrin⸗ 
gen. Es wird dann vielfach dies 
und jenes verſucht, ohne indes 
den gewünſchten Erfolg herbeizu⸗ 
führen. Eltern, die in ſolchen 
Zeiten zu Scotts Emulſion greifen, 
und es dem Jüngſten regelmäßig 


andere Mittel zu probieren, denn 
Kur echt mit dien, Scotts Emulſion bekommt zarten 
Marke- beugiſcer Kindern außerordentlich gut und 
zeichen des Statt. verwandelt ſie in friſche lebens⸗ 
ſchen Verfahrens! frohe Geſchöpfchen. 


Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in berfiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkohol 11,0. ier“ aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ 


und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


mrochnungssutte: 3 fr, tre. ton, Posota: 80 Pf. — bett. 1 f. Bord: 2 k., Währ.: 1,70, 1 172 918 
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Stendal 03I d 41. 


geben, werden es nicht nötig haben, 


. —— ———— 


säniglihe, Geweben. 


Sanchez ab Gewerbeſchule 
für Mädchen. 
Beginn des Sommerhalbjahres 
am 4. April. 
1. Haushaltungskurſus, 
2. Kochen und Backen, 
3. Waſchen und Plätten, 
4. Einmachekurſus, 
5. Kurſus für Hand⸗ und Maſchinen⸗ 
nähen, 
6. Kurſus für Wäſcheanfertigung, 
7. Kurſus für Schneidern und Putz. 
8. Kurſus für Kunſtſticken, 
er a für Handelsange⸗ 


ellte, 
10. Plätt⸗, Ausbeſſern⸗ und Schneider⸗ 
kurſe für Dienſtboten. 
Eugene Anmeldung notwendig. 
chülerinnen werden nach been⸗ 
detem Kurſus Stellen als Stützen geſucht 
und vermittelt. 
Beſichtigung der Anſtalt jeden Don⸗ 
nerstag von 1/,11—1 Uhr geſtattet. 
n der Vorſteherin J. Staemm- 
ler 10—1 Uhr. 
Thorn den 18. Januar 1911. 
Das Kuratorium 


der e Gewerbeſchule 
224. königl. 

y preuß. Ulaſſen⸗ 

Lotterie. 


rer Zu der am 
10. und 11. Mär 


ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe ſind 
1 Kaufloſe 5 
4 =; 


A 30 Ml., 15 ih. 


zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 


S 


aueh. Sale 4. 


5 5 8 | 
Verleih⸗ 
Pianos 


offeriert in größter Auswahl 


W. Zielke, Coppernikusſtt. 22. 


Schuß gegen 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 
* 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigfter 
Berechnung fofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 340 und 689. 


Hämorrhoiden! 
Magenleiden! 
Hautausschläge! 


Kostenlos teile ich auf Wunsch 
jedem, welcher an Magen-, Ver- 
dannngs= u. Stuhlheschwerden, 8 
Blutstoskungen, sowie an Ha- 
morrholden, Flechten, offenen 
Beinen, Euizündungen sto. leidet, 
mit, wie zahlreiche Patienten, die 
oft jahrelang mit solchen Leiden = 
behaftet waren, von diesen lästi = 5 
Uebeln schnell und dauernd \ 
freit wurden, Hunderte Dank- = ; 
Anerkennungsschreiben liegen vor. 


Krankenschwester Klara, f 
Wieshalen, Walkmühlstrasse 26. 


her zeig aus, 
eee ib 2. Etage, 


Juwelen, uhren, Gold: und 


ilberſachen. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


14 Tale. 8. . Pate, 


Adler 


Schlager aller 
Schornsteln- Auf- 
Sätze in der 
Funktion und im 
Preise, 


keorg Adler, 


Schornstein- 
aufsatzfabrik, 
Fürstenwade - Berlin. 


Vertreter: 
Baumaterlallen- und 
Kohlen -Handalsgasell- 
schaft m. b. l., 

Thorn ll, 
Mallienstrasae B, 
Farnspr. 340 und 689, 


Geld⸗ Darlehn enen 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
e Allee 136.(Rückporto. N 


| wer 2 r 


N 


EN 


— 


1 


Biete 


Marz 191 


Annahme von 


| Depositengeldern 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 0 3/5 


Zur gefl. Beachtung! hn! 


die Ueberstände meines grossen Winterlagers von 


Kokos-, Linoleum-, Tapestry- u. Haar- noni 19% 
garn-Teppichen u. Läufern ale 


zu N Ausnahmepreisen an. 
Die Ermässigung beträgt 10—15 Prozent, zumteil mehr. 


Carl Mallon, Thorn, Atstätischer Markt 23 


Tuch- und Teppichhandlung. 


Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab⸗ 
hebung. 


Oftbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenstraße 36. Feruruf 126. 


Auf Boften | Abrlherg Perlellägt 
muß man ſein, d. h. immer . nd den T Marz Mittwoch den 1. März 

ein wachſames Auge auf feine : 

Lebensweiſe richten wenn man | FDonnerstagden 9. Mr 32.20 Freitag den 3, März 


n 


finden meine 


erientage 


zu den bekannten 2 Einheitspreisen statt. 


feine Geſundheit ſich dauernd 
erhalten will. Vor allem muß 
man täglich ein durchaus ge⸗ 


* 


ſundes und wohlſchmeckendes 
Getränk genießen. Ein ſolches 
iſt Kathreiners Malzkaffee, der 
durch ſeine Unſchädlichkeit und 
Bekömmlichkeit den günſtig ⸗ 
ſten Einfluß auf unſer Befinden 
ausübt. 


Der Gehalt maclakol 


58 


85 


Pfennige 


Pfennige 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 1911 bis einſchl. 31. März 1912 iſt bei 
der Gasanſtalt zu vergeben die Lieferung von ſchmiedeelſernen Gas⸗ 
röhren, ſchmiedeeiſernen und gußeifernen Verbindungsſtücken, Walzeiſen, 
ſchwarzem und verzinktem Eiſenblech, Weichblei, Piaſſavabeſen, Bleiweiß, 
Mennige, Maſchinenöl, Zylinderöl, Rüböl, Leinölfirniß, Kienöl, Wagenfett, 
prima amerik. Petroleum und gebrannten Stückkalk, ſümtliche Waren 
in beſter Qualität. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohlverſchloſſen und mit entſprechender 
Anfſchrift verſehen, werden bis 

Sonnabend den 4. März 1911, vormittags 11 ußr, 
im Geſchäfts zimmer der Gasanftalt, Goppernifusftraße 45, hierſelbſt ent⸗ 
gegengenommen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen im Geſchäſtszimmer der Gasanſtalt 
En find vor Abgabe des Angebots zu unterzeichnen und derſelben bei⸗ 
zufügen. 5 
Thorn den 25. Februar 1911. 

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Y Bonath, 
Ge. erteilt. Foul EN 


Ausserordentlich günstige 
Kaufgelegenheit. .. .. .. 
Man beachte meine morgige Anzeige im diesem Blatt. M 


D. Sternberg, 


hi Breitestr. 36 Breitestr. 36. 


er Stahl-, Brenn-, Signler- Präge-, 
Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


Sad Unr.stemp® 


Milchſeparator 


Cubular 


ift den geehrten Intereſſenlen fehr 
zu empfehlen. Keine Konkurrenz- 
maſchine kann ſolche Vorteile 15 
weiſen wie 


Tubular. 


Stets einige Größen auf Lager. 
Günſtige Verkaufsbedingungen. Alte 
Konkurrenzmaſchinen werden in 
Anrechnung gebracht. 


Allein⸗Vertreter: 
Fr. Strehlau, 


n,. 
ernruf 414. 
olkereigeräte. 


> N 
H. Mansard, Bentſchen, 


. Cettwaren⸗ u. Runſtdünger⸗Großhandl. 


Offeriere in nur erſtklaſſigen Qualitäten: 


N 
N 
acki Gele, Wagen: u. Maſchinenfette, 5 
7 
7 


A 


Klubmöbel . 


. Klubsessel 


in deu verschiedensten Lederarten — 
nur allerbeste Qnalitäten. 


Klubsessel von 130 Mk. an 


in bekannter gediegenster Ausführung, 


Nur in eigenen Werkstätten gearbeitet 


Fr, Hege, 


Sücke und Pläne 


Karbolineum, Treibriemen, zu Fabrlkpreiſen. 


Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Thomasmehl⸗ 

Sternmarke, Superphosphat, Kainait und fämtliche 

Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu e 2 
Tagespreiſen. 


R 
1 Cheaterbühnen, 
Fahnen, Vereinsbedarf 


in künſtleriſcher Ausführung liefert billigſt 
Godesberger Fahnenfabrik 


Otto Müller, Godesberg a. R., 


AEN 


Thor 
Coppernikusſtr. 15, 
Spezialgeſchäft für 


l. Aufken 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Magenleiden! 


n e 
Möbelfabrik, — met WR Bieler für Cheatermalerei und Bühnenbau. 
Bromberg. — Au r km re E — 


schwester Marie. Nicolastr. 6 
Wiesbaden. = 219 


SSIISENSESSINSKZEZEZTZZIZ 


5 


ISESSEISESSINSE E 


Prima Grobkoks 


e für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 


jowie gebrochenen Koks 
Witt's ns 


N für Simmeröfen und Küchenherde offeriert billig b. 
Für Feinſchmecker Gaswerk Thorn. 


Zu Faſtnacht offeriere ich 1 
Pfannkuchen verſch. Füllung 
Thorner Brotfabrik 


im allerbeſter Qualität. 
Karl Strube. 


täglich friſch, empfiehlt 


empfehle ich meinen 


cchten Harz⸗Käſe. 


Poſtkiſte (100 Stck.) 3 ie franto, 
H. Habekost, . 5. 


{ Zu ver kanfen 


Brammer Wallach, 
jährig, 1,72, gut geritten, brückenſicher 
und truppenfromm, preiswert zu verkau⸗ 
fen. Näheres 
Beſpannungsabteilung 15, Schießpl. 


Galon«, 
Fortzugshalber es. um 
9 1 1011 2905 zu e 
om 1. Apr 1 Wohnun 
mit Zubeh. zu verm. eg 8, Di Legehühner, Wohnung, 
Befichtigung von 2—5 Uhr. 1910er Brut, ſehr fleißige Eierleger, vom 1. 4. zu verm. Mellienitr. 111, 10 
erfegungshalber iſt ein noch gut er- ſchönſte Raſſe, zu verkaufen. Zu erfragen 4 Zimmer, elek. Licht (einſchl. Lee 
haltenes Klavier zu verkaufen. Wo, beim Kaſernenwärter und Gas, Badeſtube, Küche, 0 Mak 
| fast die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Fort Friedrich der Große kammer und Zubehör. Preis 460 


Bouillon Würfel 


zu Trinkbouillon, 
Bouillon-Suppen, 
Saucen, 
Ragouts, 
Gemüsen usW 


1 Würfel 5 Pfg. 
Büchsen mit 10, 30, 100, 
200 u. 500 Würteln. 


Bei tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 

Asthma, Rheuma- Erkältungen jeder Art gebrauch? 
man Flukol®, 100 Proz. Eukalyptus-Oel, Flasche 2 u. 1 M 
stets 99 — Die Wirkung ist grossartig. 
In a und Drogerien käuflich. 


Zahn-Atelier 
Arthur Heinrich, 


Elisabethstr. 6, THORN, Elisabethstr. 6. 
Fernsprecher 836. 


—— 
Erste Thorner $pezial-Anstalt für chemische hemische Reinigen 


nur Gerbersir, b/ B, Ni %,yjtad_ Bamengarderobe, eier, Ai N; 


